


ae

FW

>

zur Erweiterung der

Forst - und Jagd - Wissenschaft

jn )

;

und der

( 14 Forst - und Jagd - Literatur z
ehemals herausgegeben

von

Svilhelm Gottfried von Moser ,
nun aber fortgesezt

inGesellschaft mehrerer Gelehrten

4/00 und

erfahrner Forstwirthe

von

- D. Christoph Wilhelm Jakob Gatterer ,
14 Kurvpfälzischem wirklichen Bergrathe - ordentl , öffentl .

Professor der Landwirthschaft , Forst ? Fabrik und Handlungs ?

10. 109 wissenschaft und der Diplomatik zu Heidelberg , Ehrenmitgliede

! |
;

der - Herzogl . Sachs . Gotha ? und Altenburgischen Societäß

1. MODE der Forst - und Jagdkunde zu Waltershausen , und

440) | mehrerer gelehrten Gesellschaften
m Mitgliede «

Vier und zwanzigster Band ,

Ulm 18 . 0

Im Verlage der Steitinischen Buchhandlung-



Newes Forst - Archiv
zur Erweiterung der

Forst - und Fagd-Wissenschaft
8 . 040 . der

Forst - und Jagd - Literatur ;

ehemals herausgegeben

von

Wilhelm Gottfried von Moser /
nun aber fortgesezt

in Gesellschaft mehrerer Gelehrten

und

erfahrner Forstwirthe

von

D. Christoph Wilhelm Jakob Gatterer ,
Kurpfälzischem wirklichen Bergrathe , ordentl . dssentl.

Professor der Landwirthschaft , Forst Fabrik - und Handlungs ?

wissenschaft und der Diplomatik zu Heidelberg , Ehrenmitglieds

der Herzogl . Sachs . Gotha ? und - Altenburgischen Societät

des Forst : und Jagdkunde zu Waltershausen / und

mehrerer gelehrten Gesellschaften

Mitgliede ,

Siebenter Band .

FIT MEET

Ulm , 1800

Im Verlage dex Stettinischen Bychhandluyng ,





Sr , Ho < hwohlgehorn

dem Herrn

L. C. E. H. Frhrn . v. Wildungen ,

Fürstlich HessenkasselschemRegierungsrathe

zu Marburg

ehrfurc < t8voll gewidmet

vom

Herausgeber .





Sui gd

4. Ungedruckte Abhandlungen .

x, Ueher Wachsthum , Bewirthschaftung und Behandlung der

Buchwaldungen / ein Beytrag zur Forstwissenschaft , von

I . S . von Seutter , Reichöstadt Ulmischen Oberforsimeister .

S . 1 = 143 .

2. Des Herrn Oberjägermeisters Carl Freyherrn von Zylln -

hardt ' s Bemerkungen über Job . Phil , dü Roi ' s Zarbke :

sche wilde Baumzucht , neu herausgegeben mit Vermehrun -

gen und Veränderungen / von I . FS. Pott . Ir . Band . S«-+

145 == 160 , ,

3. Gedanfen über Behandlung der Waldungen , vom Freys

herrn von Wintershaunßen . S . x61 ==> 170 .

4. Allgemeine Sätze über die Pflanzenwelt , vom Herren Ms

S . 171 = 192 .

5. Kurze Nachrichten in Forstsachen , aus der Grafschaft 58 :

nau - Utünzenberg , vom Herrn 17 . GS. 193 = 209

I1 . Aeltere und neuere Verordnungen in Forst - und

Jagdsachen .

6. Fürstlich Bayreuthische Verordnung , die neue Forstdienst -

verfassung dieses Fürstenthums betreffend ; vom 20. May

1797 . GS. 203 == 2209

7. Fürstlich Bayreuthisches Reglement wegen Führung des

FSorstrehnungswesens nach Trennung der Geld - Rendanten -

schaft von den Revierftellen 3 vom 27. May 1797 , S.221 = = 236 >



Funhalt .

Schema zütt Zolz : Taturalrehnung bey der Forstverwaltung
N. N. pro 1797/8 « S « 237 == 247

8. Fürstlich Bayreurhische Instruktion für die Forstämter des

Obergebürgischen Fürstenthums 3 vom 17 . Juny 1797 . S «

243 > 264 .

9. Fürstlich Dayreuthische Instruktion für die Forstmeister

des Obergebürgischen Fürftenthums 3 vom 17 . Juny 1797 «

|
S . 265 = 298. ;

PEE En 10 . Der Churpfälzischen Hof-Fdrstkammer " Verordnung , die

y Thärigung der Forstsrevel betreffend 3 vom 20 . Juny 1798

S . 299 = 304

xr . Register über den VI . und VI , Band des neuen Forte
Archivs - S « 395 = 315 -



Zz

PDA

GEG

SG

ZES

LBEG
43

I
En
=

mfg

mu

mentmme

wan
mm

munden

angeg

anhin280

I
Deu

en

a

SS

kin
FEIER

ahn.

aid

nR

EE

IE

IÄEI

ER
I

1.

Ungedru >te Abhandlungen ,





Ueber

Wachsthum , Bewirthsc <haftung

und

Behandlung

der

Buch - Waldungen .

Ein

Beytrag zur Forsfiwissens <<aft .

Von

I . G. , von Seutter ,

Reichsstadt Nlmischem Oberforfimeisier ,
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Moree

Mit dankbarer Empfindung erkennt gewiß

jeder . Forstmann die patriotischen Bemühungen

jener edeln Männer , welche einzelne im Forst -

wesen gemachte Beobachtungen und Erfahrun

gen sammelten , von anhängenden Irxrthümern

befreyten und in systematische Form zusam -

menstellten ; und fiolz stellt unser Jahrhundert

ihre Namen in den Tempel der Unvergeßlich -

keit ; worinn : selbst kommende Zeiten: ihnen

no < huldigen werden .

A 2



Viel leisteten sie für die Forstiwissenschaft

und rasch waren die Fortschritte , welche seit -

dem auf der von ihnen vorgezeichneten Bahn

gemacht wurden , wohlthätig die Folgen der -

selben für diejenigen Gegenden , wo kraftvolle

Thätigkeit an . die Stelle lähmender Duldung

geseßt , Vorurtheile muthig angegriffen und

gegen Grundsäße vertauscht wurden ; doch fern

sind wir noch vom Ziele , nach dem wir zu

sireben haben , und viel ist mit vereinten Kräf -

ten zu thun übrig , um das " jeht gegründete

Gebäude weiter fortzuführen , « und die Forst -

wissenschaft derjenigen Vollkommenheit zu ' nä-

hern , deren sich andere Wissenschaften am

Schlusse dieses Jahrhunderts zu freuen haben ,

" Wir besiken auf allgemeine Beobachtun -

gen gestüßte Grundsäße , nach denen die eine

odey andere unserer Holzarten mit zu erwar ?

tend glücklichem Erfolge ' bewirthschaftet / fort -
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gepflanzt / vermehrt und zum Rußen der Nach-

kommenschaft angezogen werden - kann / und

bereits hierüber gemachte Erfahrungen bestäti -

gen die Wahrheit derselben ; aber eben diesen

Grundsäßen / um fie als wahre wissenschaftliche

Lehrsäße betrachten zu können , wozu sie doch

bey weiterer Vervollkommnung der Forstwis -

senschaft erhoben werden müssen , um sie jedes ?

mal mit der nöothigen Ueberzeugung anwen ?

den , und ihren Erfolg ruhig abwarten zu

können , fehlen die nöthigen Beweise , und diese

aufzusuchen und nach ihrer Verbindung zusam -

menzustellen , ist diejenige Arbeit , welche un -

fere Vorgänger in der Forsiwissenschaft uns

Äberlassen haben , und welcher wir uns nach

obhabenden Pflichten mit allen unsern Kräften

unterziehen müssen,

Wo anders aber können wir zu densel-

ven gelangen - als in der Natur selbst und
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durch ' die aufmerksamsten Beobachtungen der -

selben ? was anders wird uns ihren Besik

sichern , als die genaueste Kenntniß des Wachs -

thums . unserer Holzarten und des verschiede -

nen Einflußes , welchen Boden , Klima und

Lage auf denselben haben ? Diesen Weg also

einzuschlagen und auf demselben jene Kennt -

nisse aufzusuchen , enthält das Mittel , uns un ?

serer auferlegten Pflichten zu entledigen , und

muthig können wir denselben betreten , da bey2.

nahe allgemein eingetretener Holzmangel das

Forstwesen zu einem der wichtigsten Theile der

Staatswirthschaft gemacht hat , und Erhöhung

, des Staaten - und Bürgerwohls das Ziel un -

sexs Bestrebens ist. Doch nicht die Kräfte

eines einzelnen Mannes sind vermögend , die ?

sen Zweck zu erreichen , gemeinschaftliche Thä -

tigkeit , wiederholt angestellte Untersuchungen

über ein und eben denselben Gegenstand unter

verschiedenen Umständen , und endli < daraus
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zu ziehende allgemeine Resultate , müssen uns

zu Erreichung desselben helfen , und diese fön ?

nen wir also allein von der Zukunft erwarten .

Auf diesen vorgeseßten Zwe aber hin zu

arbeiten , ist die Absicht nachstehender Abhand -

lung . Jc < suchte in derselben meine über die

Buchwaldungen gesammelten Beobachtungen

und Erfahrungen ihrer nähern Verbindung

nach zusammenzustellen und solche als Belege

der für die Bewirthschaftung und Behandlung

der Buchwaldungen der hiesigen Gegend auf -

gestellten Grundsäße zu benußen . Manches

hier Vorgetragene"ist “daher ' von Andern bereits

und vielleicht auch besser gesagt worden , und

es findet sich hier blos um der Verbindung

willen wieder angeführt ; manches Neuere aber

noc < mangelhaft und unvollkommen , und be -

darf daher Berichtigung . Immer ist jedoch

das Ganze als Versuch anzuschen , also auch
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aus diesem Gesichtspunkt € zu beurtheilen , und

es bittet daher in beyden eben erwähnten Fäl ?

len um billige Kritik

der Verfasser .
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Einleitung .

D . häufige und öfters unentbehrliche Gebrauch ,

welcher bey Befriedigung unzähliger Bedürfnisse von

dem Zuchenholze gemacht wird , die beträchtliche

Ausdehnung , nah welcher ganze Landessiriche mit

dieser Holzart bewachsen sind , und der zuweilen den ?

uoch neben denselben sich findende drücfende Mangel

ihrer Bewohner , welcher sich bis auf die geringsten

Feurungsmittel erstret , fodern von jedem Forst :
manne die strengste Aufmerksamkeit bey Bewirth -

schaftung und Behandlung dieser Waldungen , fesie

Ueberzeugung von der Wahrheit und Zuverläßigkeit

derjenigen Grundsäße , welhe zur Richtschnur für

beyde angenommen sind «

Gleichwohl sind diese Grundsäkße noch so schwan :

kend und ungewiß , daß wir sie beynahe mit jeder
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Landesgränze , auch bey bleibender Aehnlichkeit in

Absicht auf Boden . , - Lage und Klima , verändert

sehen , und jedesmal ihren Erfolg preisen hören .

Der Forstmann der Holzreichern Gegend rühmt sei -

nen 80 , 100 , 120 bis 140 jährigen Umtrieb der

ihm zur Bewirthschaftung übergebenen Buchwal -

dungen des reichen Ertrages wegen , welchen sie ihm

zu Befriedigung jedes Bedürfnisses gewähren , und

verwirft den frühern , etwa 30 bis 40 jährigen Hau

derselben Holzart in einer andern Gegend als nach

theilig und unwirthschaftlich , indessen ein Anderer

von den Bedürfnissen dieser Gegend überzeugt , die

Vortheile früherer und dfter wiederholter Nußung

zu erheben , und seine Behauptung gegen jenen mit

allen Arten von Beweisen zu belegen sucht » Beyde

können vielleicht in Absicht ihrer selbst oder ihrer

lokalen Verhältnisse ihr Benehmen mit vieler Wahr ?

scheinlichkeit vertheidigen , und denno < kann die

Wahrheit selbst , oder der wirklich höchste Er -

trat ; eines Zuchwaldes an Holzmasse , viel ?

leicht auf keiner Seite seyn . Ersterer in dem Falle

den größern Theil des Holz - Ertrags seiner Buchwals

dungen blos als Werk - und Geschirrholz verwerthen

und das übrige an Flöße abgeben zu können , würde

gegen seinen lokalen Vortheil handeln , wenn er die

selben früher oder zu der Zeit fällen wollte , wenn

sie dieset Zwecke noch nicht entsprächen , indessen

der Andere , welchem volfreiche Gegenden , Fabri -

dunne.

-5>Zilee
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Einleitung , T3

ken 26. 26 den Absaß von jeder Art Brennmateriale

nach dem höchsten Werthe verbürgen , vielleicht eben

den , wohl noch einen stärkern Ertrag an Gelde von

dem frühern Umtriebe eines gleichen Flächengehaltes

zu erwarten hat , als Ersterer bey späterm erhalten

Fann . Beydes hängt jedoch von lokalen Verhält

nissen ab 3; werden aber diese , wie leider nur zu' oft

geschieht , als Maasstab der Bewirthschaftung un ?

serer Buchwaldungen angenommen , so muß dadurch

nothwendig jene Ungewißheit und Unzuverläßigfeit
än Grundsäßen erzeugt werden , auf welche so oft

gebaut wird , und die bey dem besten - Willen das

Glück und den Wohlstand ganzer Generationen zer

stören kann ,

Von gleicher Beschaffenheit sind die Grundsäße

der Behandlung der Buchwaldungen . Was hier

mit aller Strenge als nachtheilig von ihnen abzu :

wenden gesucht wird , ist dort nicht nur gestattet ,

sondern wird wohl noch zu Beförderung des Wachs :

thums und des Gedeihens betrieben , und in beyden

Fällen sollen Grundsäße , soll Ueberzeugung es seyn,

welche ' die eingeschlagene Behandlungsweise ' be ;

stimmen ! !

Beydes aber ! muß uns hinreichend “ überzeugen ,

daß unsere angenommenen Grundsäße . in ' Absicht auf

die - Bewirthschaftung und Behandlung “ dev Buch -
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waldungen zweifelhaft und ungewiß seyn , nicht auf

Gründen beruhen , welche uns die nöthige Ueber -

zeugung ihrer Wahrheit und Zuverläßigkeit geben 5
und also auch die strengste Prüfung fodern ,

Nehmen wir nun auf den Zusammentritt un

serer gegenwärtigen Berhältnisse Rücksicht , bemerken

wir den drückenden Holzmangel , unter welchem

manche übrigens reiche Gegend Deutschlands s <hmach:

tet , die Aengstlichkeit , womit manche andere ihren

noch besißenden Vorrath zusammenhält , blicken wir

auf die Verheerungen , welche ein verderblicher Krieg

in so. vielen Waldungen Deutschlands anrichtete ,
und das Elend , worein er durch dieselben mance

Gegend stürzte , den Stillstand , womit er ihre Fa -

briken , ihre Gewerbe bedroht , und die : dadurch ent -

stehende Nahrungslosigkeit ihrer Bewohner , so köne

nen und dürfen wir wohl keinen Augenblick anstex

hen , uns dieser Prüfung zu unterziehen , für die

Grundsäße der Bewirthschaftung und Behandlung

unserer Buchwaldungen die nöthigen Beweise ihrer

Wahrheit und Zuverläßigkeit aufzusuchen , und uns

dadurch vor der Welt und unserm eigenen Gewissen

gegen Verantwortlichkeit zu sichern .

Doch , nicht lokale Verhältnisse , nicht die größ

sern Summen , welche durch zufällige Umstände aus

dem Ertrage unserer Buchwaldungen in) die Aerarial-



Einleitung . 15

kassen fliessen . , dürfen uns bey Prüfung der Grund ?

säße ihrer Bewirthschaftung leiten , nicht bisherige
Gewohnheiten und Gebräuche können die ihrer Be -

handlung bestimmenz sondern gllein Erreichung
ihres höchsten Ertrags an Solzmasse kann er -

sterxe , und nur die einfachste L7achahmung der

atur in allen ihren Schritten darf lektere

festsezen , um von denselben Befriedigung unserer

Wünsche , Erfüllung unserer Hoffnungen erwarten

zu können ».

Diesen Grundsäßen. zu Folge stellte ich über

den Wachsthum der Buche die genauesten Untersu »

<hungen an , suchte die Werkzeuge auf , wodurch die

Natur denselben nach meiner Ueberzeugung zu be -

wirken scheint , den Einfluß zu erforschen , welchen

äussere Umstände auf diese haben , Die hiedurch ers

haltenen Resultate , so wie meine weiters angestell »
ten Beobachtungen führten mich zu Erklärung der

in Buchwaldungen sich zeigenden gewöhnlichsten Er -

scheinungen , und die hieraus gezogenen Schlüsse bil -

deten die Grundsäße , welche ich mir für Bewirth -
schaftung und Behandlung der hierländischen Buchs
waldungen entwarf ,

Allerdings müssen diese Beobachtungen , so wie

die Grundsäße , welche ich daraus herleitete , blos

auf den engen Kreis meiner Verwaltung eingeschränkt,



16 Einleitung .

immer nur lokal seyn, " und daher auch den wahren

systematischen Lehrsäßen , deren unser Zeitalter so

sehr bedürfte , weit nachstehen 3 aber diese zu bilden ,

ist allein dann möglich / wenn eine reihe Samm “ ?

lung lokaler Beobachtungen und Versuche den Weg

gebahnt , und die erfoderlichen Materialien zu Han -

den geschaft hat , und dann durch sorgsame Prüs -

fung und . Vergleichung derselben jene Resultate erz

halten werden können , welche unter vorliegenden

Eigenthümlichfeiten des Bodens , der Lage und des

Klima ' s die allgemeinen Verhaltungsregeln , oder

auf -wissenschäftlichen Beweisen ruhende Grundsäße

darstellen .

In wie ferne mir nun die Erreichung meines

- vorgeseßten Zweckes gelungen ist , mag der Berfolg

dieser Abhandlung zeigen . f
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Erster Abschnitt .

Ueber den Wachsthum der Buch - Waldungen .

We. „Is

Wachsthums - Geschihte der Baumpflanzen überhaupt .

Win wir dem Wachsthume ' irgend ' einer Pflanze ,
vorzüglich aber einer Baum - Pflanze , von seinent

Anfange bis zu seiner Vollendung , oder von der er ?
sten Entwicklung des Sammkornes “bis zu dem ends

lichen Untergange der Pflanze folgen , so entdeckt sich
uns ein ' unverkennbares allgemeines Geseß , nach wels

<hem die Natur hervorbringt , vervollkommt und wies

der zernichtet , und in jedem Pflanzenwachsthume
werden sich unserey Beobachtung drey verschievene
Epochen darstellen , in welchen eine Pflanze " entsteht ,
fich vervollkommt und ihrem Ende nähert .

Wir sehen den Keim des Sammfornes aus der

Erde hervorspriesen , seine“ Hülle abstreifen “, sich zu

einem Wesen ; seines Axt bilden , und hoffen nun set
B
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nen weitern Wachsthum ; aber langsam seßt er dies

sein -Fort. / / und zuur . - einige Zeit <" daurende Trennung

oder Entfernung lassen uns bey seinem Wiedersehen

die gewünschte Veränderung der Zunahme oder des

Wachsthumes bemerken .

Je nach dem Verhältnisse der längern oder kür -

zern Lebensdauer einer Pflanze wird diese Epoche ih -

res langsamen Wachsthumes länger oder kürzer , und

ihr folgt dann eine zweynte in eben dem Verhältnisse

beschränkt / welche die eigentliche ! Vervollkommnung
der Pflanze enthält , und staunend betrachten wir

ihre Wirkung . „ Eben die Pflanze ,, *„welche Furz „zu?

vor kaum mühsam -ihre Erhaltung zu bewirken , und

wenig zuzunehmen schien , eilt nun mit unbegreifli -

<her Geschwindigkeit demjenigen Grade von Vollkom -

menheit zu , in welchem wik “ das Ziel ihrer Bollen -

dung erwarten . !

Doch schnell ändert sich auch dieses Verhältnis ,

des . - Wachsthumes „ wieder . „ und ; an seine Stelle tritt ,

ein neues in seiner Produktion . minder auffallendes, ,
und bildet also. auch eine . neue Wachsthumsepoche«
Zwar . - mit „größerer Kraft . wirkt „die. Natur , hier 7

als in der » ersten . - Epoche- , . aber „ minder auffallend,
wad , stayk als in der zweyten geschehen , -ist« ;;;, Die

Pflanze , - durch ihre zweyte , Wachsthumsepoche,zu
voller - Mannskraft emporgeschossen . - ; scheint sich. nun

in der dritten mit . langsamenr Schritten zu vollenden,
und “ihrem. Ende vorzubereiten «; , ; Wir bemerken , ihre

Zunahme , aber „die Majse derselben. ist bey, Weitem

weniger auffallend , als sie in der zweyten Epoche

war 5 „ und vermindert sich je. „länger je mehr; ' als sie

sich ihrem. Lebensende nähert » |
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Dies ist die ' Wachothumsgeschichte : äller Uns
voörfommenden Pflanzenkörper ! ) , und jeder aufmerksas
me“ Beobachter wird sie „bestärigt finden. in der gane
zen Kette von Wesen , welche die ' Natur von der

geringsten ' Gragart ; bis zur , majestätischen | Ciche: bil -
dete . Sie wird ihm aber anch den : ! Saß aufdrine
gen, ' daß die „X7atur . . den . Wachsthum 1 ver

Pflanzen periodisch “ nach einem . ugleichen und
aUgemeinen Geserze bewirke „ und nach die
sem sich: in jedem Pfilanzenwacherbume - ein
Wiarximum 6ussern . müsse , welches . den größ :
ten Wachsthum ' der : Pflanzen . beendigr , und
von welchem an alle ): weitere Zunahme . gerin :
ger ist / - als sie sich bis : zu demselben - zeitgte .

C. A+

Angestellte Verfuche über den periodischen Wachsthumn
der Büche ,

Diese , über den Wachsthum der . Baumpflan -
zen im Allgemeinen gemachte Bemerkung findet: sich
durch mehrere über : denperiodischen - Wachsthum der

Buche angestellte „Versuche vollkommen . bestätigt ,
und . . der Zweck , dieser Abhandlung Ffodert , - selbige
mit alley : erfoderlichen Treue anzuführen .

Ehe dies : jedoch geschieht , muß ich über die
Weise , nach welcher : ih bey denselben verfuhr , Re :
<henschaft geben. , und diese ist folgende : '

Geschlossener , auf . gutem Mittelboden und in
ebener Lage sich findender , von Saamen erwachsener
Buchenbestand , both mir einen etliche und neunzig
Jahre alten gesund und gerade gewachsenen Stamni
Dar , welchen ich am Böden absägen ließ , und auf

B 2
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dessen Durchschnittsscheibe 7 ich dann die sich" zeigen -

ve Jahrsringe oder jährliche Holzschübe abzählte . Alle,

bis auf die ältesten fünfe oder sechse , welche mit dem

sogenannten Kerne , oder der porösen Substanz des

Mittelpunktes zusammengepreßt, und unkenntlich wa ?

xen , zeigten sich mir in voller Deutlichkeit . I <

nahm sie daßer mit dem Zirkel : ab , und trug sie zu

Papier , wodurch ich eine Scheibe von ' 88 Kraisen

erhielt . Da mir nun “ das Alter meines " vorliegen ?

den Stammens zu 93 Jahren aus schriftlichen Nach -

xichten genau bekannt war ; so rechnete "ich die ' drey

äussersten Kraise als den Zuwachs der lekten drey

Jahre ab , und bemerkte mir den ' aten als Jahrs

schub des neunzigsten Jahres , “ von diesem weiter den

Iaten , den 24sten , den zasien , den gasten den 54sten ,

den 64sten , den 74sten . und den 84sten Krais , wel -

<he sämtlich mir die Ansicht des jedesmal zehnjähri-

gen . Wachsthumes meines Stammes von “ 10 ; bis . 90

Jahren verschaften , in so ferne dies durch die Flä ?

< e seiner untersten Durchschnittsscheibe geschehen
Eonnte « = = Um nun auch den Körpergehalt desselben

auszumitteln , suchte ich , gleichfalls in geschlossenem
Bestande und einem dem vorigen ähnlichen Boden ,

Buchenstämme von 10 , 20 , 39 - 49 - 50 , 60 , 70 ,

und 80 jährigem Alter auf , deren untersie Durch ?

schnittsscheiben jedesmal in Absicht auf ihren Flä

<hengehalt mit der Scheibe des usten , 2ten, , Z3ten -
gten , 5ten , 6ten , 7ten und gten der bezeichneten

Kraise genau zusammenpaßte , und die Kubatur des

Massengehaltes dieser Stämme nach allen ihren Thei?

len gab mir folgende Resultate ? ;
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Ein Stamm (Hielt nach/der Ku : Der " Zuwachs be -

von = - Jahren | batur seinerMasse : | trug also :

L" ' bis 10 13600 "
= Sn

I

10 bis 20 120/800 “ LOT 200. : 5. 5

20 . bis 30 756000 63512007

30 bis 40 21527/1500 “ 1 ' 771 5901

40 bis 50 5268 “ 700 JT MNS ZOO

50 bis 60 11' /026 “' 300' “ 5751/6007

60 bis 70 STN 10O4400 . : ! 10 ' 820 “ 100

70 bis 80 36/230 " ' 000 ' ! 14 ' 389 ' ' 600 “

" go bis 93 | 47 ' 816 “ 200 ' 11 ' 586 ' ' 200 '

2
Bemerken wir uns nun in der hier erhaltenen Wachs ?

thums - Skale die festen Punkte von 1 bis 40 , und

von 40 bis 80 Jahren , so wird sich finden , daß

der nämliche Stamm , welcher von 1 bis 40 Jah ?

ren , oder in der ersten Epoche seines Wachsthu-
mes , zu 2527500 &« heranwuchs , in der zwey ?

ten Epoche,oder von 40 bis 80 Jahren 36 ' 230 “ ' 000 '
c. hielt , seine Zunahme in dieser Periode also

33' 702/ ' 500 ' ' ' «& oder etwas mehr als 14mal so-

viel betrug , als sie sich von x bis 49 Jahren zeigte .

Dieses Verhältniß der Zunahme aber beginnt sich

schon in dem leßten Jahrzehend der zweyten Epoche
zu: seiner bevorstehenden Aenderung vorzubereiten ,

und diese tritt dann auch mit dem Ablaufe deFelben

+) Ein Fuß hiesigen Landmaaßes verhält sich zum. Rheinl .

wie 50 zu 53 « Dieser wurde bey der hier angestellten Be -

rechnung in xo Zolle , und der Zoll in xo Linien eingekheilt ,

und auf diese Weise zum Maaßstab angenommett .
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vollkommen ein . Der „nämliche Stamm , dessen Zu-
nahme von den Jahren 70 bis , 89 , noch14/389 “ 020/ “
c> betrug , vermag jeßt in . nachfolgenden dreyzehn
Jahren nicht mehr als 11 ' 586 ' 200 “ “e. anzulegen ,
hat“ also das Maximum seines Wachsthumes ex :

reicht , und bereits die dritte Epoche desselben ' an

gefangen ; '

g+ 3 -

Von den Wachsthums : Werkzeugen dev Baumpflatizett .

Die in dem Bigherigen . bemerkte „Verschieden “
Heit des Wachsthumes “ und seine zunehmende Größe
kann wohl ihren Grund nirgends anders , als in

der sich von Periode zu Periode ergebenden Wet -

mehrung der Wachsthümswerkzeuge haben . Diese
also, näher zu untersuchen , und nach ihrer Verbin /

dung . unter sich kennen zu lernen , muß der nächste
Gegenstand unserer weitern Betrachtungen seyn:

Wenn wir den Bau einer Pflanze betrachten ,

so unterscheiden wir als Haupttheile desselben Wur :

zeln , Stamm , Aeste oder Zweige , und Blätter ,
und Erfahrungen belehren uns , daß jede Verlezung
dieser Theile , größere oder geringere Verminderung
des Wachsthumes und wohl gar den Tod der Pflanze
nach sich ziehe. Nothwendig müssen wir daher

schließen , daß alle diese Theile wesentliche Erfoder -

nisse der Erhaltung der Pflanzen ausmachen , einige
derselben aber vorzüglich die Werkzeuge enthalten ,
wodurch die Natur ihren Wochsthum bewirke .
;

Wir sehen eine Pflanze ihrer Wurzel beräubt ,

sey es auch , daß sie. durch künstliche Mittel noc <

einige Zeit erhalten werde , ohne Rettung dähin -
|
|
|
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sterben , eine andere mit vertrockneter Wurzel , auch

in die beste Erde verseßt / zu Grunde gehen , in -

dessen die in vorigem Stande belassene frische Wur ?

zel nam Abnahme äller über die Erde hervorragen -

den Pflanzentheile ihre Vegetation fortsekt und den

erlittenen Verlust früher oder später wieder vergessen

mäht . Der in die Erde “ gebrachte Stökling be :

ginnt seinen Wächsthum “ dann erst fortzuscßen , wenn

sich seine neue Wurzel gebildet hat , und “ das aus

diesen . Bemerkungen zu ziehende Resultat ist , daß

die Wurzel nicht nur ein wesentlicher Saupt -

theil einer Pflänze seyn , sondern auh vor ?

zütliche YVerkzeutfe ihrer Erbaltung und ib .

res Wachsthumes enthalten müsse .

Gemachte “ Erfahrungen belehren uns ferner ,

daß eine Pflanze / mit frischer und gesunder Wurzel
in vertrocknete "saftlose Erde verseßt , zu Grunde

geht , indessen eine andere , von gleicher Beschaffen ?

Heit , in frischen saftigen Boden gebracht ,' fortlebt

und Zunimmt. “ Wir können also hieraus schließen ,

daß die Pflanzen zu ihrer "Erhaltung " und Zunahme

Säfte “ bedürfen , die ihnen durch die Wurzeln zu -

geführt" werden , und also auch die in diesen enthal ?

fene " Werkzeuge einziehende oder einsautgende

Gefäße seyn müssen, “ wodurch allein dies bewirkt

werden kann ,

Selten verändern wir den » Standort inet

Pflanze , ohne ihre Wurzel mäßig beschnitten zu ha-

hen , und sehen sie dann , in saftigen Boden ge -

hracht , ungehindert fortleben , und wächsen . Wir

Eönnen einem an seinem Standorte . bleibenden Batt -

me , den einen over andert seiner Wurzeltheile ab -

stoßen , ohne daß wir einebeträchtliche Veränderung
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in seinem Wachsthume bemerkten . . . Da uun die . ab -

geschnittenen oder Wurzeltheile Felbst
Saugwerkzeuge enthalten haben . müssen , und die

Pflanze nach ihrem Werluste dennoch wächst , so
müssen wir schließen , daß „ausser diesen noch mehrere
vorhanden seyn , welche ihr. diesen -Abgang minder

fühlbar machen , . und . sich . - also die Sautgwerk -
zeuge über alle Theile . der Wurzeln verbrei -
tet finden ,

Nähere Untersuchupg . der . . Säfte . aber , fo wie

sie die Erde „enthält und , durch die Sauggefäße der

Wurzeln eingezogen werden , giebt uns . zu erkennen „
daß sie ohne. vorherige. Adsonderung nicht nur - keiner

Verbindung mit dem Pflanzenwesen fähig sind , son -
dern auch. ihrer natürlichen . Trägheit , wegen bey, mane

gelnder Bewegung in Kurzem in Gährung . und

Fäulnis übergehen müssen . Da : wir nun in dieser
Hinsicht in dem Pflanzenkörper . keine Analogie mit

dem thierischen . Körper , keinen Umlauf der Säfte
bemerken , und eben so wenig ein Werkzeug wahr -

zunehmen vermögen , wodurch derselbe , wie in dem

Thierkörper , hervorgebracht werden könnte , so muß
eine andere Kraft vorhanden seyn , welche zu Ber -

Hinderung der Fäulnis die erfoderliche Bewegung
und mit dieser , die Absonderung der Säfte bewirkt ,

Betrachten wir nun die Pflanzen in ihrem na -

türlichen Stande , so bemerken wir . , daß sich , auch

bey der troFfensten Witterung , da die Oberfläche des

Bodens ganz . dürre und aller Säfte beraubt scheint ,

folglich sehr wenig ausdünsten kann , auf allen Pflan -
zen während der Zeit ihrer Vegetation bey unbe -

wölkten windstillen Abenden in grösserer oder gerine

gerer Menge eine Feuchtigkeit zeige , welche durch

wememen
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die allgemeine Benennung des Thaues bezeichnet
wird . Es mag seyn , daß ein Theil derselben auf
Rechnung der in dem Dunstkreise sich findenden
wässerigten Theile zu seßen ist , welche sich an den

Pflanzen anhängen und . da sie weder durch Winde

abgeführt , noch durch die Sonnenwärme aufgelößt
werden , gleichsam ihre Oberfläche bedecken : da sich
jedoch diese Feuchtigkeit nicht auf allen in gleicher
Lage sich findenden Körpern in gleichem Maaße zeigk ,
so kann sie auch nicht allein als Attribut des Dunst -
freises betrachtet werden , und muß ihrem größern
Theile nach ihre Quelle nothwendig in den Pflanzen -
körpern selbst haben , und angestellte Versuche , bey
welchen Pflanzen , noch vor Eintritte des Abends

sorgfältig bede >t und gegen alle unmittelbare Be -
rührung äusserer Luft gesichert , mit ] dem folgenden
Morgen dennoch von der nämlichen Feuchtigkeit über -
zogen gefunden wurden , geben die Belege für die
Wahrheit dieser Vermuthung . nun dieselbe ,
wie sich wohl schwerlich bezweifeln läßt , gegründet ,
so muß eine Fähigkeit zu Absekung dieser Feuchtig?
keit oder zur Verdünstung in den Pflanzenkörpern
selbst vorhanden seyn , wodurch dieses Ereigniß here
vorgebracht werden kann , und dieses muß denn auch
die erfoderliche Bewegung und Absonderung der
Säfte bewirken . Da wir jedoch , in Absicht auf
den Bau der Pflanzen , die in ihnen enthaltenen
Säfte fest verschlossen sehen , und in dieser Lage kei -
ner Verdünstung fähig finden , so: müssen wir schlie :
ßen , daß die Fähigkeit der Verdünstung allein ger
wissen auf ihrer Oberfläche sich findenden Gefäßen ei -
gen sey , folglich alle Pflanzenkörper verdün :
stende Gefäße enthalten müssen ; und diese
die zweyre Art der Werkzeute ihrer Erhal :
tung und ihres Wechsthumes gausmachen .
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Entschließen wir uns ,/ zu weiterer Untersu »

< ung dieses Gegenstandes , „den Saft einer Baume ?

pflanze näch ihren verschiedenen Theilen zu ko -

stön 5 ' so werden wir : ihn in der Wurzel verschieden
von dem Safte des Stammes , der Aeste und - der

Zweige , und in diesen wieder verschieden von dem

Safte des Laubes oder der Blätter , verschieden von

dem Safte der Früchte finden , und nichts läßt uns

die Beymischung fremdartiger Theile und die dadurch

entstehenden Modifikationen des Geschmäk ' s des Saf -
tes vermuthen . Der Baum an seinen einmal ge?
nommenen Standort gebunden , -genießt immer den

nämlichen Dunftkreis , erhält durch die Saügwerk ?

zeuge der Wurzeln immer dieselben Säfte , denett

sich nothwendig auch die Theile des Dunstkreises
vermöge der Aufüllung aller" in der Erde selbst ent ?

haltenen Zwischenräume beygesellen müssen , und der

Geschmak des Saftes sollte sich daher auch in allen

Pflanzentheilen gleich bleiben . Da dies aber unsern

Erfahrungen widerspricht , so bleibt auch kein anderer

Ausweg zu Erklärung dieses Ereignisses übrig , als

das . Daseyn und die förtdaurende Wirkung der ' Ver ?

dünstungs - Werkzeuge . Der durch die Sauggefäße
der . Wurzeln in "den" Pflanzenkörper eintretende Saft
erhält durch den Drang nachfolgender gleicher Säfte

einen Trieb nach „der ' Höhe oder denen über die Erde

hervorragenden Pflanzentheilen und folgt diesem wil ?

lig , - da die sich ' vor- ihm findende Leere in den Saft ?

röhren seine“ Fortschritte erleichtert , Je weiter er

nun - in denselben 1emporsteigt , desto mehr hat er auch

Berdünstungswerkzeuge zu durchgehen , und ihre hie -

durch so oft wiederholte Wirkung und die durch

diese“ entstehende Absonderung muß“ gleichsam eine

Filtrirung : bewirken , welche jene verschiedenen Modi -

fikationen seines - Geschmaces hervorbringt , ohne
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daß sich die mindeste Beymischung fremdartiger
Theile gedächt werden dürfte , +" Blieben ' uns also
nach Obigem für ' das Daseyn gewisser über die Ober -

fläche der ' Pflänzen verbreiteter "Verdünstungsgefäße
noc < einige: Zweifel Übrig ,' so ' muß 'siv diese Bemev -

kung vollends heben , und ihre Wichtigkeit für die

Erhaltung und denWachsthum der Pflanzen darstellen ,

Dessen “üngeachtet muß nach" gemachten Erfah »
rungen ihre“ Wirkung nicht von gleich wichtigen ,
nicht von ' gleich unmittelbaren Folgen seyn , und ' da -

her in Absicht auf ihren Stand eine Verschieden ?
heit statt finden . Wir sehen einen Baum bisan
die Astung in die Erde eingegraben noch einige Zeit
grünen und wachsen , ödbgleich durch die gehemmte
Wirkung der Verdünstungswerkzeuge des Stammes

Entzündung und “ Fäulniß der Säfte entsteht 5 einen

andern , dessen Stamm , Aeste. und Zweige dicht mit

Lehm beschmiert und " dadurch die ' Wirkungen der in

diesen Theilen sich findenden Verdünstungswerkzeuge
gehemmt sind , sich' dennoch einige “Zeit mühsam uad

schwach erhalten / und unser Schluß muß also seyn ;
daß die gehemmte Wirkung der in diesen . Theilen
sich findenden “ Verdünstungswerkzeuge nicht von un
mittelbaren “Fölgen für die Erhaltung des Pftanzen -
Lebens seyn fönne « Wird aber ein Baum durch
Insekten - Fräs öder auf einem andern gewaltsamen
Wege mit . einemmale seiner Blätter beraubt , so ist
seit unmittelbares Verderben die unausbleibliche

Fölge davon 5" und es sey nun , daß vielleicht die

größere: Zahl der in ihnen enthaltenen Verdünstungs»
werkzeuge " oder "ihre eigenthümliche Struktur "dis

Wichtigkeit " Und Unmittelbarkeit ihres Einflusses auf
die Erhaltung der Pflanzen erzeuge , so dürfen " wir
doch imnmier schließen / daß „ Zwar alle auf dev
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Oberfläche der Pflanzenkörper sich findende

Verdünstungswerkzeutge für ihre Erbhalrung
und ihren XWVachstrhum wichtig und unent -

behbrlich , die in den Blättern enthaltenen

aber von dem unmittelbarsten Einflusse auf

ihre Fortdauer seyn .

Es mag seyn , daß , ausser den Wurzeln , die

über die Erde hervorragende Pflanzentheile neben den

Verdünstungsgefäßen auch einsaugende Gefäße ent -

Halten , wodurch sie verschiedene in ihrem Dunst -

Freise sich findende Theile einziehen , und angestellte

Versuche scheinen, diese Verwuthung zu bestätigen .

Allein nicht zu gedenken , daß sie vermöge ihres

Standortes nichts Anderes erhalten und an sich brine

gen könnten 5 als den Sauggefäßen der Wurzeln in

weit . größerer Menge zugeht , und also überflüßig
wären , so zeugt selbst. unsere Erfahrung , daß , wenn

sie auch vorhanden sind , sie sich doch sehr unwirk -

sam beweisen . Ein Baum über der Wurzel seiner

Rundung nach der Rinde , des Bastes und des

Splintes beraubt , welche den vorzüglichsten Stand -

ort der Saftrdhren ausmachen , stirbt - in kurzer Zeit

dahin , ohne die mindeste Beschädigung in seinen

Übrigen Theilen erlitten zu haben 3; wird aber dieser

Versuch mit einem seiner Aeste gemacht - so wird

diesen dieses Schicksal treffen , der Baum selbst aber

in allen seinen übrigen Theilen fortleben . Wären

also! die etwa in diesen Theilen vorhandene Saug -

werkzeuge für die Erhaltung und den Wachsthum

der Pflanzen von Wirksamkeit , so müßte sich dies

selbe hier äussern , und nach abgeschnittenem Saft

Zufluße von der Wurzel wenigstens den Baum /ex-

Halten 3er könnte also in ersterm Falle nicht ganz 5
in dem zweyten aber nicht blos dem ausser: Verbin ?
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dung geseßten Aste noch so unausbleiblich verderben ;

= = Ausserdem sehen . wir die Natur in allen ihren

Anordnungen zu "Hervorbringung ihrer Wirkungen
jedesmal die einfachsten Mittel wählen , und erhalten

also in jeder Rücksicht Gründe , das Daseyn ' ' der “ in
denen über . die Erde hervorragenden Pflanzentheilen
vermutheten Saugwerkzeuge zu bezweifeln , obgleich
eine zwischen dem Thier - und Pflanzenkörper gesuchte
Analogie dasselbe nöthig zu machen schien -

'
Selbst

die mit abgerissenen Blättern angestellten Versuche
können diese Zweifel nicht zu heben vermögen , " weil

solche ihrer natürlichen Lage entröft , und des zu

Hervorbringung ihrer Funktion nöthigen Reizes bes

raubt , gar wohl eine ihrer natürlichen Bestimmung
entgegenseßte Wirkung äussern , und “eigene
überfläßige Feuchtigkeiten zu verdünsten ,“ in - ihrer

Ermanglung fremdartige einziehen konnten ; äusge -
trocneter Schwanm zieht jede Feuchtigkeit ' an sich ,

indessen angefeuchteter dieselbe verdünstet .
! Noch we >

niger als diese kann die Verschiedenheit des Baues

der Blätter in Absicht auf ihre obere und ' . untere

Fläche das ' Daseyn besonderer in ihnen enthaltene

Saugwerkzeuge beweisen , ' und sehr“ wahrscheinlich

sind jene hervorstehende Fortsäße oder Haare ihrer
untern Fläche , welche als Saugwerkzeuge betrachtet

werden , dazu geeignet , die aus . der Erde aufsteis

gende Dünste von denen unter ihnen verborgenen
Verdünstungswerkzeugen abzuhalten und ihre ! ohne

diese zu besorgende Verschliessung zu verhindern ,

Eben so wenig möchte ich auch den durch Ab -

waschen der Stämme verstärkten Wachsthum "der

Baumpflanzen als Beweis der in den über die Erde

hervorragenden Theilen gesuchten / einsaugenden Ges

fäße annehmen , - und die Wirkung dieser, mechani ?
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schen Operation denselben zuschreiben . Auch der ani ?

malische Körper : gedeih ' t besser , wenn die über seine
Oberfläche verbreiteten - Gefäße gereinigk
werden , und Pflanzen durch Nebelgewölke 2c. welk

gemacht “; und für die BVerdünstung. Überflüßiger
Feuchtigkeit verschlossen ; “erfrischen sich durch das . Be -

gießen. . . „ Jmmer wahrscheinlicher dünft mir daher ;

Daß die durch : Abwaschung “ der - Stämme bewirkte

Reinigung , und ' Deffnung "der in denselben enthalte ?
nen ) BVerdünstungswerkzeuge, “ undihre . - dadurch be ?

forderte Funktion den stärkern Wächsthum " - bewirke 5

als daß "die Ciüsangung - - der : "an "die. vermutheten

Saugwevrkzeuge : /gekommenen | Flüssigkeiten „dies thuit ,
sollte ; : um“so; - mehr "da; wir durch ; das . -veinste Quells

Wasser : eben » die ; /Wirbung vermögen ;
welche „wir . durch: Laugen und " andere "Flüßigkeitet
entstehen : sehen : understeres für sich »doch- gewiß kein

Verbindungsfähige . Theile enthaltem - kann . 74

zu Die nun . - aus / diesen Bemerkungen zu ziehende
allgetweinen Resultate " sind ? daß einsanttende und

perdünstende Gefäße : die Werkzeute - des . |

Wachsrhumes und der Erbalrung “ der Pflän *
zen , aunsmachen ; erstere ihren Standort 41

dein Wurzeln haben , lerztere : jgber über die :

ganze Oberfläche . der über die . Erde hervor :

ragenden Pflanzentheile verbreitet seyn, wos ,

von . jedoch : das Laub oder die : Zlärter . die ,
am unmittelbarsten wirkende enthalten .

? | G. 4

Von der Wirkung ver Wachsthums - Werkzeuge und .

dem Wächsthume . der Baumpflanzen . j

Nach dem Inhalte des vorigen F+ Fann wohl

die Funktion oder die Wirkung der . Wachsthumss |

| f
|

b
1 (4)



Es

7...

eO

=

Lw

wv

*>

*w

der ,Buchwaldungey , 31

werkzeuge. in. nichts , Anderm bestehen , als in Ein »;

ziehung. . der . erfoderlichen Säfte, ; in Absonderung. . der ,
ihnen beygemischten überflüßigen wässerigten Bestande
theile , „ und „dadurch entstehende ; Assimilirung dersel
ben für ihre Verbindung mit . dem -Pflanzenwesen «
Stellt sich uns also eine Pflanze : nach- zallen , „ihren
Theilen in erfoderlicher Vollkommenheit . dar , so kön -

nen wir auch das Daseyn der ndthigen Wachsthums - ,
werkzeuge vermuthen , und folglich ; ihre; vollkommene

Wirkung in dem „ Wachsthume . derselben erwarten .

Gleichwohl bemerken wir öfters bey; Pflanzen , - deren

Aeusseres , "die, vollkommensten Zeichen, dev Gesundheitz
giebt , „plößliches. Stocken des. . . Wachsthumes , folge
lich . Hemmung der . denselben hervorbringendven Werks

zeuge in ihren. „Funktionen , daraus , entstehendes « Ue -

belbefinden der . Pflaauzen : ; < welches sich:- auf . verschie ;
dene „Weise. äussert, , und zuweilen : wohl gar . der Bors ,
bothe ihres gänzlichen Verderbens ist . Nehmen wir

nun . auf die Pflanzen . umgebenden äussern“ Umstände
Rücksicht , so wird uns öfters sehr schwer , die . Ur ?

sache hievon zu „ entdeFen , „ und das , dann hiebey, zu
erhaltende allgemeine . Resultat ist . ; daß . . die VIachs4
tbumswerkzeuge „ zu Hervorbringung . ibrer
Wirkung oder . des XYachethumes der Pflan :
zen ggewiße Iodifikationen . der . sie . umgeben :
den , Umstände Fodern , ohne , welche . dieselbe
entweder ganz , vernichtet , ;,oder doch sehr ver -
nundert wird . ; 3

« Eine Pflanze mit aller Vollkommenheit ihrer
Theile. in „ reinen „Flußsand verseßt , wird , wenn der -

selbe auch . beständig . naß erhalten wird , endlich vers

trocknen , „unerachtet es. ihrs nie an . erfoderlicher
Feuchtigkeit fehlen konnte und , eben , der Fall wird .
eintreten , wenn wir auch das Wasser , - womit wir
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den Sand begießen , reichlich mit Salz " und “ Deleit

vermengen 3 suchen wir ihrem Standorte aber noh

zeitig genug durch Beymischung fetter Erde einen

Zusaß bereits gehörig vermentzter oder digerirter
Oel - und ' Salztheile zu verschaffen , so wird sie sich

erholen und ihren Wachsthum fortseßen . " Der Schluß ,

welchen wir aus dieser Erfahrung zu ziehen haben ;

also ist 3 daß die Saugugefäße der Wurzeln zu

Zervorbringung ihrer Wirkung durch die in

dem Zoden enthaltenen und Cgehörin dite :
rirten Salz - und Oeltheile gereigt werdeix

müssen , und ohne diesen Reiz ihre Funktion
nicht verrichren 3 denn geschähe. dies ; nähmen " sie

ohne diese Hilfe Säfte ein , ss müßte “ die in nassen

Fluß : Sand gesekßte Pflanze von Überflüssiger Feuch »
tigkeit eher ' ' faulen / ' als daß wir unjern Erfahrun

gen zu Folge ihre Bertronung zu erwarten haben .

Ein Bäum ; "dessen Würzeln auf. eine lautere

Thon : oder Steinschichte zu stehen kommen , geht ohne

Rettung zu' Grunde , ' so Hoffnungsvoll auch sein |

bisheriger Wachsthum gewesen seyn mochte 3 wird er
|

aber ausgehoben “ und auf einen bessern Standplaß

gebracht , so wird er denselben ohne Weiters fortses

Beit , und unsere' Hoffnungen erfüllen . Das Resul ?

rat nun , welches wir aus dieser Beobachtung erhal -

ten “ , ist : daß ' die Pflanzenwurzeln für ihre

Verlängerung nach jeder Richtung vollkom

mene Sreyheit fodern .

Aehnliche Bewandniß hat es mit dem Verhälte
nisse äusserer Umstände zu der Funktion der Verdüns

stungswerkzeuger " Pflanzen in dunkle dumpfe Luft

eingeschlossen , werden welk , gelb und verderben 3
ändere , während der Zeit der Begetation von kalten

Nebel ?
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Nebelgewölken umgeben , haben gleiches Schicksal .
Untersuchen wir den Grund dieser Erscheinung in

ihrem Innern , so finden wir bald , daß gestockte „
in Gährung und Fäulniß übergegangene Säfte den -

selben enthalten , und Entzündung der Saftgefäße
ihre Krankheit ausmachen . Erinnern wir uns nun
aus Obigem , daß diese ohne die Wirkung der Ver -

dünstungswerkzeuge vermöge der natürlichen Beschaf »
fenheit des Saftes nothwendig erfolgen müssen , so
dürfen wir auch annehmen , daß , da dieselbe allem

äussern Scheine nach. vorhanden , sie durch die so
eben angegebene Umstände in ihren Funktionen ge -
stört worden seyn , und müssen daher schließen , daß
die Verdünstungswerkzeuge zur Zervorbrin -
gung ihrer Wirkung den nöthitzen Reiz
durch den Einfluß des Lichtes , der Wärme
und reiner Luft erhalten müssen , und ohne
diesen unthärig bleiben ,

Finden sich nun die Wachsthumswerkzeuge von

solh <en günstigen Umständen umgeben , daß der Volls
kommeuheit ihrer Funktionen kein Hinderniß , im

Wege steht , so hängt ihre zusammen laufende Wire

kung oder der Wachsrhum der Pflanzen wei -
ter noch von dein Gleichgewichte oder dem

richtigen Verhältnisse ab , welches sie unter

sich selbst haben müssen . Mangelt es einer

Pflanze in dem besten Boden und mit dem vortreffs
lichsten Wurzelbaum an denen zu „Bewegung und

Absonderung . der Säfte erfoderlichen Verdünstungss-
werkzeugen , so muß sie an Ueberfluß von Säften
zu Grunde gehen , und die so eben gemachte Bee

merfung über gehemmte Wirkung dieser Werkzeuge
giebt. die nöthigen Belege für die Wahrheit dieser
Behauptung ; ist aber in Net auf die vorhandes
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nen Verdünstungsgefäße die Summe der Saug :

werkzeuge zu gering , die Verdünstung also größer ,

als der Zufluß der Säfte seyn kann , so muß ein -

tretende Vertronung die unausbleibliche Folge die -

ses Mißverhältnisses seyn , und wir finden diese Be-
merkung durch das oben angeführte Beyspiel eines

Baumes , desen Wurzeln auf eine lautere Thon ?

oder Steinschichte zu stehen kommen , sich also nicht

weiter ausdehnen und das in Absicht auf die Zahl

der Verdünstungswerkzeuge nöthige Saftmaas ges

winnen können , bestätigt , erprobt durch einen an -

dern , welchem wir , ohne ihn von seinem Stand -
orte zu verrücfen , den größern Theil feiner Wur -

zeln abstossen .

Alles dies wird hinreichend seyn , die Abhän »

gigkeit der Wirkung der Wachsthumswerkzeuge von

dem Verhältnisse äusserer Umstände zu beweisen , und

also auch die Wahrheit obiger Bemerkung zu be :

stätigen - Sind aber alle diese Erfodernisse in be -

nöthigtem Maaße vorhanden , so kann auch dersel?
ben oder dem Wachsthume der Pflanzen weiter nichts

hinderlich seyn , und wir sehen ihn die Natur nach

allen Richtungen der Pflanzen nach gleichen und stär

tigen Geseßen bewirken , obgleich wir dieselben nicht

nach ihrem ganzen Umfange kennen .

Eine in den Stamm . eines Baumes eingeschos?
sene Bleykuügel oder eingeschlagenes Eisen überwächst ,

und ist nach Verfluß einiger Jahre von eben der

Masse bedeckt , welche das Wesen des Baumes

ausmacht »- Nach sorgsamer Ablößung der Rinde ,

zwischen diese und die leßte Holzanlage eingelegter

Staniol , welcher zugleich mit der Rinde wieder fest

an den Baum angebunden wurde , fand sich nach
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Kurzem von eben dem faßerigten Gewebe bedeckt „
aus welchem die neuen Holzanlagen bestehen , und

nach Verfluß einiger Jahre vorgenommene Untersus

<hungen zeigten deutlich , die während dieser Zeit
über ihm geschehenen Holzanlagen von einem zum
zudern der verfloßenen Jahre - Das Resultat nun ,

velches sich uns , in Absicht des Wachsthumes der

Baumpflanzen in die Stärke , nach diesen Beobach ?

tungen aufdringt , ist : daß er durch geschehen ?
de Ablösungen des Rinden : Gewebes bewirkt

werde ; denn wäre dies nicht , gieng derselbe auf
anderm Wege vor sich , so könnte der zwischen die

Rinde und die leßte Holzanlage eingelegte Staniol

nach Verfluß weniger Zeit nicht mit Faßerngewebe
bede > t , die über ihm geschehenen Holzanlagen der

folgenden Jahre könnten nicht so bemerkbar gewesen
seyn , als sie sich bey nachher vorgenommener Uns

tersuchung zeigten ,

Die Struktur des Rindengewebes selbst aber

überzeugt uns , daß diese Ablößung nicht freywillig ,
sondern durch die Wirkung einer Kraft und folglich
vermittelst eines gewissen Dranges , und die erhal -
tene Ueberzeugung , daß sie allein zur Zeit der Vegee
tation , also dann vor sich geht , wann die Sauge
werkzeuge der Wurzeln in voller Wirkung sind ,
läßt uns schließen , daß der in der Rinde sich sam -
melnde Saft diese Kraft ausmache , welche jene Ope -
ration bewirkt . Denken wir " uns nun die Saftge -
fäße der Rinde durch eingetretene Säfte angeschwellt ,
die Rinde selbst also nach allen Richtungen ausge -
dehnt , so kann wohl quch nicht fehlen , daß sich bey
dieser Anschwellung und dem dadurch entsiehenden
Drange das schon bereits mit der leßten Holzanlage
näher verbundene und Om minder nachgiebige Ge -

2
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webe , los reiße und sich mit ersterer verbinde ,

Diese Losreißung oder Ablößung aber vermehrt sich,

jemehr der Einfluß der Wärme - Materie die Saftge -

fäße der Rinde erweiterte , und also den Eintritt

des Saftes und seine Anschwellung erleichtert , da ?

her also die jährliche stärkere Holzanlage eines Baus

mes auf der Mittagsseite , die geringere auf der

Nordseite - Sie vergrößert sich durch das Maas

der Saft : Anschwellungen selbst , daher also auch die

Abschießigkeit aller Baumstämme , ihre zunehmende
Stärke gegen die Wurzel hin , weil sich in der Nähe

derselben die meisten Säfte sammeln und also auch

die stärkern Anschwellungen bewirken , und daher

ferner die geringern Holzanlagen der Aeste , welche

die Saftmasse bereits durch unzählige Wege der Ver -

dünstung und ihre Verbreitung selbst vermindert er ?

halten und in deren Rindengewebe hiedurch also

auch geringere Anschwellungen erzeugt werden können «

Wir bemerken jene zellenartize Substanz oder

das Mark , welches in der Jugend das Junerste al ?

ser Pflanzenkörper ausmacht , dort aber bey zuneh -

mendem Alter verhärtet und in Absicht auf seine vo ?

rige Gestalt unkenntlich wird , in. jedem Alter eines

Baumes bis in die äussersten Aeste und Zweige
verbreitet , und seiner ersten Beschaffenheit um so

ähnlicher , je jünger dieselbe sind . Nirgends aber er -

kennen wir ein Werkzeug , welches uns seine neue

Bildung vermuthen liesse , im Gegentheile können

wir seinem Ursprunge in den meisten Fällen bis in

das Innerste des Pflanzenkörpers folgen , und dürfen

daher auch mit Zuverläßigkeit schließen , daß " Ver ?

längerung und Ausdehnung des Markes den

YVachsthum der Pflanzen nach der Höhe und

Länge bewirke - Sehen wir nun dasselbe zugleich
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mit den Gefäßen der Rinde von Sästen anger

schwellt unv ausgedehnt , und durch die sie umschlies

ßende Ablößung des Rindengewebes in einen bestimm :

ten Raum eingezwängt , so bleibt ihm als weicherm

und nachgiebigerm Theile zu Ausweichung des erlei -

denden Zwanges wohl kein anderer Weg übrig , als

sich in mehrern Aesten durch das Gewebe hin und

in die Zwischenräume der Gefäße der Rinde einzu -

dringen . Hier bleibt es nun so lange ruhig , bis

yeue Saftanschwellungen der Rindengefäße und er -

haltener eigener Saftantheil neuerlichen Drang , neu -

erliche Ausdehnung verursachen 3 dann aber muß es

Raum für diese suchen , und sich dahin wenden , wo

es ' den wenigsten Widerstand findet . Da nun dies

indem Rindengewebe vorzüglich da ftatt findet , wo

der Einfluß der Wärme seine Gefäße am meisten
erweitert und erweicht , so geht auch die Ausdehnung
der angeschwellten Markäste nach dieser Richtung ,
sie dringen in . die ausgedehnte Rinde ,ein , und ver ?

längern nach der durch ihre vorige Lage zwischen den

Saftgefäßen erhaltenen länglichten Richtung . das

Gewebe derselben , und daher also. der . vorzügliche
Wachsthum der Pflanzen in geschlossenem . Stande

nach dex Höhe „,- weil diese der Einwirkung der Wär ?

me am meisten ausgeseßt ist , ihre Verbreitung in

Aeste bey freyem . Stande , wo die Wärme von allen

Seiten auf die Rinde eindringen und . ihre Gefäße
erweitern und erweichen kann . Wiederholte Saft ?

Anschwellungen nun in. dem NRindengewebe so wohl ,
als auch in den vorgedrungenen Markästen verans

lössen neue - Ablößungen der . Rinde und . Umschließung
der in ihr enthaltenen . Markäste , welche nun weiter

vorrücfen , und die Gestalt der Pflanze verlängern
müßen « Der inzwischen von deu , Holzanlagen um -

schlossene und keiner - weitern Ausdehnung fähige , folge
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lich in seinem einmal genommenen Stande bleibende

Marküberrest aber verhärtet sich je länger je mehr ,
wird durch die konsistenten Theile des Saftes ange -

förlle , und erhält dadur < bey zunehmendem Alter

der Pflanze jene von seiner ersten Entstehung so ver ;

schiedene Gestalt , ;

Aus diesem Allem erhalten wir alfo die Resul »

tate : daß bey vollFommener Wirkuntg der

Wacstchumswerkszeutge der Wachsthum der

Pflanzen in die Stärke durch geschehende
Ablößuntzen des Rindentgewebes , in die Höhe
und Länte aber durch Vorrücung des Ular «

pes und Verlängeruntt des dasselbe umschlie /

ßenden Rindentgewebes tgzeschehe , beyde aber

durch Anschwelluntt des Saftes bewirkt wer -

den , und nach der Analogie ihres Wesens können

wir schließen , daß sich die Wurzeln der Pflanzen
nach einem gleichen Geseße vergrössern und verbreis

fen 3 wie aber die Verbindung des Saftes mit dem

Rindengewebe sowohl , als auch mit den vorgedrunz

genen Märkästen vor sich gehe ? nach welchen Gese :

ßen der für geschehene Ablößungen nöthige Ersaß ge ?

leistet , die Vermehrung der Markmasse erzeugt wer ?

de ? ist gegenwärtig noch zu ungewiß , als daß wir

irgend eine Hypothese hierüber aufzustellen wagen

dürften , und wir müssen daher den Aufschluß dieses

Geheimnisses von der Zeit und weiter anzustellenden

Versuchen und Beobachtungen erwarten ,

Uebrigens durch den Inhalt des vorigen 5.

Überzeugt , daß die Wachsthumswerkzeuge über die

ganze Oberfläche des Pflanzenkörpers , die einsaugen ? |

de über die Wurzel , die verdünjtende aber über |

die sich ausserhalb der Erde findende Theile verbreitet
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seyn , können wir schließen „ daß , sich „auch ihre Zahl

mit jedem neuen . Zuwachse . der Pflanze mehren müsse .

Geschieht nun - dies , so muß auch unausbleiblich

vermehrte Safteinziehung, , dadurch entstehende stärs

kere Anschwellung und Ablößung , kraftvollere Vors

rücfung des Markes „ und Verlängerung der Pflanze

und mit dieser also auch stärkere Verdünstung , schnel »

lere Absonderung . des Saftes , folglich reichlichere

Verbindung und Vereinigung desselben mit dem

Pflanzenwesen bewirkt werden . Die anfänglich
geringere Zahl . der rOachsthumswerkzeuge
also ist es , welche den Grund des , S 1 . bes

merkren und 5 2 + durch . Versuche bestätitten ,

langsamen Jutggend : - XYWachsthumes der Pflan -

zen enthält , und ihre dann sich ergebende

Vermehrung die - Rraft , welche jene : aussal -

lende Wirkungen in Absicht auf . die weitere
Zunahme hervorbringt .

CG: 5 :

Von dem Einkritke des Maximums des Wachsthumes
und dem Absterben der Baumpflanzen .

Nach dem Schlusse des vorigen S müßte . sich

also der Wachsthum . einer Pflanze , indem . „er sich
mit jeder geschehenden Vermehrung seiner Werkzeuge

vergrössert , bis ins Unendliche vermehren . . . Unsere

6 1 gemachten Bemerkungen sowohl , als auch die

ß 2 . angeführten Versuche aber , bestätigten die

Wahrheit dieses . .Schlusses „ nur bis auf eine gewisse

Epoche , „ und lassen uns mit . dieser ein - : Maximum der

Zunahme bemerken , von welchem an sich. dieselbe . in

einen entgegengesekten. . Verhältnisse , wieder vermin ?

dert . wie . sie sich bis -zu dem Eintritte . desselben ver ?

grössert hatte .
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Bemerkew wix nun - einen in einem Kübel ' vep -

pflanzten OranFerie - Baum, so werden wir finden ,
daß er seinen Wächsthum “froh und in eben dem

Maaoße fortseße / als der neben ihm in ein freyes
Bette verpflanzte " Baum , so lange nämlich seine
Wurzeln in dem engen Raume des Kübels sich un -

gehindert verbreiten könen . " Fängen sie aber an ,
den Kübel seiner ganzen Rundung nach zu berühe-
ren , und also auch Mangel an Naum zu weiterer

Verbreitung zu leiden , so wird das vorhin bestan -
dene Verhältniß des Wachsthumes sogleich" aufhö -
xen , sich alljährlich vermindern " und endlich gätizliches
Verderben des Baumes die weitere Folge seyn . Das

Resultat nun , welches wir aus dieser Beobachtung
zu zichen ' haben , ist : daß bey diesem Baume das

Maximum seines Wachsthumes mit deim Zeitpunkte
eintrat , da seine Wurzeln “ den gänzen Raum des

ihm angewiesenen Standpläßes ausfüllten ?!

Untersuchen wir nun zu Erklärung dieses Er :

eignisses die innern Theile eines zur Zeit - der Vege
tation gefällten Baumes , so werden wir dieselbe
Überall voll frischer Säfte finden , welche aus den zer -
trennten Saftröhren hervordringen , und müssen also
schließen , daß auch die bereits gebildeten Pflanzen ?
theile zu ihrer Erhaltung Säfte bedürfen , welche ih
nen durch die Sauggefäße der Wurzeln zugeführt
werden müssen .

Mit dieser Ueberzeugung kehren wir wieder zu

unserm im Kübel stehenden " Orängerie - Baunr zurück ,
und bemerken , “daß auch dieser nach Verhältniß sei -
ner Größe und seines Standortes eine beträchtliche
Menge Saftes zur Sättigung seiner bereits ausge -
bildeten Theile bedürfe , und so lange sich seine Wur ;
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zeln ungehindert verbreiten konnten / so waren sie
auch im Stande ihm so wohl diese als auch einen

beträchtlichen Ueberschuß für die weitere Zunahme
zu verschaffen . Nehmen wir aber weiter Rücksicht ,
daß die Erdmasse , in welche der Baum verpflanzt
ist , niemals eine größere Quantität von Säften hal -
ten kann , als die Beschaffenheit ihrer Mischung zu -
fäßt , allen Ueberfluß aber fahren lassen muß , zu -
gleich aber auch , nach einem ähnlichen Geseße ,
nicht mehr abgeben darf , als ihr die Verbindung
ihrer Theile unter sich gestattet , ss werden wir auch
ohne Weiters schließen dürfen , daß die Wurzeln des

Baumes , von dem Augenblicke an , da sie den

Raum der Erdmasse durchzogen , und die Rundung
des Kübels berührten , den Saftvorrath des Bodens

erschöpften , und niemals mehr eine größere Menge
Saftes einzuziehen im Stande waren , dieselbe also
immer die nämliche bleiben mußte . Da nun der ,
nach Abzug des Sättigungs - Bedürfnisses bleibende ,
Saftüberschuß zu Fortseßung des Wachsthumes ver -

wendet , dadurch aber oder durch die vergrösserte
Masse des Baumes selbst das Sättigungs - Bedürf?
niß in eben dem Maaße vermehrt wurde als die

Größe der Zunahme war , und dies mit jeder Zu -
nahme geschieht , so mußte sich auc ) mit dem Zeit -
punkte , da die Wurzeln das erstemal den Saftvor -
rath des Bodens erschöpften , das Maximum des

Wachsthumes ergeben , das Verhältniß der weitern

Zunahme aber durch den sich ergebenden , nach Ab -

zug des eigenen Saftbedürfnisses , bleibenden gerin -
gern Saftüberschuß immer geringer , und dieser Saft -
Überschuß endlich so klein werden , daß alle Zunahme
aufhören , und das Verderben des Baumes anfan»-
gen mußte ,
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Dieses hier gegebene Beyspiel ist in seinem

ganzen Umfange auf die im Freyen stehenden Baum -

pflanzen anzuwenden . Ein Baum schreitet nach dem

allgemeinen Geseze des Wachsthumes in Berlänges
eung seiner Wurzeln so lange fort , als die Entserz

nung der dieselbe verhindexnden Erdschichte es ge

stattet « Stehen die Wurzeln aber auf dieser auf »
und können sie sich also nicht weiter verlängern , so

ist auch sein Standort nach dem Umfange seiner

Wurzeln , so wie der Erdklumpe des Kübelbaumes ,

als eine isolirte Masse zu betrachten , welche nicht

mehrere Säfte faßen kann , als ihr die Art ihrer

Mischung gestattet , aber auch eben soviel behalten

muß , als ihr. zu Verbindung ihrer Theile nöthig

ist . Wird diese Masse nun von den Wurzekn des

auf ihr stockenden Baumes - durchstrichen , so muß

auch von dem Augenblicfe < an , da dies geschieht -

das Maas ihrer besißenden Saftquantität erschöpft ,

der nach Abzug des Sättigungsbedürfnisses von dem ?

selben bleibende Saftüberschuß geringer werden , als

er vorhin war , da das Maas der Säfte des Boe

dens die Kräfte der Sauggrfäße „der Wurzeln über ?

stieg , und sie. also nach diesem Verhältnisse dex

Pflanze Säfte zuführen konnten , und folglich auch

das Maas der Zunahme geringer werden . Es muß

sich dieses verringern , jemehr das eigene Sättigungs ?-

bedürfniß der Pflanze anwächst und desto geringer

also dev bleibende Veberschuß von der „zu erhalten

möglichen Saftmenge werdeu muß , und alte Zuuah -

me muß endlich aufhören , wenn das Sättigungsbe -
dürfniß der Pflanze selbst den ganzen Saftvorratl

des Standortes erschöpft / und keinen weitern Ueber -

schuß ubrig läßt . Nehmen wir nun Rücksicht ; daß

durch den Druck der obern Erdschichten , die unten

liegenden immer fester zusammengedrängt und geschlos
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sen werden , die Wurzeln der Baumpflanzenarten aber

in Rücksicht auf ihren Bau und ihre Stärke sehr

verschieden sind , und bey geringerer Stärke die zu -

sammengepreßten Erdschichten bey weitem weniger
durchstreichen können , als ihnen bey mehrerer Stärke

möglich wäre , so können wir uns hieraus die Er -

scheinung erklären , nach welcher öfters auf ein und

eben demselben Boden verschieden . Baumpflanzenar -
ten das Maximum ihres Wachsthumes zu ganz ver ?

schiedenen Zeiten erreichen . Von der relativen Stär -

ke ihrer Wurzeln nämlich hängt es ab , in wie weit

sie den Widerstand dex ihnen vorliegenden Erdschichte

bezwingen , dieselbe durchstreichen und ihre fernere

Verläugerung bewirken können , oder diesem unterlies
gen und auf derselben stille siehen müssen ,

Allerdings können Baumpflanzen ' in freyem

Stande , wenn ihre in die tiefe gehenden Wurzeln
sich auch nicht mehr verlängern können , durch Vers

breitung der Seitenwurzeln , das Maas ihrer Zu -
nahme noch einige Zeit erhöhen 3; nehmen wir aber

Rücksicht , daß immer . die meisten Wurzeln senkrecht
in die Erde laufen , und dieselben also auch immex

ihrer größern Zahl nach an weitever Berlängerunz
gehindert werden , so dütfen wir auch ( ohne zu ir -

ren ) annehmen , daß sobald die grössere Zahl dev

Wurzeln , die ihrev Verlängerung entgegenstehende
Erdschichte erreicht habe , auch das Maximum des

Wachsthumes eintrete , und die dann . folgende Vev -

breitung der Seitenwurzeln , allein noch Veräude -

rungen in dem Verhältnisse der Verringerung dessels
ben hervorzubringen vermöge . Da nun in geschioß
senem Stande das Zusammentreffen der Wurzeln von

benachbarten Bäumen die Verbreitung der Seitens

wurzeln selbst verhindert , so dürfen wir auch schlitz
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ßen , daß hier die Abnahme des Wachsthumes nach

eingetretenem Maximum bey Weitem stärker seyn

müsse , als sie sich bey einem Baume in vollkommen

freyem Stande zeigen könne «

Aus diesen Beobachtungen aber erhalten wir

vas Resultat , daß das Maximum des Wachs -

thumes einer Daumpflanze dann eintrette ,

wann sich die Wurzeln derselben in die Tiefe

nichr mehr verlängern können , den Saftvor -
rarh ihres Standortes erschöpfen , und also

nach Abzug des eigenen Särrigguntts : Zedürf:
nisses eine geringere Saftmenge , als bisher

geschehen , für die Fortserzung des YVachs -

thumes übrit bleiben , und dieser sich indem

Maaße immer mehr vermindern müsse , als

sich die . Masse durch ' bisherige Zunahme

und also auch . das Särtrigungsbedürfniß ver :

größerte 3; daß aber dieses Verhältniß der Ab ?

nahme des Wachsthumes von der röunlich :

keit der Verbreitung der Seitenwurzeln abs

hange , und “ durch dieselbe vermehrt oder

vermindert werde .

- Sobald nun endlich der Zeitpunkt eintritt , in

welchem das eigene Sättigungsbedürfniß einer Pflanze
den ganzen Saftvorrath seines Standortes erschöpft ,

und für die weitere Zunahme nichts mehr übrig

bleibt , so muß sich demselben auch der ihres

Untertgantges anschließen , und ihr Absterben

muß anfantgen . Wir wissen nämlich , daß eine

Pflanze in dem Zustande , da ihr eigenes Sätti -

gungsbedürfniß den ganzen Saftvorrath ihres Stand ?

ortes erschöpft , keine weitern Säfte mehr entbehren

kduue 3 gleichwohl aber schen wir auch den ältesten
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Baum mit dem Anfange der neuen Vegetation durch

Hilfe des sich über den Winter gesammelten Saft ?

vorrathes noch Blätter hervorbringen , auch wohl

noch geringe Triebe machen , und eben so auch die

in denselben enthaltenen Werkzeuge der Verdünstung

ihre Funktionen verrichten . Da jedoch dieser Saft ?

vorrath frühzeitig erschöpft ist , und das eigene er ?

höhte Saftbedürfniß allen weitern Zufluß entzieht ,

so muß sich nothwendig in Kurzem Mangel an

Säften erzeugen und derselbe sich da zu erst äussern ,

wo : ihre Anhäufung am Geringsten ist , folglich in

den äussersten Zweigen und Aesten , welche , des sich

nun einstellenden Mißverhältnisses der Wachsthums -

werkzeuge wegen , von Säften ausgeleert werden ,
und vertrocknen . Daher also die Erscheinung , daß

alle bloßen Mangels an Säften wegen absierbende

Baumpflanzen immer zuerst von ihren äussersten
Zweigen herein dürre werden » Die Vegetation des

folgenden Jahres wiederholt dann , durch ) die Win -

terfeuchte des Bodens von Neuem ausgerüstet , die ?

ses Bestreben nach Vergrößerung und fängt den

Austrieb der Blätter und Zweige da an , wo sich

die Rinde der Aeste und die ich in . derselben ent -

haltenen Marktheile no <4 weich , folglich zu neuer

Sasftanschwellung und Verlängerung . noch fähig er -

hielten 3 allein mit gleichem Erfolge 3
die neu gebil?

deten Verdünstungswerkzeuge fahren in ihren Wir »

kungen fort , Mangel an Saftzuflusse erzeugt neue

Vertronung , und diese theilt sich dann selbst nach
und nach auch den stärkern Aesten so weit mit , daß

ihre feste Rinde jeder sich nachher ergebenden Saft :
anschwellung keinen weitern Austrieb von Blättern

und Zweigen gestatten kann .

Mit diesem Augenblie jedoch fängt sich eine

neue Krankheitsgeschichte des sterbenden Baumes a +
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Zuvor an Säften „für die zahlreichen Werkzeuge der

Verdünstung Mangel leidend , erhält er nun durch

die nach und nach entstandene Vertro >nung der äu -

ßern Theile und die zugleich verminderte Anzahl der

Verdünstungswerkzeuge bey seiner sich immer gleich?
bleibenden Wurzelverbreitung an Säften Ueberfluß .

Sind auch noch Theile übrig , an denen etwa ein

neuer Austrieb geschehen und sich neue Gefäße der

Verdünstung bilden könnten , so sind sie doch , bey

der bereits um sich gegriffenen Vertrocknung der

zahlreichern Aeste und Zweige , zu unbedeutend , als

daß sie die Menge des eingesogenen Saftes in er ?

foderlicher Bewegung zu erhalten , und vor Entzüns -

dung und Fäulniß zu schüßen vermöchten - Diese

beyden enthalten also den lekten Grund des endli -

< en gänzlichen Absterbens eines alten Baumes ,

und daher also das erstickte und vermoderte Holz

desselben , welches zu keinem Gebrauche mehr die ers

foderliche Güte hat .

Das Resuältat nun , welches wir auch aus dies ?

sen Beobachtungen zu ziehen haben , ist : daß mit

dem Zeitpunkte , da das eigene Sättigungs -

Bedürfniß einer Zaumpflanze den ganzen

Saftvorrath des Bodens erschöpft , auch ihr

Verderben anfantzen müsse ; solches sich zus

erst durch Vertro &nung der äußern Aeste und

Zweitze äußere , dann aber mit Entzündung

und Fäulniß der Säfte im Jnnern der Pflanze
endite . .
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CS. 6 >

Von dem Einfluße , welchen Boden , Lage und Klima

auf den Wachsthum der Baumpflanzen haben .

Der Inhalt des vorigen ß. überzeugte uns ,

daß das Maximum des Wachsthumes einer Baum : -

pflanze dann eintrette , wann sich die Wurzeln dersels
ben in die Tiefe nicht mehr verlängern können , und

wir dürfen also weiter schließen , daß die Tiefe
des die Verlängerung der Wurzeln westat :
tenden Zodens , folglich die Entfernung der

derselben widerstehenden Erdschichte , vorzüg :
Lich den Zeitpuntr bestimme , in welchem das

Maximum des Wachstrhumes einer Zagum -

pflanze eintrette . Wir sehen also hieraus , daß
wir den Eintritt desselben von ein und eben dersel »
ben Pflanzenart in verschiedenen Standorten nicht
zu gleicher Zeit erwarten dürfen , sondern seine Her -
beyführung durch die jedesmalige Beschaffenheit des

Bodens erhalten müssen .

Ausserdem belehren uns Erfahrungen , daß die

Verschiedenheit der Erdmischung , der Lage und des

Klima ' s auch auffallende Verschiedenheiten in Ab -

ficht auf die Produktion des Pflanzenwachsthumes
hervorbringen . Da nun zwischen dem Wachsthume
der über die Erde hervorragenden Pflanzentheile und

dem Wachsthume der Wurzeln immer ein gewisses
Verhältniß statt findet , so muß sich uns der Schluß
aufdringen , daß auch bey gleicher Tiefe frucht :
barer oder die Verlängerung der Wurzeln gestat -
tender Erde , der stärkere oder schwächere
Wadethum der ZDaumpflanzen selbst den
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Zintritt des Maximums desselben beschleu :

nige oder verzögere , Um nun also auch hierü -

ber die erfoderlichen bestimmteren Resultate zu erhal ?

ten , ist nöthig , den Einfluß näher zu bestimmen ,
welchen Boden , Lage und Klima auf den Wachs ?

thum der Pflanzen äußern , und also denselben in

Folgendem zu untersuchen .

Wir unterscheiden in Absicht auf die bloße äu -

ßere Verschiedenheit drey verschiedene Erdarten , wel ?

<he die Oberfläche unseres Erdballes bedecken , und

den Standort der Vegetabilien ausmachen , und bes

legen dieselbe mit den Benennungen starker bins

dender Erden , lo > erer Erden , und Wiittels

Zoden . Die Bestandtheile ersterer machen vorzüg ?

lich Thon oder Lehm aus , welchen , mehr oder wes

niger mit der zweyten Art vermischt , jener feste

Schluß - jene enge Verbindung ihrer Theile eigen ist ,

die ihnen diesen Namen erwarben . Unter den lo *

Fern Erdarten sind die durch mancherley Bewegun -

en von verschiedenen Steinarten abgelößten kleinern

Theile oder Sand - und Stauberden begriffen , welchen
nur wenige bindende Erdarten beygemengt sind , die

folglich auch bey weitem geringern Scluß haben ,

und ohne Verbindung so zusammen liegen , wie sie

der Zufall verließ . Mittelboden endlich besteht aus

einer sich gleichenden Mischung beyder vorigen ' Erde

arten , und sieht daher sowohl in Absicht auf die

Verbindung seiner „Theile , als auch die Festigkeit

seines Schlußes zwischen beyden vorigen »

Erinnern wir uns nun aus Obigem , daß der

SRBachsthum der Pflanzen von dem größern oder ge

xingern Maaße . Saftes abhänge , welches denselben

durch die Wurzeln . zugeführt wird »
bemerken wir
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zugleich / daß jener feste Schluß der bindenden Erd -
arten dem Eindringen äußerer Flüßigkeiten widerstehe
und sie also minder Saftreich seyn“ können , die lo -
> ern Erdarten hingegen zwär willig" jede Feuchtig ?
keit anziehen , ihres geringern Schlusses wegen aber

auch dieselbe , noch ehe sie zu den ' Sauggefäßen der

Wurzeln kommt , sich durch den Einfluß “der “ Laft
und ' der Sonne frühzeitig wieder entführen lässen , sd
werden wir ' bald “ das Resultat erhälten ; "daß sich
findender Mittelboden , oder eine glückliche“ Mischung
beyder Erdarten , welcher fähig ist , die ihm zugez
henden Flüßigkeiten in erfoderlichem Maaße aufzue
nehmen und zu ' beljälten , dem Wachsthünme ' ' der

Pflanzen immer vorträglicher sey,“ und derselbe also
in diesem stärker seyn müsse , als ' er sich in beyden
erstern ' Erdarten zeigen könne , '

Erinnern wir uns ferner aus Obigem , daß die
Säfte des Bodens ' vor ihrem Eingange in den Pflan -
zenförper gehörig vermengt und digerirt werden müs ?
sen ; und diese Operation in der Natur nach“ det

Geseßen ' der Gährung durch die Wärme geschieht >
sd bemerken wir in Absicht auf die starken binden ?
den ' Erdarten weiter “ , daß ihr eigenthümlicher fester
Schluß das Eindringen der Wärme " und dädurch
also auch die ndthige - Digerirung der in ihnen ente
haltenen Säfte hindern , und überzeugen uns also ,
daß die in ihnen stockenden Pflanzen ' nicht nur an
Säften überhaupt , sondern auch vorzüglich an dige
tirten Säften Mangel leiden müssen. " ' Wir finden
das Nämliche auch in Absicht auf die lo > ern Erd -
Arten , welche die ihnen" zugegangenen Flüßigkeiten
zu früh wieder fahren lassen , als daß fie dürch die
Wärme gehörig digerirt werden könnten , und sehen
also auch ' hier durch den can welcher dem
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Einfluße der Wärme gehörig geöffnet ist , und voll-
kommene . Digerirung der Säfte gestattet , den Pflan -

zenwachsthum WVorzugsweise begünstigt »
aber wird . die . seichtere oder tiefere Lage Damm -

Erde , welche die Oberflüche bedeckt , und vorzüglich
geeignet ist , einströmende Wärme und Feuchtigkei -

ten aufzunehmen , und ihre Digerirung zu erleich ?

tern , den höhern. oder geringern Grad der Frucht

Harfeit der einen oder andern dieser“ Erdmischungen

bestimmen ,

Hohe. und gbhängige Lage irgend einer Erdmi -

schung wird nicht nur den schnellen Abfluß aller ihr

zugehenden Feuchtigkeiten sehr befördern , und . also

denen in derselben ; sio >enden Pflanzen Mangel an

Sösten erzeugen , sondern auch dem beständigen . Aus -

ziehen ihrer bereits besißenden Säfte durch Luft und

Sonne . ausgeseßt seyn , und . die dennoch besißende

Fruchtbarkeit des Bodens in dieser Lage bleibt im -

mer von denen aus dem Vorigen ergehenden relati -

ven Eigenschaften seiner Mischung abhängig . Hin -

gegen macht tiefe “ Lage gewöhnlich den Sammelplaß

der von - der Höhe- abströmenden . Flüßigkeiten , / die

Söfte der in derselben sich findenden Erdarten . wer ?

den zusehr verdünnt , als daß sie die Wärme ge ;

hörig digeriren könnte , und die sich in dieser - Lage

findenden Pflanzen müssen. also , je nach dem«- die

Erdart selbst nach ihrer Mischung zu Verdünstung

überflüßiger Feuchtigkeiten mehr oder weniger geneigt

ist , größern oder geringern Mangel an digerirten

Säften leiden . Immer muß also auch mittlere Lage

in Absicht auf die Wachsthums - Produktion der |

Pflanzen die Vortheilhafteste bleiben , und in - ' Ab-

sicht auf die relative Beschaffenheit der Erdmischung
immer das . Meiste von ihr: zu erwarten seyn «

NL
25.40.

-44

15

zx

5

Mi

SSUEENE-

SR

19



der Buchwaldungen , FI

Ohne auf den - Einfluß . Rücksicht zu nehmen ,
welchen das Klima . auf; die Funktion der Verdüne

stungswerkzeuge haben muß , und die Veränderung ,
welche dasselbe hiedurch . in . dem der

Pflanzen hervorbringt , kann es auch in Absicht auf
die Säfte des Bodens nicht ohne Wirkung seyn .
Kaltes rauhes Klima wird in jeder Erdmischung
verhältnißmäßig weniger Säfte digeriren , als von

gemäßigtem geschehen muß 3 indessen heisses Klima
die Säfte jeder Erdmischung mehr oder weniger ver ?

zehrt , und denen unter ihm stoenden Pflanzen also
auf diesem Wege Mangel verursacht . Mittelmäßi -
ges Klima wird daher bey jeder Erdmischung den

Pflanzenwachschum am meisten begünstigen , und also
auch die stärkste Produktion desselben verschaffen .

Ausser dem Allem ist es das relative Saftbe -
dürfniß der verschiedenen Pflanzenarten selbst , welche
das Maas ihres Wachsthumes auch bey der größten
Verschiedenheit des . Bodens , der Lage und des Kli -
ma ' s bestimmt , und in eben dem Boden - Worin
die Buche das Maximum desselben im zosten Jahre
ihres Alters erreicht , kann die Rothtanne dasselbe
vielleicht mit dem 14osten Jahre erreichen , in eben
dem Boden , worin das Maximum der Buche mit
dem gosten Jahre eintritt , dasselbe bey der Forche
sich mit dem 7osten Jahre zeigen. 2c- doch ist dies
nicht der Gegenstand unserer gegenwärtigen Untersu -
<hungen , Je schwächer und langsamer nun der

Wachsthum einer Pflanze ist , desto sparsamer müß
guch die Verlängerung ihrer Wurzeln seyn , desto
später müssen sie also auch die derselben widerstehen »
de Erdschichte erreichen können , und die Resultate ,
welche wir aus allen diesen Betrachtungen zu zie -
hen haben , sind : daß , = . guf die Verschie -

3
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denheit des " ' Wachsrhumes der Pflanzenar *
ten selbst Rücksicht zu nehmen , ein und eben

dieselbe Pflanze , bey gleicher Entfernung
der ihrer ' Wurzel - Verlängerung widerstehen :

den KErdschichte ' , in tutem Vlittelboden und

mirtelmäßittem Strande der : Latte und des

Klima ' s das ' Maximum ihres WWachsthuimes
immer früher erreiche , " als " eine andere in

schwerem oder loc >kerm oden , hoher oder

tiefer Lage , kalrem oder binigem Rlimä ,

ohne dieser jedoch an Massenproduktion nach »

zustehen .

S+. . . 7»

Von dem periodischen Absterben der Baumpflattzett
in geschlossenem Stande .

Jn jedem geschlossenen "Stände stellen sich un ?

sern Beobachtungen von Zeit“ zu Zeit eine Menge

Baumpflanzen dar , welche krank werden , absterben
und zu Grunde gehen , und "wir belegen dieses ges

wöhnliche Ereigniß in der Forsisprache mit der Be ?

nennung : zläutern oder verputzen . “ Der Ver ?

vollkommnung unserer Wissenschaft " aber “ sind wir

schuldig ; "auch den Quellen dieser Erscheinung so viel

möglich nachzuspüren und dieselben aufzusuchen ?

Aus denen F 5 . gemachten) Bemerkungen ! erin

nern wir uns , daß Erschöpfung des in dem Boden

sich findenden Saftvorrathes zu eigenem Sättigungs ?

bedürfnisse und dadurch entstehende unverhältuißmä -

ßige Wirkung der Verdünstungswerkzeuge , den er ?

sten : Gound „des Absterbens ' alter Baumpflanzen - ent ?

halte . „Keinesweges - aber dürfen wir dies auch als
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die Ursache des periodischen Abganges junger Pflan »
zen in geschlossenem Stande , annehmen , und die ges

ringe Länge ihrer Wurzeln , ihr geringerer Massen -
gehalt selbst , muß; uns hievon überzeugen , und die ?

ses Absterben muß also- auch eine andere Quelle haben .

Erinnern wir uns abex der oben . gemachten Bes

merfungen , daß freye und ungehinderte Verbreitung
der : Wurzeln , und Einfluß des Lichtes , der Wäre

me , und . reiner Luft , wesentliche Erfodernisse für
den Pflanzenwachsthum ausmachen , so wird . uns

auch nicht schwer werden , die Quellen dieses Ereig -
tisses ' aufzufinden .

Wir bemerken nämlich , daß der nahe Stand

der . Pflanzen selbst , im Boden steckende alte Wur -

zeluz , Steine 26. der «Verbreitung der jungen Pflan »
zeuwürzeln unzählige Hindernisse in den Weg legen
müsen ; - welche sie , je nachdem ihre Richtung ist ,
leichter oder schwerer , wohl auch . gar nicht zu bes

fämpfen vermögen . . . Diejenigen nun , welche unter

dex Zahl der erstern sind , seßen ihren Wachsthum
nach. bekämpftem Hindernisse : fort , und vermehren
aiso auch: die Werkzeuge desselben in dem Maaße, , als

sich ihre: Masse vergrösserte , indessen die andern um

das zurücbleiben , „ was sie durch härtere Bekämpfung
der ihnen - : im Wege,gestandenen Hindernisse in Ab -

sicht ersterer an Zeit verloren . haben . - Erstere in -

zwischen bey dem . Eintritts der folgenden Vegetation
bereits mit : mehrern . „Wachsthumswerfzeugen . verse ?
hen , als leßtere erhalten . konnten , müssen also, auch
ihre Masse nach allen . Theilen um Bieles mehr ver ?

grössern ,- als leßtere . es Fönnen , denen weniger Mit -

tel hiezu zu Gebote stehen zuund die ungusbleibliche

Folge davon muß seyn , daß diese endlich von jenen
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in beträchtlichem Maaße überwachsen werden , und ) ,

unter ihren Trauf oder Schatten zu stehen kommen «

Geschieht nun einmal dies , so ist auch ihr Uns

tergang unvermeidlich , Die des Einflusses des Lichts,
der Wärme und reiner Luft beraubten Werkzeuge
der Verdünstung hören auf zu wirken , die durch

die Wurzeln eingesogenen Säfte gerathen aus Mau ?

gel an Bewegung in Gährung und Fäulniß , und

das Verderben dieser Pflanzen muß also die unaus7

bleibliche Folge davon seyn«

Das aus diesen Bemerkungen erhaltene Resul ?

tat aber ist : daß gehemmte Verbreitung der

xOurzeln , durch diese entstehender untleicher
YDachsthum der Pflanzen , und aus diesem

kommende Beschaltung oder Beraubung des

nörhigen Einflußes des Lichts , der wärme
und reiner Luft , die Ursache des Absterbens

junger Pflanzen in geschlossenem Stande ent

Dal68 Cs mag seyn , daß , in Verhältniß der ge?

ringern Wurzeln , welche die Pflanzen in geschlosse :
nem Stande haben , folglich in Absicht der gerin ?

gern Erdmasse , welche sie mit denselben durchstrei -

<hen , wenn alle vom Saamen aufgehenden Pflan ?

zen auf einem Plake stokfen würden , sich Mangel

an Säften für alle zugleich zeigen und dadurch früh -

zeitig das Maximum“ ihres Wachsthumes eintreten

müßte , und es ist möglich , daß die Natur ,/ den

fich in geschlossenem Stande ergebenden Abgang des ?

wegen anordnete 3 allein immer ist dies der Weg ,
welchen sie zu Ausführung ihres Gesekes einschlägt ,

und folglich auch für den Forstmanu diese die nächste

Ursache dieser Erscheinung «
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Der natürliche Grund ' aber / daß , je weitläu -

fer der Stand der Pflanzen ' ist , desto weniger Hin »

dernisse der Wurzelverbreitung sie sich“ also selbst un

ker einander in den Weg stellen , oder , wenn es durch

andere Umstände geschieht , desto weniger ihres weis

tern Standes wegen sie sich überwachsen und beschat -
ten können , muß uns den Schluß aufdringen , daß
dieses Absterben sich in dem Maaße verlieren müsse ,
als sich der Stand der Pflänzen bereits erweitert

hat , größer also in der Jugend der Pflanzen , ges

ringer bey zunehmendem Alter werden müsse , folg ?
lich in Absicht auf das Alter der Pflanzen
periodisch sey . In vielen Fällen möchte es daher

bey zunehmendem Alter + der Pflanzen seiner oben an ?

gegebenen Ursache nach ganz aufhören , und der sich

dennoch zeigende Abgang , als die Folge des bereits

eingetretenen Wachsthums: Maximums einzelner Bäu -

me zu betrachten seyn , welches sich bey der sich übers

all zeigenden ungleichen Tiefe fruchtbaren Bodens ,
oder der ungleichen Entfernung der der, Wurzelverläns

gerung widerstehendenErdschichte sehr leicht - denken läßt «»

G5: 86

Angestellte Versuche über den periodischen Abgang it

Buchwaldungen ,

Die so eben gemachten Bemerkungen , über das

periodische Absterben der Baumpflanzen in geschlosse-
nem Stande , werden , meines Erachtens , vollkom ?

men durch die Versuche bestätigt „- welche -ic<- über

den periodischen Abgang in Buchwaldungen , sowohl
in Absicht auf die Zahl ihrer Stämme ' " als auch ih-
res Massengehaltes anstellte , und ich unterlasse daher

nicht , sie hier mit aller erfoderlichen Treue anzuführen «
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Der „hiebey eingeschlagene : Weg, war folgender :
I < suchte , die S2 . benußten von

zehn bis etlich und neunzig jährigem Alter nach den

Abstufungeu . . desselben von 10 zu 30 Jahren wieder

auf . , hob von ; jeder „Alters - Periode mehrere Reviere

von : 0 bis 150 . - [ ] Ruthen *. aus und zählte die

auf solchen . in +. gesandem Wuchse . stehenden Stämme

gb . - Zwischen denen über . jede Altersperiode , auf

diese Weise erhaltenen drey und vier verschiedene
Summen suchte ich nun die nöthige Mittelzahl auf ,

30g- diese jedesmal von . der erhaltenen Summe der

vorigen Altersperiode1ab , und erhielt . in dem sich er

gebenden . Reste . die . Summe . „der “in dieser Periode x

theils . wirklich abgegangenen , theils „in unterdrück -

tem Zustande noch vorhandener Stämme , und für
das Ganze folgende Resultate

von »==' jähri - | fanden "sich [ Der NIEgein - Bestande , | Stämme . betrug also
' Stämme .

r bis 10 18000
|

- - = -

10 bis 20 6000 " 120020

20 bis 30 3000 30200 -

30 bis 40
|

1500 1500

40. /bis " 52 9095 6020

| 50 bis 60 609 300

= | " 69 big,70 450 150

F = | . 506886 Toolbt1 2. 902005)

| ' - - ' ' ' So bis 93
'

300 60

AENIEIREEOLCEIE T

„ 9 ) "Eine. Länge - Ruthe “hält zehn Fuß hiesigen Landmaaßes ,
die Quadrat - Ruthe also hundert . Quadrat - Fuß desselben .

3x ) Jaucharten machen . das gewöhnliche hieländische Wald - Flä -

<henmaas aus , und eine Jauchart hält sechshunderte der ss

eben beschriebenen DQygdrat - RUthen«
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Hieraus ergeht also , daß , je grösser . die Zahl der

auf einer Janchart sio >enden Stämme war , je mehr
sie der Verbreitung ihrer Wurzeln durch ihren nahen
Stand selbst „ unter „sich - Hindernisse entgegengestell :
ten , sich überwachsen . und . beschatten , konnten , desto
größer auch die Summen der abgegangenen oder unz

terdrücften Stämme wurden , diese aber . sich in dem

Maaße verminderten , als weitläuferer Stand sowohl
ihrer Wurzelverbreitung ; als auch: ihrem weitern

Wachsthume größern Raum verschaffte «

der Buchwaldungen ,

Die sich nach Maasgabe der F 2 . angeführten
Versuche in Absicht auf : den Massengehalt einzelner
Stämme ergebenen Resultate waren folgende ;

Aufeiner | von = = jähri : - | fanden sich nach ) Der Abgang ]
Jau : | gem Bestande . jder Kubatur | war also .

<hart . der Stämme .

- - - 1 bis 10 244/800 - - - -

un 10 bis 20 724/800 “ | 163/200 “
| 20 bis . 30 | 2268000 “ | 362400 “

| = | 30 bis 40 | 3791 ' 250 ' | 1134/000 ' "
EE

40 bis 50 4741 ' 830 ' 17516 ' 500 “

RAA 50 bis 60 6612 ' ' 80 “ ' | 1580 ' 610 '

Ab 5
|

60 bis 70 9828 ' 180 ' | 1653/045 “
- - ) 11' 790 bis 860! [ 12 . 442899 %14965/6326

17342 4 80 bis 43 114344860 “ 2173800 “

Ia Absicht auf den Mgasengehalt tritt also ein

anderes Verhältniß des Abganges ein , und verselbe

vergrössert sich von Periode zu Periode in demMaaße ,
als sich bis zu angefangener Unterdrückung die Maaße
der. einzelnen Stämme vergrößert hatte ,
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Leicht zu erachten aber isi : , daß der hier berech?
nete Abgang durch den bis zum wirklichen Absterben

der Stämme sich etwa ergebenden Zuwachs um ets

was Weniges vergrößert werden kann 3
allein die

Ungewißheit und Ungleichheit desselben gestattete » kei ?

ne weitere Versuche darüber , und es mußten daher

in jeder folgenden Periode immer blos die Grössen

ver vorhergehenden für deuselben angenommen wer ?

den . Doch wird dies für das Ganze keinen bedews

tenden Unterschied mächen «

G+ G+.

Won dem Zustande der Baumpflanzen im Wittker -

Wenn wir nach geendigter Vegetation oder bey

dem Eintritte des Winters den Zustand der sich un ?

sern Augen darstellenden Pflanzensumme betrachten ,

so finden wir , daß ein Theil derselben , deren Vols

lendung sich mit dem Umlaufe eines Jahres endet -

zernichtet und auf ihre Urstosfe zurückgeführt werde ,

ein anderer aber , welcher zu seiner Vervollkomms ?

nung längere Zeit fodert , sich erhalte , um seine aufs

egebene Begetation mit dem Eintritte des folgenden

Frühlings wieder zu erneuen , und erbli >en unter

diesen vorzüglich die Baumpflanzen«

Ueberhaupt aber , daß die aus der Erde zu

ziehenden und also auch in den Pflanzen sich finden »

den Säfte , verschiedene Modifikationen der Mischung

abgerechnet , immer die nämlichen seyn , können wir

die Quelle dieser Erscheinung wohl auch nicht in dies

sen suchen , und die eigenthümliche Struktur

der Pflanzen selbst also muß es seyn , welche

die Ursachen derselben enthält » Nach dieser föngen
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wir in Absicht unseres gegenwärtigen Bedürfnisses
sämtliche Pflanzen unter zwey Hauptabtheilungen
bringen , nnd in diesen unterscheiden :

3) Pflanzen , deren Saftgefäße weich , wenig ela

stisch , und deren Verdünstungswerkzeuge mins

der reizbar sind , und

b) Pflanzen von fester Textur , elastischen Saftges
fäßen und reizbaren Verdünstungswerkzeugen «
Von diesen nun sehen wir erstere mit dem

Eintritte des Winters verderben und sich in

ihre Urstoffe auflösen , leßtere aber fortdauren
und mit dem kommenden Frühlinge wieder aus

einem Sclafähnlichen Zustande erwachen .

Um nun den Ursachen dieses Ereignisses weiter

nachzuspüren , müssen wir uns einige unserer vorhin
gemachten Bemerkungen zurückrufen . Nach densel -
ben sahen wir , daß die Sauggefäße der Wurzeln zu

Hervorbringung ihrer Wirkung durch die in ihrem
Standorte enthaltenen mit Salz : und Oeltheilen ge -

hörig vermengten und digerirten Säfte gereißt wers

den müssen , und ohne diesen Reiz ihre Funktion
nicht verrichten 3 diese Digerirung der Säfte aber ,
wie uns täglich über jede Art von Gährung zu mas

<Hende Beobachtungen belehren , vorzüglich durch den

Einfluß der Wärme bewirkt werde , und können also

schließen , daß sich dieselbe in dem Maaße vermin2

dern müsse , als sich mit der Jahrszeit der Grad

der Wärme vermindert , der Boden also an digerirz
ten Sästen Mangel bekomme , und dadurch die

Sauggefäße der Wurzeln in ihren Funktionen nache
lassen , . Der unmittelbare Erfolg hievon muß beens

digter Wachsthum der Pflanze seyn , und Erfahrun
gen genug „“nach welchen frühzeitig “ im Herbste . auch
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vor-gärtzlicher Entlaubung . , noch bey voller Grü «

nung bey abnehmendex Wärme sich, nicht der min -

desie Pflanzenwachsthum mehr zeige , verbürgen die

Wahrheit dieses Schlusses . Das Resultat aber ,
welches wir aus . dieser Bemerkung ziehen , ist : daß
verminderter Wärme : Grad Titantzel an diue -
rirten Säften des 230dens erzeuge , durch die :

sen : aber . die Zunktion der Saugwerkzeutge
dex Wurzeln gehemmt werde , - und - also ge?
Hhemmter Saftzusluß die erste : Vorbereitung

für den Winterzustand derPflanzen ausmache «

Dennoch bemerken , wir , daß „die Pflanzen auch

in diesem Zustande , der . Vorbereitung ) gleich wohl noch

Säfte genug in sich fassen , welche , wenn sie nicht

in Bewegung erhalten ; und „gehörig : abgesondert

werden ,- sich entzünden und faulen . Wir . wissen

aus Obigem , daß. dies durch die Wirkung der Ver -

dünstungswerkzeuge verhindert wird , und überzeugen

uns : also auch hier von der Nothwendigkeit / der

Dauer . derselben,z3 zu gleicher Zeit abey erinnern wir

uns , daß ihre Funktion vorzüglich durch . . den Reiz

der Wärme hervorgebracht werden müsse, ;; Da sich

nun der Grad derselben „ um diese Jahrszeit sehr vers

mindert . hat , so. muß es auch von der eigen :

ehümlichen Reizbarkeit der Verdünstungss
werkzeuge abhängen , ob der verminderte

Wärmegrad ihve zu leistenden Funktionen

hervorzubringen vermag oder nicht . Sind
sie nun weniger reizbar , als daß sie der Einfluß des

noch vorhandenen Wärmegrades in Bewegung seßen

könnte , so ist auch unaufhaltbares Verderben dex

Pflanze, . die „Folge davon , und diese siehen dann un ?

ter . der ersten der vorhin unterschiedenen . Abtheilunz

gen 3. besißen die. Verdünstyngsgefäße aber Reizbar;
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Feit genug , ihre Wirkung auch unter diesen Unt ?

ständen fortzuseßen , so müssen auch die in den Pflat ?
zen enthaltenen , und durch feinen neyen Zufluß wie ?

der ' vermehrten Säfte nach und ' nach so sehr ver ?

inindert , und von allen flüßigen Bestandtheilen Je ?
trennt werden ,/ daß ihr Consistenzvollerer Ueberrest - ,
sich entweder ungesäumtf mit dem Pflanzenwesen ver ?

binden , oder doh wenigstens " , ' vorzüglich bey abneh ?
mender Wärme , ohne zu besorgende Gährung in den

Saftgefäßen erhalten kann , und diese ' Pflanzen ' stex

Hen dann unter der zweyten unserer sestgesezten Abs

Fheilungen - Die Fällung eines - Bauntes ini ' Win ?

ter und seine dann ' zu bemerkends & beynahe gänzliche
Saftlosigkeit ' muß ' den nöthigen Beleg Für die Wahvs
Heit dieser Bemerkung geben , WETEN

Oben suchten wir die Urfache "des Aufsteigens
des Saftes aus den Wurzeln in - ' die “über der " Erde

sich findenden Pflanzentheile ' dürch den Dräng nach »
folgender Säfte und die sich in - den " Gefäßen " vot

ähm findende Leere zu erkläten „. und es dürfte sich
auch wohl hiefür schwerlich eine nähere Ursache -auf-
finden lassen : Jeßkt aber , da dieser äussere Drang
nachfolgender Säfte aufhört , und die ' in ' den Pflän -
zen sich bereits findende Saftmenge ihrer specifischen
( Schwere wegen ohne denselben in "ihten ' “ einmäl / eine

genommenen Gefäßen stehen bleiben müßte , ohne ai
Die vorzüglich wirksamsten Verdünstungswerkzeuge
vder die Blätter ' zu gelangen , müß- eine wirkende

Kraft in den Pflanzen selbst vorhänden seyn , welche
das Steigen der Säfte hervorbringt , und dieselben
Den Verdünstungswerkzeugen zufördert ;

Diese Kraft nun kann keine änöere als “ eins

sdiche seyn ; „welche nach jeder! durch “ die ' Verdüns
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siungswerkzeuge geschehenen Verminderung der Saft

masse die Saftgefäße nach einer gleichen Nichtung

und in einem der Verminderung des Saftes anpas ?

senden Verhältnisse zusammen zieht , und dadurch

die in sich fassende Saftmenge zu Vorrückung an die

Verdünstungswerkzeuge preßt , folglich die Klastici
rät der Safttgefäße selbst - Welehren uns nun

angestellte Beobachtungen , daß. bey einem großen

Theile unserer Pflanzen die Verdünstungswerkzeuge
ihre Funktion vollkommen verrichten , und wir sie

nachher dennoch zu Grunde gehen sehen , so finden

wir die Ursache hievon in dem Mangel dieser Kraft

und der Trägheit der . in ihnen enthaltenen Säfte . »

welche bey der Weichheit der Saftgefäße keinen An ?

trieb vorzurücken erhielten , ohne an . die Verdünz

stungswerkzeuge zu gelangen , in den Gefäßen stehen

blieben - und also Entzündung und Fäulniß der

Pflanzen bewirkten . Noch mehr aber kann uns von

der Wahrheit dieser Bemerkung der Verlust junger

noch nicht ganz verholzter Triebe unserer Baum -

pflanzen überzeugen , welchen wir -bey eintretendem

Spätjahre so oft erleiden . Diese durch die leßte

Saftanschwellung hervorgedrungene Markverlänge /

rungen von nichts als der Rinde umgeben , welche

ihrem Andringen nachgab und sic ) mit ihnen ver -

längerte , erhielten nicht mehr so viel Saft , daß eine

neue Anschwellung ihrer äußern Theile Ablösung und

Umfangung bewirken fonnte , blieben also durchaus

weich und in ihren Saftgefäßen unelastisch . Die

voranstehende in . ,den Blättern sich findenden zahlrei -

chern Verdünstungswerkzeuge verrichteten zwar ihre

Funktion so lange sie konnten , der von ihnen weiter

entfernte Saft aber , durch keine Kraft ihnen zuge ?

fördert , blieb stehen , sie mußten aus Mangel an

Zufluß vertrocknen und abfallen »
und , ohne bereits
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Fröste . erlitten zu haben , kündigte uns schon die

schwarzgraue Farbe dieser Triebe die Entzündung der

in ihnen enthaltenen Säfte und ihr Verderben an .
Wir sehen also hieraus , daß Elasticität der Saft -
gefäße ein wesentliches Erfoderniß der Pflanzen zu
ihrer Verbreitung und völligen Ausrüstung für! ih -
xen Winterzustand ausmache , und daher auch ein Gee

genstand unserer obigen Unterscheidung werden mußte ,

Die Wirkung dieser Kraft oder das zusammen -
ziehen der Saftgefäße nun daurt so lange fort , als
die Säfte noch einer Absonderung fähiq ' sind , “ und

muß sich in gleicher Richtung bis in ' ' die äussersten
Theile einer Pflanze erstrecken ' 3 je zärter und schwä -
<her aber dieselbe sind , desto geringer muß auch - ihre
Kraft werden , dem Andringen äusserer Umstände zu
widerstehen , und daher dann der Abfall der Blätter
vder des Taubes . Die Verdünstungswerkzeuge er -

schöpfen nämlich vollends die lekten flüßigen Theile
Dder' Blätter und ihrer noch shwächern Stiele , und
die Gefäße beyder müssen sich daher möglichst zu
sammen ziehen , aus Mangel an weiterm Saftzue
fluße ttocen und spröde , und ihrer schwachen Ver -
bindung wegen , durch jeden eintretenden Wind , Re -

gen oder andere Bewegung losgerissen werden und
ühre vorige Stelle verlassen . Dies also ist gewiß
eher die Ursache von dem herbstlichen Abfalle des
Laubes , als der durch den leßten Saftantrieb ' ix
manchen Pflanzen sich kaum merklich zeigende Her -
vorschub neuer Knospen , und Jahrgänge , in welchen
die Begetation sehr lange dauerte , der Hervorschub
dieser Knospen also ungewöhnlich stark wurde , das
Laub aber später als je zum Abfalle kam , geben
mir die sichersten Belege für die Richtigkeit dieser
Bemerkung ,
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Wird - aber einmal auf diese Weise die ' Ver -

troFuung und der Abfall des Laubes bewirkt ,“ sd

muß auch nach Obigem alle weitere Vegetation stille

stehen und die aus diesen Betrachtungen zu ziehenden

Resultate sind 3 daß nach eintestellter Sanktion
der Sauggefäße der Wurzeln , der durch die

Klasticität der Safttzefäße selbst den Verdün :

stungswerkzeutgen zugeförderte Saft , durch

ihre Wirkung von allen wässerigten Theilen

gbgesondert und äuf seine Consistenzvolleren
reducirt , dadurch entstehende Vertrocknung
und Abfall des Laubes , und folglich nach

diesem Allem gänzlicher Srillstand ' der Vege
ration den . Winterzustand der Zaumpflatt -

zen ausmache ,

F TO

Vom Stock - Avsschlage der Baumpflahzen und dem

Wachsthune desselben . ]

Erfahrungen genug belehren uns , daß die mei -

sten Baumpflanzen , so lange sie in gewissen Perio -

den ihres Alters stehen , nach Abnahme der Stämme

aus - dem hinterbliebenen „Theile derselben oder ' den

Stöcken , in-> soferne diese Abnahme vor angefane

gener Vegetation geschehen , von Neuem austreibea

und ihre , Vegetation fortseßen , und . wir belegen die

Produktion -dieses - Austriebes in der Forstsprache mit

der Benennung ; „Strockgusschlag . * Derselbe aber ,

sehr oft das einzige - | Reproduktions - - Mittel . ganzer

Waldungen , zu wichtig , als daß er unserer Kennt ?

niß - entgehen dürfte , ; ist also auch . hier ein Gegen ?

stand , welcher nähere Untersuchung fodert ,
Kehren
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Kehren wir zu- unsern vorhin . gemachten . Bemer -
kungen zurück „so erinnern wir uns , daß, abnehmen :
der Wärmegrad Mangel an digerirten Säften des

Bodens und mit diesem Nachlaß der Funktion der

Saugwerkzeuge der Wurzeln bewirkte , Mit zuneh -
mender Frühlingewärme nun sehen wir , sich diese
wieder erneuern , den eingezogenen Saft : von Stufe
zu Stufe in den Gefäßen der Pflanzen emporstei -

gen / bis er endlich ihre äussersten Theile erreicht
hat ,“ und durch geschehende - Anschwellungen die be -

reits , durch den leßten Saftantrieb , in die Rinde her -
vorgeschobenen Knospen weiter hervordringen ; und den

Austrieb des Laubes oder der Blätter bewirken kann .

Sind nun aber diese. Theile , bis . auf . einen kleinen

NUebervest über der , Wurzel oder - den Stock abgenom -
men, , und es geschieht aus denselben , ein ähnlicher

Austrieb , so muß sich die Natur . anch ähnlicher
Mittel : hiebey bedienen , und denselben: nach einem

gleichen Geseße bewirken ,

Wir bemerken in dem Innern des Austriebes
der Stöcke oder des StoFausschlages „eben jene mar -

kigte Substanz , welche in , allen übrigen jungen Tries
ben . eines andern Baumes . die Mitte einnimmt , und .

deren . Verlängerung den Wachsthum der Pflanzen
nach ihrer „Höhe, und Länge. bewirkt . Dieselbe muß
also. auch in dem . Stoce . , in dessen . Rindengewebe
sie. sich hervordringt und „dessen eigene, Verlängerung
sie bewirkt / vorhanden . seyn , und die , nähere Unters

suchung seines Mittelpunktes läßt dies auch keines

Wegs bezweifeln . Die zu große Verschiedenheit der

in demselben - sich findenden Masse gegen die Beschafe
senheit des in . dem Austriebe sich findeuden Markes

abey , und der zugleich sich zeigende Mangel an Ver -

bindung mit derselben , läßt ie weitere Hervortreiz :
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bung nicht erwarten » und die sich in dem StoFaus ?

schlage findende Markmasse ' muß "also einen andert

Ausgang haben . Erinnern wir uns nun aus Obi -

gem , daß in der ersten Jugend ' der Gewächse , die

sich in ihrem Mittelpunkte “ findende markigte Subs »

stanz nach ihter ersten Umfassung durch das Ninden ? -

gewebe , ' durch eigene Anschwellung ausgedehnt , durch

dieses Gewebe in die Rinde selbst in mehrern Aesten
eindringe , und sich bey nachheriger neuer Anschwel?
lung in die äussern durch den Einslüß der Luft, und

Wärme erweiterten Theile “ der Rinde ' verlängern , so
kann wohl auch nicht fehlen, “ daß ein "Theil dieser

Markäste , und gewiß der " geößere' / in denen der

Luft und der Wärme entzogenen Theilen der Rinde

ihrer mangelnden Nachgiebigkeit wegen stehen bleis

ben mußte , ohne einer Saftänschwellung nachgebett
und sich verlängern zu können ! Diese Markäste nun

|

wurden - durch wiederholte Ablößungen des Rinden

Gewebes und dadurch sich ergebene Holzanlagen/ ;
nach und nach von ihrem Mutterstamme oder dem

Marke des Stammes selbst getrennt , und allein in

die Gefäße der Rinde eingezwängt » Hier mußten

Fie überall dem Drange festerer Theile weichen „ im ?

mer aber selbst von Safte angeschwellt / ohne eine

Verlängerung des Rindengewebes bewirken zu fön

- nen , sich in jedes geöffnete Gefäß . eindringen / und

dadurch nach und nach in unzählbate Punkte theilen ;

um sich in dieser Gestalt in den Räumen der Rinde

zu erhalten, " und immerwährender - Saftzufluß ver ?

schafte ihnen auch in diesem Zustande ' die Erhältung

ihrer ursprünglichen Weichheit , Wird nun ein Stämni

abgehauen , so finden sich in der ' ' Rinde des Stockes
eine Menge solcher isolirter Marktheile , welche auf

den nöthigen Grad von Nachgiebigkeit der Rinde

harren , um sich bey. erleidender Sastanschwellyig
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verlängern zu können , und diese wird denn auch nach
Abnahme des Stammes durch geschehene Freystellung
des Stockes für den Einfluß des Lichtes und der

Wärme bewirkt , Die - ihre Funktion wieder änfan -
genden Sauggefäße der Wurzeln führen dem Stocke
eine Menge Säfte zu , die in der Rinde enthaltenen
Marktheile werden angeschwellt , streben nach Verz

längerung , und die nun vorzüglich auf einigen Punk -
ten erweichte Rinde giebt ihrem Drange nach , ver ?

längert sich mit ihnen , und der Augstrieb der Stöcke
vder det Stoausschlag ist bewirkt . - Wir erblicken

also in demselben nichts anders , als den Austrieb
der in der Rinde des Stokes enthaltenen
WMarktbeile , welcher ,/-wenn er einmal bewirkt ist ,
dann auch seinen Wachsthum nach einem allgemei -
nen Geseke fortseßt . Den nöthigen Beleg für die

Wahrheit dieser Bemerkung aber , finden wir täglich
in denen sich zeigenden Seitenaustrieben oder Klebz

ästen unserer auf freyen Schlägen stehendenStandreiser ,

So lange sich diese nämlich noch in Feschlosses
hem Stande fanden , mußte auch aus Mangel des

erfoderlichen Lichtes und der Wärme ihr Rindenges
webe verschlossen bleiben , die in demselben enthaltes
nen Marktheile konnten also auch keine Ausdehnung ;
feine Verlängerung bewirken , und mußten sich allein
mit denen ihnen vorkommenden Räumen oder Gefäs
ßen der Rinde begnügen . Jeßt aber da die Rinds
der Einwirkung des Lichtes und der Wärme freyge -
geben und an mehrern Punkten erweicht ist , findeix
auch die in derselben verschlossenen und von Säfte
ängeschwellten Marktheile die erfoderliche Nachgiebige
keit , + sich auszudehnen und das Rindengewebe an

mehrern Stellen zu verlängern . Reißen wit nun

einen folhen Austrieb ab , . " finden wir in ih "
2
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nicht die mindeste Berbindung mit dem „ Stamme ,
den Ausgang seines Markes . in der Rinde . und ihn
selbst nach allen Theilen nur mit dieser verbunden ,
in demselben also den untrüglichsten Beweis der

Wahrheit . unserer so eben über die Entstehung des

Stockausschlages gemachten Bemerkung .

Diese Seitenaustriebe oder Klebäste aber be -

merken wir allein an Standreisern oder „ andern jun -

gen Stämmen , nicht aber an Ueberständern oder

ältern Bäumen . Gleichwohl entgehen uns bey nä -

Herer Untersuchung die in ihrer Rinde enthaltenen

Marktheile nicht , und wir müssen also schließen ,
daß ihre Rindenagewebe durch ihr aufhabendes Alter

bereits zu viele Festigkeit erhalten habe , als daß. es

jekt noch durch den Einfluß des Lichtes und der

Wärme erweicht . werden , und den angeschwellten
Marktheilen einen Austrieb gestatten könnte . Dies

sen Schluß auf den „Ausschlag der Stöcke ange -

wandt , müssen wir uns überzeugen , daß derselbe

nur von solchen . Stöcken zu erwarten sey ,

deren Rindengewebe noch Reizbarkeit genut
besize , sich durch den Einfluß des , Lichtes
und der Wärme . zu erweitern und zu erwei -

chen , und den Austrieb . der antgeschroellten
Marktheile und seine eigene Verlängerung
zu gestatten , und Erfahrungen genug , nach wels

<hen Stöcke mit fester und vertro >neter ,Rinde kei -

nen Ausschlag gewähren , bestätigen . die Wahrheit
-

- dieses Schlusses . - Mit dem Aufange der Begeta -
tion tritt zwar auch in diesen eine Saftauschwellung
ein , die sie umschließende Ninde : aber , , zu fest , um

derselben auf irgend einem Punkte nachzugeben , muß
von dem Drange des angehäuften Saftes , der „hier
nicht , wie bey einem noch stehenden Baume , wenn

-Z7z.---urm

lz

1z

=2r

Om

1772

- »

<=

=P,

„arm.

Zs,



der Buchwaldungen . 69

er Widerstand . findet , seinen Weg fortsekßen kann ,
zerplaßen , der Saft quillt aus der sich ergebenen
Spaltung hervor und Verderben des Stockes ist die

Folge davon ,

In Absicht auf die Beschaffenheit der Stämme
selbst aber , welche diese Seitenaustriebe oder Kleb -

äste hervorbringen , bemerken wir , daß sie , je stär -
ker und master ihr Wachsthum war , desto länger
auch diese Fähigkeit besißen , je shwächer und lang -
samer aber sich derselbe zeigte , desto steifer und rau -

her auch ihr Rindengewebe sey , und desto früher
sich der Grad der für diese Austriebe erfoderlichen
Nachgiebigkeit desselben verliere . Erinnern wir uns

nun aus Obigem , daß vorzüglich die Veränderuns

gen der Erdmischung oder des Bodens , der Lage
und des Klima ' s die in dem Wachsthume unserer
Baumpflanzen sich zeigende Verschiedenheit hervor ?
bringen , so können wir auch in Absicht auf den

Stoausschlag oder die Fähigkeit der Stöcke neue

Austriebe hervorzubringen schließen , daß je vor -

theilhafter Boden , Late und Rlima für die

Vetetation einer Baumpflanze sey , desto län -

ger sich auch ihre Fähigkeit vom Strocke aus -

zuschlagen erhalte , je ungünstiger aber diese
Umstände dem Wachsthume seyn , je fester und

steifer dadurF ; das Rindentggewebe werde ,
desto früher sich auch diese Fähigkeit verlie :
ren müsse .

Nehmen wir auf die Zeit Rücksicht , in welcher
sich an unsern Standreisern “ öder andern jungen
Bäumen bey erhaltener Freyheit die oft erwähnten “
Seitenaustriebe oder Klebäste äussern , so werden wir

finden , daß , wenn der Anfang ihres Herfommens
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sich nicht, vor gänzlichem Austriebe des Laubes zeige ,
auch ihr weiterer Wachsthum den ganzen Sommer

hindurch unbedeutend sey. Der Grund hievon. kann

wohl kein anderer seyn , als weil dann die Saft :

gänge bereits schon geöffnet , dem Safte seine Forte
schritte in dem ihm angewiesenen Wege erleichtern ,
und dadurch jene Anschwellung in den Marktheilen ,
und ihre Verlängerung vermindern 3 im Gegentheile
aber , der sich bey Endigung der vorjährigen Veges
tation nöthig gemachte Schluß der Saftgefäße den

Fortschritten des Saftes selbst einiges Hinderniß ent -

gegenstellt . , dadurch also auch eine stärkere Anschwels-
lung dex Marktheile der Ninde bewirkt , und diese
dann sich um so stärker auszudehnen und zu verlän -

gern sireben « In Absicht auf die Erlangung des

Sto >ausschlages dürfen wir daher schließen , . daß
der bey. Zeendigunt . der lezten Vegetation
sich ertzebene Schluß der Safrtgefäße das wei -

tere Vordringen . des Saftes in seinen ge -
wohnten Wegen hindere , und dadurch jene
Anhäufung und Anschwellung in den Mark -

theilen der Rinde bewirke , welche zu ihrer
Ausdehnuntg und Verlängerung so wesentlich
sind , folglich : die Abnahme der Stämme bey
beabsichterem Stockausschlage noch vor ante

fanggener Vetzetation geschehen müsse 3; und

Erfahrungen genug , nach welchen Stöcke , deren

Stämme nach bereits eingetretener Vegetation abge -
hauen wurden , in denen schon geöffneten Saftg3n -
gen ihren ganzen Saftvorrath auf die abgehauene
Oberfläche ausgoßen , und keinen , oder doch + wenig -

- sens unbedeutenden Austrieb gewährten . , bestätigen
die Wahrheit dieses Schlusses . .

Bemerken wir . , daß bey glücklichem Austriebe

eines Stockes in den bereits gebildeten und . verbrei -
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teten Wurzeln desselben eine . Menge Sauggefäße

vorhanden sind , welche sich der Ausschlag des Saa -

mens erst nach langen "Jahren „zu verschaffen vers

mag , daß die den Stoc > selbst umschließende Ninde

eine ' : Menge Verdünstungswerkzeuge faße , welche der

Saamenaufschlag in gleicher Anzahl später erhält ,

daß also durch die Wirkung beyder . stärkere Anschwel-
lungen , Ablößungen und Verlängerungen , reichlicher?
Vereinigungen hervorgebracht werden müssen , so kön :

nen wir - auch mit . " Grund schließen, » daß der

YWachsthum . des . Sto >ausschlages „bey wei?
tem größer seyn müsse , als sich derselbe bey

ngen Alter des Saamenaufschlages zeigen
önne .

Ausser dein belehren . uns aber „ Erfahrungen ,
daß unsere Kopfweiden ; - Papeln e « welche fünf ;

sechs , „ und mehrere Fuß hoch von der Erde abge »

stämmt werden , ungleich - schwächern ' Austrieb gewähr:
ren , als . Stöe von gleichen "Holzarten , deren Stäm -

me in der Nähe des Bodens abgenommen . wurden «

Erinnern wir uns vun obiger Bemerkung ; daß auch
die bereits ausgebildeten Pflanzentheile „ Säste zu

eigener Sättigung und Erhaltung bedürfen , und dies

ses Bedürfniß sich nach der Größe ihrer: Masse bes

schränkt , so bemerken ' wir in dem verminderten Aus -

triebe unserer Kopfstämme den Saftverlust , welchen

derselbe durch den Abzug ' des eigenen Sättigungsbe ?
dürfnisses des Stammes “ leiden muß , und können

also in Absicht auf den Stockausschlag schließen ,
daß je riefer die Stämme ander YVurzel ab -

genommen werden , desto erttiebitger auch der

Wachsthum ihres Ausschlages seyn müsse .

Vergleichen wir , des verhältnißmäßig stärkern

Wachsthums des Stocausschlages gegen den gleich
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alten Saamenausschlag ' ungeachtet , die Masse" des
von einem in 40 jährigem Alter gemachten Stocke
erhaltenen zehnjährigen Triebes imit der Masse eines

dagegen fortwachsenden Baunies auf eben dem . Bo -
den " in seinem fünfzigjährigen Alter , so werden wir

beyde ausfallend verschieden ,- und erstere bey Weitem

geringer finden , als lektere ' sich uns darstellen muß .
Erinnern ' wir uns nun obiger Bemerkung , daß sich
die Zahl der Wachsthumswerkzeuge mit der : Größe
der Masse einer Pflanze mehre , so überzeugen wir
uns auch , daß der Wachsthum . "des. 50 jährigen
Stammes bey Weit : m stärker seyn müsse , als “ der
des 10 jährigen Stockausschlages - sich zeigen kann ,
obgleich wir bey demselben die nämliche Wurzelver -
breitung erwarten könnten , und angestellte Versuche
geben die “ nöthigen Belege hiezu . "Dieses Verhält -
niß des Wachsthumes aber - müß sich auch auf die

Verlängerung und Verbreitung der Wurzeln erstre -
ken / und ' wir können schließen , daß durch dassel -
be bey tnleichem Alrer der Sröcke auf tglei -

„ hem Sltächenraume in einem auf den . Stock -
6usschl : g " behandelten Waldstücke sich eine
berrächtliche " Anzahl Sröcke mehr erhalten
können , gls Bäume von nleichem Alter der
Sröcke auf demselben zu wachsen vermögen ,
folglich der periodische Abrtantz der Sröcke
beym Strockausschlaze beträchtlich gerintter
seyn müsse , als . er sich in geschlossenem ZBe -
stande in Absicht gleichalter 238ume zeige .

Dieses . Wachsthumsverhältniß müßte nach Obi -
em auch seinen unverkennbaren Einfluß auf denDa Eintritt des Maximums des Wachsthumes

oder die spätere Erreichung der der Wurzelverlänge -
rung entgegenstehenden Erdschichte haben, Da aber



der Buchwaldungen , 73

die für .den Austrieb der Stöcke „erfoderliche Weiche
heit der Rinde sich nie über eine - gewiße durch Bo -

den , Lage und Klima sich bestimmende Altersperiode
hinaus erstreckt , so läßt sich anch das Diaxi -
mum des Wachsthumes bey dem Stockaus -
schlatte nicht erwarten , und die Stöcke , wenn

sie sich in ihrer Wurzelverlängerung gehemmt fin -
den , verderben ohne jedesmal gerade die größte Masse
ihres Austriebes auf sich stehen zu haben . Soll -
ken aber die aus den Stöcken hervorgetriebenen Stan :
gen , ohne auf den Wiederausschlag Rücksicht zu
nehmen , so lange stehen gelassen werden , bis sich
das Maximum ihres Wachsthumes zeigte , so wür -
den fie so schwer werden , daß sie sich , ihrer schwa ?
< en Verbindung mit dem Stocfe wegen , nicht wohl
erhalten , und in den meisten Fällen durch Winde ,
Schnee 2c . abgerissen würden , ohne den vorgesekten
Zwe erreicht zu haben ,

Das Resultat nun , welches wir durch diese
Bemerkungen “ über die Entstehung und den Wachs -
thum des Stockausschlages erhalten , ist : daß
wenn , bey noch vorhandenem erfoderlichen
Grade von Weichheit des Rindengewebes ,
Srämme vor antgefangener Vetgetation abge -
bauen werden , die nachher in den hinter -
bliebenen Sröcken sich ergebende Safcanhäu -
fung den Austrieb einiger der in der Rinde -

sich findenden Markcheile und also den Stock -
ausschlagy bewirke ; daß die Dauer dieser Fäh -
igkeit in Absicht auf das Alter der Sröc > e
von den Verhältnissen des Bodens , der Lage
und des Rlimas abhänge , übrittens aber der

Wachsthum des bervorgebrachren Sctodaus -
schlages in Verbäirniß des gleichalten Sag -
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menausschlattes , der besizenden 3ahlreichern
Wachsthuymswerkzeuge weten , beträchtlich
stärker seyn müsse und das Ulaas desselben
sich nach der Masse der Stö > e erhöhe oder

vermindere , obtleich sein Viaximum nicht
erwartet werden könne .

Se

Angestellte Versuche über den periodischen Wachsthum
des Stockausschlages .

Um auch für die in Absicht des Wachsthumes
des Stokausschlages hier gemachten Bemerkungen
die ndthigen Belege zu erhalten , stellte ich , so wie

bey dem Saamenaufschlage , die nöthigen Versuche
darüber an , und folgte dabey ganz der ß 2 . und

8 . ängegebenen Weise . Die hiedurch erhaltenen Re -

sultate aber sind :

IT .

|Ein
Jauch .
von =

jährig .
Bestd .

hält
Gn

Stdö- EsStan
fe , | gen .

wovon jede
Stange nach
derKubatur ih-

rer Masse
beträgt .

der Massengehalt !
des Bestandes

war also :

Lbisio [ 200 | 6000 73 ' 800 " . 442' 800' ' 000' " ' c.

[ O0 20 950 | 3800 634/700 2411/8600002

207 30 675 | 2025 Y/860 %360 / 3767 ' 107 ' ' 500 '

307 40 525 | [ 050 4 " 950 " 600
4.44

5198 ' 130 ' ' 000

40,7 50 4501| . 675 5/620 " /909/ ! 58 18/560"505' 4)

Nach diesem findet zwar ein Abgang der Stöcke

statt 3 er ist aber weit geringer , als er sich nach de -

8 . angeführten Versuchen in Hochwaldungenven Z
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zeigte , geringer . in dem Anfange des Wachsthumes ,
des Stockausschlages . , als er in den . folgenden Pex
rioden wird , und vermindert sich dann wieder , da
die Wurzelverbreitung im Verhältniß ihres Bedürfe
nisses Raum genug zu haben scheint .

Nehmen wir auf den Wachsthum selbst Rück »
sicht , so. finden wir , daß er in Absicht auf den

Wachsthum des SaamenAufschlages , nach deuen
S 2 . angeführten Versuchen , im Ganzen genommen
beynahe um die Hälfte stärker ist , und also auch
hierinn unsere vorhin gemachte Bemerkung bestätigt«

Die Vermehrung des Massengehaltes der lekten
Periode im Verhältniß mit der vorigen , ist zwar
quffallend gering , rührt aber , wie der beträchtlich
vergrösserte Massengehalt der einzelnen Stangen bez
weist , nicht vom eingetretenen Maximunt des

Wachsthumes , sondern von dem beträchtlichen Abs -
gange an Stangen her , welcher sich in dieser Pe -
riode zeigte , und muß also gleichfalls vie Wahrheit
oben gemachter Bemerkung bewähren ,

Uebrigens würde ich ganz . mißverstanden wer :
den , wenn , sich unter dem “ bemerkten Abgange der
Stöcke vorzüglich in den lekten Perioden wirklich
nichts , als dürre und mit ihren Trieben verdorbene
Stöcke gedacht . würden , welche doch in Schlagwals
dungen , welche einigermassen erwachsen sind. , selten
wahrgenommen werden . Es geht mit dem periodi -
schen Abgange in Sc <lagwaldungen wie in den Hochz
waldungen - « Er sirbt nicht auf einmal , nicht zu
gleicher Zeit ab , sondern sein bisheriges Verhältniß
des Wachsthumes sto >t , wird . schwächer und . unbe ?
Hdeutender , und . dies muß in Schlagwaldungen mit
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um so langsamern Schritten geschehen , als die Ge -
wäcse sich ihres weitläuftigern Standes wegen nicht
so leicht überschatten können . Der sich in diesen
findende Abgang kann daher auch seinem größern
Theile nach bis zu “ vorzunehmender Fällung sich grün
erhalten , aber sein Wachsthum in Verhältniß des

gesündern Theiles unbedeutend , berechtigte mich , ihn
von solchem zu unterscheiden , und daher also alles

schwächere und unterdrückte Holz als nicht vorhan -
den zu betrachten .

Zweyter Abschnitt .

Ueber die Bewirthschaftung der Buchwaldungen .
G. 12 .

Von Bewirthschaftung der Waldungen überhaupt .

Wenn von Bewirthschafruntg oder der

wirthschsftlichen Behandlung irgend eines Ge -

genstandes die Rede ist , so kann mit diesem Aus -
drucke wdhl kein anderer Sinn verbunden werden ,
als , daß der von irgend einem vorhandenen
Vorrathe zu machende Gebrauch so weit be -

stimmt sey, daß Zeit und Umstände die durch
denselben geschehende Verminderunt in dem

WMaaße zu erserzen vermögen , daß er in glei :
<her Größe und ohne Unterbrechung fortge -
setzt werden kann , und dies also muß auch der

Zweck bey Bewirthschaftrung der Waldungen
seyn . Wirklich vorhandene schlagbare Waldungen
machen den Vorrath aus , dessen BBenußung so ein -

getheilt werden muß , daß mit Beendigung derselben
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die gegenwärtig noch jüngern Reviere gleiche Stärke

erhalten , und in denselben also auch die bereits an ?

gefangene Benußurig in gleicher Größe betrieben

und mit Nachhaltigkeit fortgeseßt werden kann,

Allein eben die Bestimmung der Schlagbarkeit
oder die Stärke des : Holzes für dieselbe ist , nach der

in der Einleitung gemachten Bemerkung , der . ,Ge -

genstand , welcher aus so verschiedenen Gesichtspunk -
ten beurtheilt wird , sich so oft nach dem . Zusain ?
mentritte zufälliger Umstände fügen , und , unter den

verschiedensten . Modifikationen , die Stüße angenom ?
mener Grundsäße werden muß . Erinnern wir ,uns

aber der Anfangs gemachten Bemerkung , daß nur

Erreichung des höchsten Ertrages » unserex Waldun -

gen an Holzmasse die Grundsäße ihrer Bewirth -
schaftung im . Allgemeinen bestimmen . dürfe 3“nehmen
wir Rücksicht , daß sich nach unsern - Beobachtungen
der Wachsthum der Pflanzen zugleich . mit der Ver -

mehrung seiner Werkzeuge vergrößern , daß“ eine be -

reits vorhandene Größe in einem weit kleinern . Zeite
xaume , als diese zu ihrer “ Bildung foderte „ eine

noch beträchtlichere Zunahme nach -sich' ziehe , das

Verhältniß dieser .Zunahme „aber sich nach einiger
Zeit wieder vermindere , so muß sich uns der . Schluß
Qufdringen „ daß es für den . Ertrag . unserer - Waldun -

gen oder den höchsten Gewinn an . Holzmasse : nicht

gleichgiltig , sey , - auf welchen Zeitpunkt oder Grad

der Stärke : die Haubarkeit derselben geseßt werde ,

und diese also einen wichtigen Gegenstand unserer
Untersuchungen auysmahe «

*
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GG. 13 .

Von deit verschiedenen Arten der Bewirthschaftung der
Buchwaldungen .

Der in vorigem F+ dahin geseßte Zwe der

Bewirthschaftung der Waldungen überhaupt , daß die

durch ihte Benußung sich ergebene Verminderung
des Vorrathes wieder erseßt werde , zeigt von selbst
die Nothwendigkeit des Wiederwuchses - der bereits

genußten Theile , und die Bewirkung desselben in

Zuchwälduntggen auf zwey verschiedenen Wegen
gab zu Bestimmung 3Zweyer verschiedenen Arten
Der Bewirthschäfrung derselben Anlaß .

Wenn wir auf den : Gang der Natur bey Fort »
pflänzung einer Pflanzenart Rücksicht . nehmen , so ist
der ' gewöhnlichste Weg , auf welchem sie dieselbe ' bes

wirkt , der Abfall zeitig gewordenen Säamens , seine
Keimung und Wurzelverbreitung . in * der Erde , und

wir können daher mit . Gewisheit schließen , daß hinz
reichende Besaamung “des Bodens uns auch den

Nachwuchs abgetriebener Schläge "in Buchwaäldun ?
gen sichern und Erwartung ihrer Produktions : Fähe
igkeit für tüchtigen Saamen den vorhin festgeseßten
Zweck ihrer Bewirthschaftung erveichen lassen werdez

Wirklich wurde diese Beobachtung in verschiedenen
Gegenden Deutschlandes auch als Basis eines Grunds

saßes in Absicht auf die Bewirthschaftung der Buch ?
waldungen angenommen , und ein - Waldstück , beh
welchem sie angewandt wird , der sich bis zur Saa ?

mentragbärkeit ergebenden Höhe der Bäume wegen »

io. der Forstsprache mit dem Namen „zZochwald “
elegts
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Eintretende grössere Bedürfnisse aber , welche
die Erwartung des Eintrittes dieser Epoche nicht ge

statteten , und die frühere Benußung der Buchwal -

dungen nöthig machten , liessen bemerken , daß der

bey vorhin erwähnter Bewirthschaftung durch den

Aufschlag des Saamens zu erzielende Nachwuchs
der Schläge , bis auf eine sich durch eintretende Um -

stände bestimmende Altersperiode hin , auch durch
den Austrieb oder Ausschlag der hinterbliebenen
Stö > e bewirkt werden könne , und erzeugten also eine

zweyte Art der Bewirthschaftung , welche , wahr »
scheinlich : der dabey jedesmal abgetriebenen grossen
Schläge wegen , mit dem Namen Schlagwirth -
schaft belegt wurde , und Waldstücke / derselben un ?

terworfen , erhielten den Namen „ Schlagwals -
duntgen . “

Beyde , unter . sich sehr verschieden , fodern also
auch verschiedene Grundsäße der Bewirthschaftung >
und diese , nach Anleitung der bereits in vorigem
Abschnitte erhaltenen Resultate , festzuseßen , sey der

Zwe unserer weitern Untersuchung »

G+ I4 +

Von Bewirthschaftung der Buchen - Hochwäldunget :

Da » nach der in vorigem F, gegebenen Bestim »
mung , die Fähigkeit zu Hervorbringung tüchtigett
Saamens , das erste Augenmerk ist , welches wir bey
Bewirthschaftung der Buchen - Hochwaldungen zu neh -
men haben , so muß uns auch der Eintritt derselbett
die Zeit des Anfanges ihrer Benußung bestimmen «
Diesen nun finden. wir nach unseren Erfahrungen
vom 5osten Jahre ihres Alters bis zu ihrem gänzt
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lichen Absterben / und unsere Wahl . für. die Bestim
mung ihrer Benukung hätte also einen Zeitraum

„ von vielleicht mehr als 100 Jahren , by der auffal -
lendstien Verschiedenheit der Stärke des Bestandes ..

Wenn aber angestellte Versuche und Beobach -
tungen uns in den Fall seßen , in dem Wachsthu -
me irgend einer . Holzart das sich nach WMaasgabe
ihres genießenden Bodens , seiner Lage und des

Klima ' s , worunter ; sie sto >t , zeigende Maximuin
zu bemerken , wenn . unternommene "Berechnungen . uns

überzeugen , . daß die sich bis zum Eintritte desselben
zeigende Zunahme selbst den beträchtlichen Abgang
Übersteige , welchen wir durch alle Perioden des : Al -

ters bemerken 3; wenn weitere Beobachtungen : uns
“

darthun , daß nach bemerkten CGintritt ? des Marxi -
muwms des Wachsthumes die Zunahme in einem dem

vorigen entgegengeseßten Verhältnisse sich wieder ver ?

ringere , so kann wohl fein Zweifel übrig bleiben ,

daß. diese Epoche oder der bemerkte Cintritt des Max -

ximums des Wachsthumes den Zeitpunkt enthalte ,
in welchem unsere „ Waldungen ihren höchsten . Er -

trag liefern , und also auch nach der bereits gegebe ;
nen Bestimmung zweckmäßig benußt werden , *) Die

ndthi -
4

- *) Dieser Grundsaß ist jedoch nie auf die Gewinnung einzelner
Bäume anzuwenden welche unter Voraussekung einer ge -
wissen Länge und Stärfe zu besonderm Gebrauche bestimmt
sind , wie 3z- B . starfe Eichen zu Bauholze , Buchen zu
Werkholze 26. Hier sekt die Erreichung ihres vorgeschriebenen

„ Massengehaltes das Ziel ihrer Benußung , und wenn diese '

sich bey eingetretenem Maximum ihres Wachsthumes noch
nicht findet , so muß sie auch bey verminderter weiterer
Zunahme abgewartet werden , und wird sich einfinden , wenn
anders vorliegende Lokalität es nicht unmöglich macht , und ,
nach 5. 5. das Absterben dieser Bäume früher , als dies ge -
schehen fann , herbeyführt ,
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nöchigen Belege für" die Wahrheit dieses Soßes ge -
ben uns die , 3. 2 1 ' 8. angeführten “ Versuche , und

unsere Ueberzeugung fodert hier “die weitere Anwen -
dung derselben ,

Nach 5 8 . hält „' bey dem 'C 24 gefundenen „
Eintritte des Maximums des Wachsthümes eine Jauche?
drt 80 jährigen Büchenbestandes :

Holzmasse , und gewährt also in

zweymal 805 Jähren oder einem

Zeitraume von 165 Jähren
Zehn Jahre vor dem Eintritte des

Maximums ihres Wachsthumes
vder im dem 50 % Jahre ihres Alters

würde ihrErtrag seyn 9828180 " ,
in zweymal 55 oder 140 Jahren
also Hiezu nun den “ Nachwuchs
von weitern 25 Jahren mit =

12442 " 800 " “

24885 ' 600 ' ' 6 ;

19656 ' 360 *

724 " ' 800 " ts

so wäre derErtrag dieser Jauchart
von gleichem Boden 2c. in einem

gleichenZeitraume voni 162 Jahren
folglich geringet als bey 80 jähr
riger Benußung un = = -

Auf einer Jauchart dessekben Bo »
dens 2c. werden im 93sten Jahre
des Alters des Bestandes erhal -
ten - = < - <==

Hiezu nun den Nachwuchs von

denen an 160 Jahren weiter noch
fehlenden 67 Jahren mit ungefähr

20381 ' 160 ' ' &

4504 " 440 ' " &

14344 ' 3860 "

98500 ' 000 " ' &
so kommen als Ertrag von 160

Jahren - - - -

Diese Summe tun von dem

Erträge des 80 jährigen Umtrie -

bes abgezogen , kommen als Ver -
lust für 160 Jahre -

21844860 " &

3040740 " e ,
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Diese . Beyspiele sind hinreichend , den Saß zu
beweisen , daß nur der Eintritt . des Maximums des

Wachsthumes eines „Bestandes den höchsten Ertrag
desselben gewähre , jede vor oder nach demselben wms

ternommene Benukung aber , , je: weiter sie sich von

dieser Epoche entferne , den Ertrag mehr oder we :

niger schwächen müsse« Sie lassen uns also in Ab -

sicht auf die Bewirthschaftung der Buchen :
Zochwalduntten den Grundsaß fesiseen : daß zu

Gewinnunt . ihres höchsten Ertrages jedesmal
der Kintritt des . Diaximums ihres Wachs :
ehumes erwartet , und diese Epoche also zum

Uiaasstabe ihres Umtriebes angenommen
werden müsse .

« Da jedoch , nach denen . .C. 6 + gemachten Be :

merfungen , der Eintritt des . Maximums des Wachs :

thümes in Absicht auf die Verschiedenheit des Bo ?

dens , der Lage und des Klima ' s unzähligen Ver -

änderungen unterworfen ist , und also auch für meh-
rere in Absicht auf diese Gegenstände unterschiedene

Waldstücke keine allgemeine Zeit der Schlagbarkeit
angenommen werden darf , so muß auch , wenn je:
des derselben nach seinem höchsten Ertrage benukt
werden soll , der jedesmalige Eintritt des

Wachsthums : WM7aximums aufgesucht werden ,

Inzwischen ist der nach Y. 2 und 8. hiebey einge :

schlagene Weg weitläufig und Zeit fodernd und wird

daher auch nicht von jedem Forstmanne betreten wer ?

den ; allein er leidet Abkürzung und wird durch diese
vielleicht praktischer gemacht .

Wir sehen , daß nach Y 2 . das Maximum des

Wachsthumes in Absicht auf den untersuchten Bu -

<henbestand mit dem Rosten Jahre eintrat , und über -

zeugen uns , daß wir dasselbe durch Berechnung des

Massengehaltes des 70 jährigen Stammes und der
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Zunahme des 80 ' und - 93 jährigen Baumes unbe -
zweifelt würden gefunden haben . Ueberflüßig waren
daher für Auffindung desselben die Versuche , welche
über , die Zunahme ] dieses Baumes vom xoten bis
ins . 6oste Jahr gemacht wurden . Das Resultat
hievon aber ist ; daß die , Berechnung des . Zuwach -
ses einiger dem Eintviete des Maximums zunächst
stehenden Perioden hinreichend sey , die Epoche des:
selben aufzufinden und nach dieser die Bewirthschaf -
tung eines Bestandes zu bestimmen . Besißen wir
nun " von . dem Wachsthume . irgend eines Buchenbe ;
standes ; ' der Tiefe und Mischung seines Bodens ,
feiner Lage und seines : Klima ' s genaue - Kenntniß ,
erinnern wir uns der G/"6. gemachten Bemerkungen;
daß / je günstiger diese; Umstände : dem . - Wachsthume
seyn „desto früher anch bey gleicher Tiefe des Bo » ;
dens das " Maximum : desselben eintreten , je mehr sie
denselben “aber verzögere , desto : später , obgleich mit

geringerer " Produktion an Masse sein Maximum ers

folgen müsse z-nehmen wir ferner auf die Tiefe - des
Bodens und das " Verhältniß derselben gegen " einen
andern selbst Rücksicht , Fo kann - uns : nicht schwer
werden » , die Epöche : des Eintritts - des Mäximums
des Wachsthumes . bey 30 bis 40 : Jahren , zu erraz
then , und uns dann durch «Berechnung der -sich in

diesen Perioden ergebenen Zunahme : von der . Wirk -
lichkeit ! derselben die möthige Ueberzeugung zu vew
schaffen .

Finden sich jedo <h in Absicht auf ähnliche Tiefe
und Mischung des Bodens , ähnliche Lage und Kli -
ma die erfoderlichen Bestände nach anschließenden
Altersperioden nicht zusammen , und werden dadurch
die vorgeschlagenen Untersuchungen unmöglich ge -
macht , so- ist der einzige Ausweg übrig , erstere um
so aufmerksamer zu beobachten , und dann nach der

2
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Analogie anderer bereits untersuchter "Bestände in

ähnlichen Situationen und der gefundenen Cpoche ih -

res höchsten Wachsthumes dieselbe "auch für diese an ?

zunehmen . = = Eben dies ist auch. der Fall / wenn

die Epoche „der höchsten Zunahme von jungen

Waldungen , über deren vorigen Bestand wir ' noch

keine Erfahrungen haben , bestimmt werden soll , und

auch hier muß Wahrscheinlichkeit an die Stelle der

Gewisheit geseßt werden .

Uebrigens ist möglich , daß wir bey diesen Un ?

tersuchungen in Absicht auf “ das eine oder . andere

Waldstück unserer Buchwaldungen irre geführt wer ?

den und dadurch den Eintritt . der gesuchten Epoche

zuweilen verfehlen 3 gewis aber wird dies bey“ erfo -

derlicher Anstrengung von Aufmerksamkeit nicht . im ?

mer , nicht allgemein geschehen , und wir erreiche

also doch den Vortheil , daß wenigstens der "größte

Theil unserer .Waldung zu Erreichung ihres höchsten

Ertrages : bewirthschaftet wird , und wo wir denselben

auch verfehlten , wir uns wenigstens nicht weit ' von

demselben entfernten , und also auch der Verlust nicht

schr beträchtlich seyn kann . Ausserdem haben wir

unsere Händlungsweise auf einen “ Grundsaß „gestükt;

der uns nicht uur vor Jrreleitung durch zufällige
Umstände zu sichern' und die nöthige Festigkeit zu ger

ben „ sondern auch , wenn wir ihn nach unsern Ein :

sichten anzuwenden uns bestreben , gegen gerechte: Vor ?

würfe zu schüßen vermag « +

S.+ 15 - +

Von Eintheilutg der Buchen - Hochwaldungen in Schläge.

Soll - nach der C. 12 "gegebenen Bestimmung

die Nukung unserer Buchen - Hochwaldungen , ' odey
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ihrs) Bewirthschaftung , so eingerichtet seyn , daß die -

selbe , neben Erreichung ! des , in dem vorigen h. be ?

stimmten , höchsten Ertrages an Holzmasse , ohne

Unterbrechung und mit Nachhaltigkeit fortgeseßt wer ?

den kann , so fodert sie die genaueste Kenntniß ihrer

Grösse , ihrer verschiedenen Abstufungen des Alters

und : der Erreichung des Maximums ihres Wachs -

thumes , um dann nach denen hiedurch erhaltenen Re -

sultaten die Theile bestimmen zu können , welche in

Absicht auf . die Nachhaltigkeit des Ganzen zu jähr -

licher Benußung zu bringen sind , und diese Theile

werden . in der Forstsprache mit dem Namen „ Schlä -

ge “ belegt .
Verschiedentlich genommene Nücksichten jedoch

siessen. diese. Eintheilung der Benußung der Buchen ?

Hochwaldungen hier nach ihrem wirklichen Ertrage

an Holzmasse 7 dort . nach Maasgabe . ihres Flächen ?

gehaltes bestimmen, " und wir sehen also: zwey an sich

sehr verschiedene Methoden : vor uns , weiche sich ih -

ren Vorzug streitig machen , und beyde daher auch

Gegenstände unserer nähern . Prüfung sind.
Ist . in einem Lande für die Befriedigung gewise?

ser und sich gleichbleibender Bedürfnisse eine gleiche
dem Ertrag der Waldungen , angemessene Quantität

Holzes festgeseßt , so hat die Bestimmung der jähr ?

lich zu benußenden . Theile oder Schläge nach dem

Ertrag der Waldungen . an Holzmasse den entschiede-
nen Vortheil , daß sie immer eine gleiche Summe

Holzes liefert , die sich findenden Bedürfnisse niemals

übersteigt , aber auch in keinem Jahre unbefriedigt

läßt , „ und ohne auf den sich gerade findenden Be -

stand Rücksicht zu nehmen , wird das in Absicht auf

den Ertrag des Ganzen als . nachhaltig anerkannte

Quantum zugehauen , die dabey gemachten Schläge

mögen gros oder flein werden . Sie hat aber auch



86 1 . von Seutter ' s Bewirthschaftung

den unverkennbaren Nachtheil , daß sie durch Zufälle
mancher Art , welche den Ertrag unsexer Waldun -

gen schwächen , unendlichen Veränderungen unter ;

worfen ist , und nur durch die Bestimmung einex

sehr beträchtlichen Anzahl Reserve - Waldungen dage -
gen gesichert werden kann , welche von dem Umtriebe

Des Ganzen ausgeschlossen , den jährlichen Ertrag
und mithin auch die Befriedigung eintretender Be -

dürfnisse nothwendig vermindern müssen , Ausserdem
von den subjektiven Einsichten eines stäter Verände ?

rung unterworfenen Forstpersonals abhängig , wird

sie auch nie mit Sicherheit bestehen , und ewigen
Aenderungen und daher entstehenden Verwirrungen
ausgesekßt bleiben .

Hingegen sichert die jährliche Benukung gewis :
ser Theile oder Schläge nach dem Flächengehalte be -

stimmt ,/ oder die zweyte Methode , die beständige
Uebersicht des Ganzen , muß in daurender Gleichheit
foxtlaufen / und jede vorzunehmende Aenderung in

dem für einen Umtrieb einmal festgeseßten Plane ist
mit Schwürigkeiten verbunden , welche entweder leicht

zurückschrecken , und dadurch seine Erhaltung sichern ,
oder eine dennoch vorgenowmene Aenderung der Be -

nußung wenigstens frühzeitig entdecfen , und wenn

sie. irrtz wäre , berichtigen lassen . Der Ertrag , dex

WBenußung nicht auf eine gewiße Summa / festgeseßt ,
Lichtet sich nach dem jedesmaligen Bestande der zu

benugenden Fläche , derselbe mag nun durch Unglücks :
fälle geschwächt seyn oder nicht . Es sind also auch
in dieser Hinsicht keine Refervewaldungen nöthig ,
und das Ganze kann in Umtrieb geseßt werden . *)

2) Allem Mißverständnisse vorzubeugen muß ich hier den Leser
sogleich auf 8, 18 . verweisen , und ihn bitten , dort die ' wei-
tere Veranlassung zu Bestimmung und Anlegung der Reser -
vewaldungen zu erwarten ,
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Ungleiche Beschaffenheit des Bodens , der Lage und

aller übrigen Umstände aber , wel <e die Wachs ?

thumsproduftion mehren oder vermindern , lassen je?

doch auch von gleichen Flächen nicht immer gleichen
Ertrag erwarten , und . derselbe kann die Bestreitung

gewißer festgeseßter Bedürfnisse , wenn sie auch der

Produktion des Ganzen vollkommen angemessen sind ,
in einem Falle übersteigen , in einem andern aber

auch nicht vollkommen erreichen , und wird daher

immer einige Schwürigkeiten in der Administration

verursachen . Wird aber diesen durch Anlegung ges

wisser bleibender Zolzmatazine , aus denen der an

Befriedigung bestimmter Bedürfnisse bey dem Er ?

trage eines Schlages sich zeigende Abmangel erhoben
werden kann , vorzubeugen gesucht , und ihre Erhal ?

tung . durch den Ueberschuß des Ertrages eines andern

Schlages und dessen Verwendung für dieselbe gesi?

<hert , so möchte , beyde Methoden nach ihren mit

sich. führenden Eigenheiten abgewogen , lektere wohl
die Schale niederziehen , und vor der andern unsern

Beyfall fodern .

Zu näherer Erläuterung des zu Anfange dieses

C. aufgestellten Sakes und seiner Anwendung stelle

ich , die jährliche Benußung nach “ dem Fläcenge :

halte bestimmt , folgendes Beyspiel auf :

Eine Forst *hält 1260 Jaucharten Buchen : Hoch ?

wasdungen , wovon das Maximum ihres Wachs ?

thumes erreichen :
205 Jchrt . mit dem Toosten Jahre ihres Alters

O0 17 1. - > = gosten - - - - =

250 ) = - - Sosten - - - -

osten290. . . = = = 07
- - -

folglich in. Absicht . . . auf dasselbe „um. 30. Jahre von
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einandey "unterschieden sind , und hier mit den Buch ?

staben ' A „ B, : C , 1. . . bezeichnet werden . Iun - Absicht
auf das gegenwärtige Alter findet sich folgender Stand

T
Nvon ver

x jg
his | bis

10 | 20'

Aus
der

Klasse .

von j von | von ( von| von
201 301/409 1! ; 80. 41: 60
bis | bis | b1s | bis | bis
20. | 40 | 50 | 60

|
70

|
xet

Jahren .

von
HO.
bis
89

von 1 von |
82
bis
90

90 : 0
bis

" 200

|

|

vun]
-

( Jcht /Icht [Icht|Jcht|Icht |Icht/Icht |Icht|Icht |Zeht AK

I .

Mapxti -
mum

Rs ege
MWachs - 1 "
thums .

100
Jahre ,

! ' . g0

159

thums .
90

100 | 150 | 4008

Jahre .
' Y

RMatxi-
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des O0! -X00)|

Wachs-
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;
thums .
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Maxt -

Netes o - - >
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450 GETT

Jahre .
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Sut . V|
T59 s 4 . 203359) 1907 | 3981: 50 [ 459
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und es können also bey jedesmalig vollkommener

Erreichung des Maximums des . Wachsthumes zu Be -

nußung gebracht werden :

Ä
Aus der Klasse .

A. B. E. D.

Maxpi- | Mäxi - | Maxio | Maxi * Sum -

| - bis Jahr :
| mum d . jmum d . | mum d; | mum d.| M9

JANE | Machs , |Wachs - |Wachs : | Wachs -
thums jthums | jtbuims jthums

100 TJ . | 90Jah . | 39Ja9 . [79 Jah .

Jauch . |Jauch . |Jau <. | / Jauch . |Jauch .
179G bis 18081 - - - - . - 150 | = I50

1809 biS TSM SP ZE TE 38 E56 450

1819 bis 1828 ; - - 150 | = - =- I50

1829 bis 1838 | 150
|

= = j =
|

150
1839 . bis 1848| , 50.4. 100 , | =4 . 1 . - . - . . | 159

1849 bis 1858 | - - - 100 50 | 150

1859 bis 1868| Be WAS Kup1 FE
a

22 150

1869 bis 1878| . - - 150 | - - - - I50

Summa . ;; | 290 : 400 | 400 : | 200 - | 1209

welches für die - Nußung eines Jahres oder einen

Schlag 15 Jaucharten beträgt .

Nach unsern bisherigen Erfahrungen kennen

wir in unsern Buchen : Hoc<hwalduugen kein Ereigniß ,
welches uns den Ruin ganzer Reviere und ihrer da -

Her sich nöthig machenden frühern . Fällung befürche
ten liesse , wie leider ! nur zu oft in Nadelholzwal :
dungen durch Insektenfraß und Trockniß geschieht ,
und . können also. auch in diesen einen einmal angez
yommenen und . fest. geseßten Plan dex Bewirthschafs
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tung ohne Furcht fortführen . Wird daher in einem

Staate nicht der in so mancher Rücksicht ohne hin

nöthige Aufwand gemacht , daß angestellte Forstgeo -
eters erhalten werden , welche die nach vorläufiger
Bestimmung jährlich zu Benußung kommenden

Schläge abmessen und bezeichnen können , so dürfen
dieselben sogleich bey Verfertigung des Sättigungss ?
Entwurfes voraus bestimmt und in den Planen und

Waldungen bezeichnet werden , ohne daß eine IJrrung
davon zu befürchten wäre . Geschieht aber ersteres ,
sind. bleibende Forstgeometers angestellt , so ist dies

ein alljährlich von ihnen zu besorgendes Geschäft ,
und die ausserdem sich nöthig machende Unterhaltung
der Schlaglinien und Zeichen ist gewonnen «

GT L02

Von Bewirthschaftung der Buchen !Schlagwaldungen .

Wir leruten aus denen F. 10 und 11 . gemach?
ten Bemerkungen und angestellten Versuchen , die

Entstehung und den Wachsthum des Stockausschla ?

ges näher kennen , und überzeugten uns also auch
hieraus , daß wir von ihm niemals das Maximum
seines Wachsthumes erwarten dürfen . Nie können

wir also den vorhin für die Bewirthschaftung der

Buchen: Hochwaldungen aufgestellten Grundsaß auch
für die Bewirthschaftung der Buchen - Schlazwal ?
dungen anwendbar und geltend machen , und es

muß sich daher ein anderes Geseß finden , nach wel?

c <em wir unsere Handlungsweise auch in Absicht diez

ser einzurichten haben .

Die C x1 . angeführten Versuche beweisen uns ,
daß die Progression des Wachsthumes des Stock ?
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ausschlages "in eben dem Verhältnisse fortschreite ,
wie wir dieselbe bey denen G 2. angeführten Versu -
<hen bey dem Saamenausschlage wahrzunehmen Ge :
legenheit harten , nämlich sich in eben dem Maaße
vergrössere , als sich die Masse selbst oder die Zahl
der Wachsthumswerkzeuge vermehrt hat , und wir

Überzeugen uns auch daher , daß wir bey jeder früh -
zeitig vorgenommenen Fällung - immer an Holzmasse
verlieren müßten . - Zugleich aber erinnern wir . uns
auch der 3 10 . gemachten Bemerkung , daß der

Ausschlag der Stöcke . , des erfoderlichen Grades voy
Weichheit der Rinde wegen , nur bis auf eine ges
wisse Altersepoche hin zu erreichen sey , und diese
durch die jedesmalige Beschaffenheit des Bodens ?
der Lage und des Klima ' s bestimmt werde , dieselbe
also beschleunige oder entferne - Dies Alles läßt
nns schließen , und also auch in Absicht auf die Be -
wirthschaftung der Buchen » Schlagwaldungen . den
GSrundsaß festseßen : daß nur die , nach Zusam :
menrritt der Umstände , zu besorgende Ab -
nahme der FSähigkeit des Wiederausschlages
der Stöcke die Zeit der Zenugzung der Zu -
<Hen- Schlagwaldungen bestimmen müsse , jeder
frühere Angriff aber ihren Ertrag an Holze?
masse schwächen , und also auch der C 12 . fest
geseßten Bestimmung entgegenstehen würde .

Je nach Maasgabe des Bodens , der Lage und
des Klima ' s finden wir nun die Fähigkeit des Aus -
schlages unserer Buchen - Schlagwaldungen von den
Stöcken vom zosten bis in das 50ste Jahr , länger
daurend , “ je vortheilhafter die sie umgebenden Um ?
Kände ihrem Wachsthume sind ; sich früher verliee
vend , je mehr sie denselben hemmen . Nie kann also ,
wem sie als solche erhalten und zugleich ihr höchster
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Ertrag an Holzmasse erreicht werden soll , ein glei ?

<her und allgemeiner Umtrieb für sie ' festgeseßt , und

die , Zeit desselben kann allein durch die aufmerksamste

Untersuchung dieser Umstände und die genaueste Be

obachtung der unter denselben bereits gemachten . Ev ?

fahrungen bestimmt werden«

Um uns min über die Wichtigkeit dieses Grund-

saßes in feinem Einfluße auf den Ertrag der Bu -

chen - Schlagwaldungen die ndthige nähere Ueberzeu - ?

gung zu verschaffen , nehmen wir unsere bereits an ?

gestellten Versuche über . den periodischen Wachsthum

eines die Fähigkeit vom Sto > e auszuschlagen nach

dem 4osten Jahre seines Alters verlierenden Buchen ?

bestandes vor uns , und erhalten hiebey folgende

Resultate !
Eine Jauchart 40 jährigen Buchenbestandes unter

gleichen sie uingebenden Umständen trägt nach de -

nen LF 8. angestellten Versuchen 3701250000 "

IhrErtrag vom Sto >ausschlage
in gleichem Alter ist nach 9. 11 5198 ' 130 “ 0090 «

Der Ertrag von 80 Jahren alfo 898938090200
Würde nun diese Jauchart mit

dem3o0. Jahre ihres Alters gehau-

en,so wäre ihr erster Ertrag nach

G. 8 +
2 AUNIHN WRL 071 0208100095000

der zweyte Ertrag nach CG. 11 . 3767 ' 107/ ' 5006 %

Hiezu den Nachwuchs von wei -

tern 20 Jahren gleichfalls nach

GC. LE + von 525 Stöcken mit

HE

1269460000

so wäre der Ertrag von 80 Jahren 7304567500
folglich geringer gegen erstern
um . . . ie - - 1684/872 ' ' 500 “' “4%
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nnd auffallend : grösser müßte, rer seyn , wenn eine

andere Jauchart , deren Bestand : seine: Fähigkeit vom

Stoc >e - auszuschlagen » erst (nach. dem ; zosien Jahre

verliert , folglich bey, einer ! weit stärkern Produktion

des - Wachsthumes . , im) often /oder : wohl gar . ebens -

falls . im 3osten Jahre ihres - Alters geschlagen würde ;

Gleichwohl ) könnte ) die . Aussicht , ; daß bey, an ?

fänglich früherer ; etwa 30 jähriger Fällung , nach der

nen FS. 8 . angeführten Bersuchen “ , . eine beträchtliche

Anzahl Stangen mehr erhalten würde , als bey 40

jähriger Benukung : geschehen» kang , und also auch
eben . so viele . Stö > e mehr zum , Äusschlage gebracht
werden müßten „ gegen die Wahrheit dieses , Kalfuls

Zweifel ) erregen «; jund nehmen wir . Rücksicht , daß »
nach denen Y. 1x+naugeführten . . Bersuchen : , der Ab-

. gang der Stöcke in dem ersten Jahrzehend des

Stockausschlages beträchtlich geringer ist , als er sich
bey gleichem Alter eines Hochwaldes zeigt , so scheint

sich dieser . Zweifel . selbst zu. begründen . Erwägen
wir aber , daß sich dieser Abgang nach eben diesen

Versuchen bey zunehmendem Alter des Stockaus -
schlages „beträchtlich vergrössert , daß er. seinen ; Grund ,

nach denen S+; 7« gemachten. Bemerkungen , .. in ge ?

hemmter Verbreitung . der Wurzeln , habe , und , diese

bey) erhaltenem dichtern . Stande ; der „Stöcke sich auch

häufiger zeigen müßte , so. haben wir auch. bey früs

her vorgenommener - Fällung nichts „ anderes , als perio ?

disch: stärken ; - Abgang - an Stöcken , nicht aber höhern

Ertrag an “Holzmasse- zu erwarten , und würden also

inzjedem . Falle / unsere Hoffnungen vereitelt sehen .
Aus diesem Grunde nahm ich auch keinen Anstand
in obigem Kalkul “ den Ertrag von einer nach 40 jäh

riger Fällung „erhaltenen Anzahl Stöcken anzuneh -
men , und bin überzeugt - „daß ih. mich hierin “ ge
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wiß nicht weit von der Wahrheit entfernte : / Größ :
ser aber kann die Differenz von dem von weitern 20

Jahren angenommenen Nachwuchse seyn , da ich hier
für 20 Jahre eben den Abgang an Stöcfen annahm ,
welcher sich in ro Jahren bey wirklichem Stande
des 30 bis " 40 . jährigen zeigte
und um der geringern Produktion des Wachsthumes
willen , an sich auch wirklich geringer : "feyn mag .
Nähere Untersuchungen hierüber -aber anzustellen ,

mangelte mir die nöthige Gelegenheit , und Überzeugt ,
daß auch bey einer - - größern Anzahl! " Stöcke der/ge :
ringe Massengehalt ihrer Triebe den Abgang an deni

Ertrage der 40 jährigen Fällung dennoch nicht - ers

seen kann , glaube ich auch “nicht „ ' daß' wenn sich
auch hier eine Irrung findet , sie “die“ Wahrheit - obi -

gen Beweises zu schwächen vermag .

GS. I17 +

Von Eintheilung der Buchen - Schlagwaldungen itt

Schläge .

Die ""“NothwendigLeit" der “ Nachhaltigkeit “ der

Fällungen in Büche - Schlagwäldungen fodert eben

so , wie 8. 15 . von den Büchen - Hochwaldungeit
dargethan wurde , die vorläufige Bestimmung ihrer
Benußung auf die genaueste Kenntmiß "ihrer Grösse ,

ihres Wachsthumes und ihrer verschiedenen Alters?
äbstufungen gegründet , folglich ihre Eintheilung
in Schläge , sie geschehe nun in ' Absicht auf ihren

Ertrag an Holzmasse , oder auf ihren ' Flächengehalt .

Die Folgen dieser beyden Methoden oben 8
15 . bereits schon gegen einander abgewogen , können

wir auch hier ' die ' leßtere vorziehen , und bey dersel

||



der Buchwaldungen. 95

ben allein die Errichtung bleibender Magazine , als

unumgänglich nöthiges Erfoderniß vorausseken «,

Immer aber wird die Verschiedenheit des Boe
dens , der Lage und des Klima ' s und die mit dieser
jedesmal korrespondirende längere oder kürzere Fähig :
keit des Bestandes vom Stoke auszuschlagen , diese
vorläufige Bestimmung der Benukßung oder der

Schläge etwas erschweren , und es dürfte daher auch
in Absicht dieser ein angeführtes Beyspiel nicht ganz
überflüßig seyn .

Die Grösse einer Forst beträgt - * - 3000 Jau -
<harte Buchen - Schlagwaldungen , wovon die Fähig ?
keit vom Stocke auszuschlagen , verlieren :
- : = 500 JIchrt , nach dem zosten Jahre ihres Alters ,
= = . 1800 = = = gosten ' Jahre = =

- ' = 700 = = 5ostn Jahre = =

und in Absicht ihrer gegenwärtigen Altersstufen stehen :

20. bis| 30 bis

|
von | Sum -

40 bis| ma .

392 40 5O

Jahren .

von | von
Aus der Klasse . 1x. bis | 10 bis

von

|
von

IO 20

Ic <hrt .

Ichrt. | Ichrt . | Ichrt. | Ihrt . | Ic<hrt.
--- --- -|

A.

bis 50 Jahre .
B.

Sch lagfähig 50 | 550 | 270 | 750 | - - - | 1800
bis 40 Jahre .

C:

Schlagfähig - - - =- | 500 | - - - | - - - | - - - - | 5op
bis 30 Jahre .

Summa , 750 11250 | 250 80. 75713000- ZUNE*MuleEIER
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Wovon zu Benußung gebracht" werden können

:
Aus , der Klassei

rn B . CG.

Vom Jahr =- | Schlagfä : | Schlagfä - | Schlagfä :
bis = - Jahr . [hig bis 5olhig . bis 40/hig bis 30

« Jahre . | . Jahre , | : Jahre .

Jauchart . |Jauchart . | Janchart . | Jht .

1799 bis 1808 | = = = = | 750 | = - « | 750

1809 bis 1818 ] = = | 250 500 750

1 SIO bis 1828 EE - - 750 - - =
| 750

1829 bis 1838 ] 700 5o | = - | 750

Summa . “ 760 ( E860971 978607 " 13669

welches für die Benußung eines Jahres oder eines

Jahrsschlages = : - 75 Ihrt . abwirsts

In Absicht auf die Vorzeichnung dieser Schlä -
ge äber sowohl in den Planen , äls auch in den

Waldungen selbst , beziehe ich mich - auf die C. 15 «+

geäusserten Bemerkungen , welche auch hier in ihrem
ganzen Umfange giltig sind «

G. IS .

Von Bestimmung und Auswahl der Referve - Waldütigäi .

In jeder gut eingerichteten Wirthschaft wird

ein Theil des Ganzen von dem gewöhnlichen Ge ?
brauche abgesondert , und für unvorherzüsehende Fälle
zur Aughilfe aufbewahrt . Dieser Grundsaß ist auch

für die Bewirthschaftung der Waldungen von uit ?

verkennbarer Wichtigkeit , und die Destimmuntt
und

|
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und Auswahl der Reservewaldütten zur Aus -
hilfe für eintrettende Unglücsfälle ein vorzüglicher
Gegenstand , welcher unsere Aufmerksamkeit fodert ,

Unter diesen Unglücksfällen aber können wohl
niemals die Berheekungen verwüstender - Kriege ,
muthwillige Devastationen der Waldungen , unüber -
legte Veräusserungen derselben , oder überspannte
Foderüngen ihrer Benußung begriffen seyn z denn
welcher menschliche Scharfsinn ist im Stande den
Schaden noch unvorherzüsehender Kriege zu] bereche
nen ? welcher die Ausdehnung und Größe jekt noch
im Verborgenen liegender Walddevastationen zu bes

stimmen ? Welche Beurtheilung vermag den Dräng
der Ereignisse zu kennen ,. welcher vielleicht jeßt noch
weit entfernte Veräusserungen veranlaßt ? welcher
Blick in die Zukunft den : Zusammentritt von Um -

ständen zu berechnen , welche die Größe dereinsti -
ger Foderungen bestimmen ? Welcher Maasstab
sollte also bey Aushebung der für diese Fälle zu
bestimnienden Neservewaldungen gewählt werden . 2
Sollte uns die Geschichte denselben reichen , so führt
uns diese auf Länder , welche wenige odet feine
dieser Fälle während eines ganzen Waldunmittriebes
betroffen haben , sie zeigt uns hingegen andere ,
deren ganzen Börrath sie erschöpften , und dieselben
dadurch in dem hilflosesten Zustande hinterließen .
Reservewaldungen für erstere ausgehoben , würden
also aus übertriebener Aengstlichfeit für die Zukunft
den Ertrag des Umtriebes schwächen , . und dadurch
die Befriedigung vorliegender Bedürfnisse hindern ,
indessen sie für Unglücksfälle / welche die andern
treffen , bey Weitem nicht hinreichend wären , und
älso auch ihrem Zwecke . nicht entsprechen könnten ,
Nie können wir . daher 73 Fälle ' dieser Art mit
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einiger Wahrscheinlichkeit bey Bestimmung der Re :

servewaldungen abheben , nie das Maas bestimmen ,

welches ihnen gewidmet werden sollte , und wenn

sie auch unglüclicher Weise eintretten , so muß

nachherige kluge Sparsamkeit und möglichste Ein-

schränkung voriger Bedürfnisse , das einzige wirk »

same Mittel darreichen , den erlittenen Schaden zu

erseßen , und wenigstens für die Folge minder fühlbar

zu machen «

Ausser diesen aber kennen wir periodisch ein

rettende Naturereignisse , als unzeitige Fröste ,

Hochgewitter , trofene Sommer 266 2 , welche den

Wachsthum unserer Buchwaldungen öfters um

mehrere Jahre zurückseßen. Wir wissen aus den

bisher gemachten Bemerkungen , daß dadurch der

Eintritt des : Wachsthumsmaximums in Hochwal -

dungen verzögert , die Dauer der Fähigkeit : vom

Stocke auszuschlagen in | Schlagwaldungen aber ver ?

mindert werde / und kennen in beyden Fällen die

unausbleiblichen Folgen , welche dieß auf ihre Be ?

wirthschaftung hat . Unvermeidlich muß sich uns

daher der Wunsch aufdringen , für diese Fälle ,

wenn ! ' Hochwaldungen das Maximum ihres Wachs -

thumes noch nicht erreicht haben , Schlagwaldungen

aber früher " geschlagen werden müssen , gewisse von

dem Umtriebe des Ganzen ausgeschlossene Waldstücke

zu besißen ; " welche wir an ihrer Stelle wählen ,

und an deren : Ertrage vorliegende Bedürfnisse befreie:

digt werden “ können «

Vielfach angestellte Versuche belehren uns nui ,

daß der “durch “ unzeitig eingetrettene Fröste sich er ?

gebende Verlust junger Triebe und die dadurch ents

standene Verminderung " der Verdünstungswerkzeuge

nas.»
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den Wachsthüum unserer Buchen öfters um die Zus
nahme der Hälfte . bis dreyviertheile eines Jahres
zurücksezen , gefallener Hagel durch häufige Bes
raubung der Blätter und Triebe und selbst durch
die Rindenverleßungen für einen ganzen Unttrieb
die Zunahme jedesmal . um den Betrag von 3 , 4
bis 5 Jahren vermindere , und tro >ene Sommer
aus Mangel an Säften des Bodens die Wachs ?
thumsproduftion um die Hälfte eines Jahrganges
verringern . ;

Allerdings wäre , zu wünschen , daß diese Fälle ;
welche in einem bestimmten Zeitraume die Wachs -
thumsprodufktion unserer Buchwaldungen vermindern ;
in Forstgeschichten oder Chroniken nach ihrer Zeitz
folge aufgezeichnet wären , und uns in einem Durchs
schnitte den Maasstab . für Aushebung der nöthigen
Reservewaldungen geben könnten 3 da aber dieses
Bedürfniß noch in den wenigsten Orten befriedigt
ist , und Üüberdieß die Beschaffenheit einer - Gegend
selbst , ihre Gebirge , Ströme , ' Seemw; - ' so wie die

eigene Ausdehnung der Waldungen den Eintritk

dieser Fälle mehren oder vermindern , so bleibt kein
änderer Ausweg übrig als hierüber ' die Aussagen
alter Landsleute , denen Begebenheiten dieser Art
immer am meisten im Gedächtniß bleiben ;. zu vers

nehmen , nach diesen „für einen bestimmten Zeitraunt
einen Duchschnitt zu suchen , und mit demselben eine
Kalkul zu bildens

Benierkfen wir nin nach diesen , daß ünzeitige
Fröste alle 15 Jahre , Hochgewitter alle " 40 Jahre
und trockene Sonfiner alle 20 Jahre eintretten und

die Hälfte unserer Forsten treffen , erstere iin Dürch ?
schnitte genommen den

in ünserer Büchs
2
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waldungen “ jedesmal . um 5/8 einer Jahrs - Zunahe

me , zweytere um die Zunahme von 4 Jahren
und leßtere jedesntal um die Hälfte einer Jahrs ?

zunahme zurückseßen , so werden wir leicht das

Resultat erhalten , daß diese Ereignisse bey der

Hälfte unserer Buchen Hochwaldungen , welches das

Maximum ihres Wachsthumes mit dem 8osten Jahre

erreichen können , den Eintritt desselben um x3

Jahre verzögern , bey einem andern der Buchen -

schlagwaldungen aber , welche ihre Fähigkeit , vom

Sto > e auszuschlagen , bis ins 4oste Jahr behalten ,
die Dauer derselben um 7 Jahre verkürzen können .

Die äuf: diese Fälle zu bestimmenden Reservewal *

Dungen , ' betragen also nach denen CS. 15 und 17

angeführten Beyspielen , in Hochwaldungen - : - 91

Jauchärt , in Schlagwaldungen aber =: 129 Jaus

<hart oder in ersterm Falle beynahe « ; - 2; in lekterm
aber = des . Ganzen ,

Die “ Möglichkeit , daß diese Ereignisse gleich
än den ersten. Jahren eines Umtriebes eintretten

können , und der dann sich nöthig machende Ge :

brauch der Reservewaldungen , fodert , -daß sie so

gleich: bey dem Anfang eines Umtriebes bestimmt ,

und ihres unvorherzusehenden Bedürfnisses wegen ,
in ihrer vollen Schlagbarkeit vorhanden seyen , Da

aber das Waldstück , welches mit dem Zosien Jahre

seines Alters bereits das Maximum seines Wachs:
thums erreichet hat , nicht den ganzen Umtrieb hin -

durch , oder im Ganzen = : - 160 Jahre vorhalten ,

noch: weniger ! aber das , welches die Fähigkeit vom

Stocf auszuschiagen schon nac ) dem 40osten Jahre

verliert , 80, : Jahre dauern kann , ' so dürfen auch
die zu bestimmenden ' Reservewaldungen niemals von

gleichen „Altersstuffen ' für das | Ganze ausgehoben
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werden “ , sondern . müssen in Absicht ihrer Theile in

eben dem Verhältnisse von einander abstehen , als

die Waldungen selbst in Absicht auf die sich finden -
den Stuffen ihres Alters von einander unterschieden

sind . Ist daher nach dem vorhin gegebenen Bey -
spiel in Hochwaldungen der Betrag der Reserve
- ; - 9x Jaucharten , so beträgt dieselbe für ein

Jahrzehend ' - :- - um3 Jaucharten „ welche also zu

Anfang eines Umtriebs aus allen Altersperioden des

Bestandes von 70 bis : 80 , von 60 bis 70 , von

50 bis 60 Jahren u . s. f. ausgehoben werden .

Auf gleiche Weise wird dann auch bey der für
Schlagwaldungen zu bestimmenden Reserve verfahren .
Ihre jedesmalige Bestimmung bleibt also nicht län -

ger als auf die Dauer von - : - 10 Jahren , und

ihre Benußung kann auf den Fall , daß sie nicht er -

Foderlich gewesen wäre , nach" dem Ablauf derselben
ohne Bedenken geschehen , - da sich mitdem folgen !
den Jahrzehend zugleich auch ein der Größe des Gan -

zen angemessenes neues Reservestück zu erfoderlicher
Aughilfe erhebt .

Da jedoch in Fällen , wo der Angriff der . ause

gehobenen Reservewaldungen nicht Bedürfniß wird ,
nac denen in den vorigen 8. angestellten Unters

suchungen 10 Jahre über das Maximum des Wachss
thums hinaus in Hochwaldungen beträchtliche Ver -

minderung des Ertrags verursachen , in Schlage
waldungen aber ein gleicher Zeitraum die Fähig -
keit von Sto > augszuschlagen zuweilen gänzlich auf -
heben kann , so macht sich nöthig , diese Nachtheile ,
soviel wenigstens in unsern Kräften steht , möglichst
zu heben , die Reservewaldungen immer auf dem

besten Boden auszuheben , welcher in jedem Falle
die stärkste Wachsthumsproduftion und in Schlag ?
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waldungen die längste Dauer der Fähigkeit vom Sto >

auszuschlagen zu sichern vermag .

Nach diesem allem können wir also für die

Bestimmuntz und Auswahl der Reservewal -

duntgen den Grundsaß festsezen / daß sich ihr
Maas nach dem Einrrirt natürlicher Ereitz -
nisse , welche den YWachsthum unserer 3uch -

waldundgen zurückhalten , " und der Größe der

YValdungen selbst beschränke , ihre Destin

mund in Absicht ihrer - Altersstuffen durch
die Verhältnisse des Alters der Waldungen
selbst geschehen müsse , und immer LoOaldun :

gen von dem besten Boden zu Reserve aus -

zuheben seven : Auch bey vollkommener Anwen -

wendung dieses Grundsaßes ' , werden wir dennoch
bey dem Ertrag der Neservewaldungen immer eint :

gen Verlust erleiden 3 ziehen ' wir aber in Erwä

gung , daß sie uns in Hochwaldungen für den grö ?

Gern Theil immer die Erreichung ihres höchsten Er :

trags sichern , in Schlagwaldungen aber den Vore

theil verschaffen , die in ihrem Wachsthum zurück :

gehaltenen und dadurch die Dauer ihrer Fähigkeit
vom Stoc >k auszuschlagen früher verlierenden Stücke

einige Jahre eher angreifen und abtreiben zu können ,

ohne die Nachhaltung ihrer Nußung zu stöhren ,
so wird sich dieser Verlust in Absicht auf die da ?

durch erhaltenen Bortheile sehr vermindern und leicht

vergessen machen . Ausserdem geben die bestimmten

Reservestücke in Hochwaldungen , so wie die durch

ihr Daseyn möglich gemachten periodisch stärkern

Fällungen in Schlagwalduugen die sichersten Hilfs ?

quellen , die 8 15 vorgeschlagenen Magazine zu

erhalten , und sind also auch in dieser Hinsicht als

Sicherungsmittel der Bewirthschaftung dev Wals
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dungen zu betrachten - Immer könnte zwar hier der

Einwurf gemacht werden , daß , da z« B + nach SG. 15

die Größe der jährlichen Schläge 15 Jauchart be -

trägt , ein Reserve von - : - 11 z Jauchart nicht einmal

einen ganzen Jahrohieb - verhalte , und also , wenn der

vorliegende Schlag in seinem Wachsthume um It

Jahre zurückgeseßt wäre , . wenige oder doch wenig

stens geringe Aushilfe gewähren könnte . Wird
aber in Erwägung gezogen , daß wir in Deutschland

wohl nirgends Forste von Buchenhochwaldungen bes

siken , in welchen Schläge : von = : > 15 Jaucharten
an einem Stu > geführt werden könnten , daß oben

erwähnte Fälle , um deren Willen Reserve nöthig

ist , nach angestellten Beobachtungen nur die Hälfte

unseres Forstes , und auch dann nicht eine Revier

zugleich treffen , die Differenz also höchstens : 2 , 3

und -4 Jahre seyn kann . so wird sich dieser Eins

wurf von selbst heben - und die in . diesem Falle auss

gehobene Reserve immer groß genug erscheinen«

G. 19 .

Vergleichung und Würdigung der Buchett ? Hoch? und

eb ge ) in Absicht ihres Er :

rags .

Ist nach der , FS. 12 gegebenen , Bestimmung

Erreichung des höchsten Ertrags „an“ Holzmasse das

Gepräge einer zwe >mäßigen Forstwirthschaft - , so

dürfen wir auch diesen Abschnitt nicht beendigen ,

ohne den Ertrag . der Buchen - Hoch - und Sclag :
waldungen nach gleichen Zeiträumen zu vergleichen ,

üm die nöthigen Resultate daraus abziehen und beyde

Arten der Bewirthschaftung der Buchwaldungen dav

nach würdigen zu können ,
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j Nach " denen , F. 8 angeführten Versuchen it
ver Ertyag eines Buchenhoc <waldes , dessen Wachs -
thumsmaximum mit dem Zosten Jahre seines Alters

eintritt von einer Jauchart - : - 12442 ' 800 *%“
Diesen Massengehalt nun “ nach "Klaftern * ) und
Wellen * ) aufgeführt / und nach den hiesigen
Landpreisen zu Geld angeschlagen , erhalten wir

hievon den Abzug des Abganges in so fern nämlich
das Holz statt des so nachtheiligen Abschrottens ge
hörig mit der Säge abgeschnitten wird : +

- : - 108 Klafter Scheitholz pr . Klaf -
ter a - : - 4 fl . 30 ft . = = 1 = = 1- 486 fl. = kr .

=: - 20 Klafter Priegelholz pr . Klaf -
ter a ; - 3 fl . 30 fr . 17x 70 ft . - - ft .

=: - ' 650 Stü Wellen pr . . 100

a : - 48 fr . ;
- 5 A 12 fr .

Folglich als Ertrag von 80 Jahren :
=: - 128 Klafter Holz und - - : - 650
Stü Wellen = = 8 - : - zZz61rfkl 12kr .

Der Ertrag eines nach dem 4osten Jahre seines
Alters . die Fähigkeit vom Stoke auszuschlagen veyx -

sierenden und also auch in diesem Alter zu fällen ?
den Buchwaldes ist , nach 5. 8 , von einer Jau -
<hart - : - 3791 ' 250 ' ' ce. welche abwerfen :

- - - - -

») Eine Klaftet hält - : - 155 Kubikfuß oben angeführten Land -
maaßes ,/-wovon bey Scheirholz =+=" 7/6 , bey Kloß = und

Priegelholz abev - - 1/5 Holzleere . Räume gerechnet werden

fönnen , . Wp
9*) Eine Welle hält - : - 2 ' 450 " C. Sie enthält nebst dem?

Rb auch! die sich ergebenden Priegel bis auf = + < 23/2

Bn DE peie
Ds

Reise a soles mehr 980%
eno

nach Beschaffenheit des Reises, ob solche der mw1000 16% 2 % auf =15 1/4 bis 1/3 ihres Gehaltes berechsie
werden . 5

FEE
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„== 11 Klafter
Gchiithel; pr . Klaf-

Feb. 8 - ; - 4 fl: 30 Fr . 49 fl. 30 kr .

= = 17 Klafter Priegelholz pr . Klaf:
ter 4 - : -3 fl . 30 ft . = - 59 fl. 30 kr.
- : - 850 Stück" Wellen

pr. 100

Q - i - 54 ff . = = = - - 7 fl .39 fr.

FAglich als Ertrag von 40 Jahren:
- : = 28 Klafter Holz und - : - 850

Stü Wellen a -- - - = > = 116 fl . 39 kt .

Von 40 jährigem Buchenstoausschlag erhalten
wir , nach denen ßß. 11 . angeführten Vesuchen ,
von einer Jauchart - : ; - 5198130 “ & welche ab -

werfen können ;

=: - 24 . Klafter 36 eite
pr . Klass

fer a =: - 4 fl. 30 ff . = - 108 fl. = fr .

- : - 23 Klafter
Priegelholz

pr . Klafs
ter a - : - 3fl . 30 ft . = - So fl. 30 fr .

-=; - 600 Stü > Wellen „ WG
100

A= : - 54 fr . - - 5 fl. 24 fr .

Folglich als Ertrag von 40 Jahren :
=: - 47 Klafter Holz und =: - 3 .
Stü Wellen a - : - 193 fl. 54 kv .

Es beläuft sich demnach we 80 zähe
rige Ertrag der Jauchart eines . Bu -

<henschlagwaldes auf :

= = 75 Klafter Holz. und - : - 1409

Stüc Wellen a - - = = = wzu0ofl,33kr .
und . die Differenz zwischen diesem und vr 80 jah -

rigen Ertrage eines Buchenhochwaldes beträgt also

==: 53 „Klafter Holz 8 =: - 250 fl. 39 lt «
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Zählen wir nun auch dem Geldertrage des

Buchenschlagwaldes vollends die 40 jährigen Inter

essen des Ertrages der ersten Fällung a 5 pr . C

bey mit +: - 233 fl . 18 fr . so erhalten wir als

Ertrag von 80 Jahren - : - 543 fl . 51 k. pv . Jau -

<hart und es bleibt in Absicht auf den ' 8o jährigen

Ertrag eines Hochwaldes , die Holzmasse selbst un -

gerechnet , immer eine Differenz von =: - 17 fl. 21 fr .

Diese Differenz in Absicht auf den Geldertrag
wird sich zwar heben „ wenn für deu Zeitraum von

80 Jahren der zweymalige Ertrag des Stockaus -

schlages angenommen wird , nie aber wird dieß auch
in Absicht auf den Ertrag an Holzmässe zu erwar ?

ten feyn . Nach vorigem erhalten wir von 40 jaäh-

rigem Stoausschlage in 80 Jahren von einev

Jauchart :

- - 47 "Klaftex Holz und =: - 600

Stur Weilen 6 . . . ic7 193 fl . 54 ft

- : = 47 Klafter Holz und =: - 600

Stüf Wellen a = 193 ft . 54 kt .

-=: - 94 Klafter Holz und -=: - 1200

Stu Wellen 0 = = - - - 387 f6 48 !

Hiezu die 40 jährigen Jateressen
der ersten Fällung a 5 pr +« C. mit 387 fl+ 48 kt +

So kommen als Ertrag von 80 Jah -
ren : - - 7 uh . " mm 5M, 36886
und der 80 jährige Ertrag des Hochwaldes wird

übersteigen um - : - 214 fl . 24 kr . Der dagegen erleiz

dende Verlust an Holz aber beträgt in diesem Zeitz
raume =; - 34 Klaftet «
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Findet sich jedoch Gelegenheit ; den Holzertrag
des Hochwaldes , welcher hier bloß nach den laufen -
den Preisen zu Brennholz angeschlagen ist , als

Werk - und Geschirrholz , folglich zu weit höhern
Preisen abzuseßen , so wird sich auch diese Differenz
wieder heben , und sein Ertrag wird sich in jedex
Rücksicht stärker zeigen , als der eines Shlagwaldes
je werden kann .

Dieses Verhältniß des Ertrages aber wird sich
nie verlieren , Boden , Lage und Klima der Wal -

dunge seyen beschaffen , wie sie wollenz Ist der

Boden eines Buchenhochwaldes ' von solcher Mi -

schung , daß der Bestand das Maximum seines
Wachsthumes erst mit dem gosten Jahre erreicht ,
indessen dasselbe bey einem andern von gleich tiefem
aber vortheilhafter gemischtem Boden schon mit dem

Zosten Jahre eintritt , so wird zwar sein Ertrag gegen
diesen geringer seyn , wird er aber gegen den Ertrag
eines Buchenschlagwaldes auf. gleichem Boden ge -
sekt , so wird sich bey diesem auch die Fähigkeit ,
vom Sto > e auszuschlagen , früher verlieren , er

wird also statt im 4osten Jahre im zosten seines Alters

abgetrieben werden müssen , und verringerter Ertrag
an Holzmasse die Folge davon - seyn , immer also
das gefundene Verhältniß bleiben . “Erreicht ein

Buchenhochwald bey einer den vorigen gleichen Tiefe ,
aber besserer Mischung , des Bodens das Maximum
seines Wachethumes schon mit dem 7osten Jahre ,
so muß seinErtrag bey Weitem größer seyn , als er

sich bey beyden vorigen zeigen kann 3; ein Schlagwald
auf demselben Boden gelegen äber , wird auch seine
Fähigkeit , vom Sto > e auszuschlagen , bis in das

5oste Jahr seines Alters erhalten , und dann durch
stärkere Produktion an Holzmasse immer das vorige
Verhältniß in Absicht des gegenseitigen Ertrags
behaupten ,

;
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Aus diesen Betrachtungen erhalten wir also
für die Bewirthschaftung der Buchwaldungen das

allgemeine Resultat : daß der Ertras an Zolz -
masse von Hochwalduntggen „ immer größer
sey , als er von Schlatzwaldunnen erwarrer

werden kann ; der Ertrag an Getd aber und

- das Verhältniß desselben von zufälligen

/ N
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|
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Umständen abhange , welche die Art . des
|

Absatzes des Materials bestimmen .

Es . lassen sich «zwar Fälle . denken , welche in

Absicht dieses Grundsaßes eine ' Ausnahme , zu ma -

< en scheinen , werden sie vaber näher untersucht ,
so müssen fich auch die gegen seize Allgemeinheit |
erhobenen Zweifel leicht heben. lassen . ' Hat 3. Bs » |

ein Hochwald bey sehr guter Mischung des . Bodens

nur so viele Tiefe , daß die Wurzeln seines Bestan ?
des die ihrer . Verlängerung widerstehende Erdschichte
schön. mit dem 6osten „Jahre erreichen , folglich auch
das | Maximum seines Wachsthumes mit diesey
Epoche eintritt ; eben diese Güte des Bodens gabe

die Dauer der . Fähigkeit , vom Stocke auszuschla -
gen , wenn er zu Schlagwald angezogen würde „
bis in das 5o0ste Jahr seines Alters erhält , so ließe
sich denken , daß durch den Sto >ausschlag eine weit

größere Quantität an Holz gewonnen werden sollte ,
als durch seine Bewirthschaftung als Hochwald ges
wonnen werden könnte . - Ziehen wir aber in Er -

wägung , daß eben diese geringe Tiefe des Bodens ,
welche das Maximum des Wachsthumes des Hoch ?
waldes schon mit dem 6osten Jahre seines Alters

herveyfühete , obgleich etwas . später , auch die Ver «-

längerung der Wurzeln der austreibenden Stöcke

verhindern , und dadurch die Produktion des Wachs -

thumes ihrer Triebe vermindern muß , so wird dieß

F-
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gewiß den Ertrag des auf diesem Boden sich finden -
den Schlagwaldes so- sehr schwächen , daß er in 120

| Jahren oder seinem 22 maligen Wachsthume dem

Ertrag des Hochwaldes in 2 maligem Wachsthume
bey Weitem nachstehen muß , und also die Wahrheit

„aufgestellten Grundsakes in jeder Rücksicht
bestätigen kann . ;

Dritter Abschnitt .

| Ueber die Behandlung der Buchwaldungen ,

ß. 20 +

Von Behändlung der Waldungen überhaupt .

Ed

Täglich zu machende Beobachtungen geben yns
die untrüglichsten Beweise , daß die Natur nach
einem steten und bleibenden Geseße jedesmal willig
wieder ' erseße , was ihr in nöthigem Verhältnisse
ihrer Kräfte zu Befriedigung unserer Bedürfnisse
entzogen wurde , und wir stüßten auf diese un -

widerlegbare Erfahrung die , 3. 12 und 13 in Absicht
auf die Bewirthschaftung der Wäldungen aufgesiell :
ten , Grundsäße «.

Wenn wir nun bey den Durchflügen mancher
an sich bedeutenden Landesstriche , neben den schönst :
bestandenen ältern Waldungen , Schläge und Scho -
nungen gewahr werden , die entweder gänzlich verraßt ,
oder , siatt der vorigen edlern Holzgattungen , mit

weichen und minder schäßbaren Arten augeflogen
sind , und nähere Erforschungen uns belehren, daß
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wachsame Aufsicht und ernste Strafmittel dieselben
vor willkührlichem Schaden sicherten 3 wenn Klagen
über verhältnißmäßig ungleichen Ertrag der Walz ?

duugen erhöben werden , und nicht erlittene Unglücks : |

fälle , nicht muthwillige Devastationen denselben |

veranlaßten , so bleibt uns , dieß Alles aufzulösen ; |

wohl nichts Anderes als det Schluß übrig , daß
zweckwidrige Behandlung die Ursache dieser nachthei -

ligen Erscheinungen enthalten müße , Wenn wir fernet |

neben dem drückfendsten Holzmangel Reviere betretten ,
in denen unser Fuß auf verdorbenem Holze zu sinken |
scheint , so können wir diese auffallende Erscheinung |

nichts Anderm zuschreiben , als zu ängstlicher Spar

samkeit ihrer Besißer , und “ mit dieser zweckwidri -
ger Behandlung - derselben . Aus diesem Allem abet

muß sich“ uns ver ! Schluß aufdringen , daß die Bes |

handlung “ der " Waldungen ihren Wachsthum beför ?
|

dern oder hemmen , ihren Ertrag mehren oder vet ;

mindern könne , folglich einen der wichtigsten Gegen ?
stände der Forstwissenschaft ausmache ,

Stellen uns nun unsere Beobachtungen hiet |
und dort von einer oder der andern eingeschlagenen
Behandlungsweise in Absicht auf den Wachsthum
der Waldungeri so manche üble Folgen dar , so geben
sie uns zügleich den Beweis , daß sich die Natur

in ihren Wirkungen keinen willkührlichen Geseßen
unterwerfe , und lassen uns also auch hievon den

- Grundsaß abziehen , daß die Behandlun ; der

Waldungen ällein auf die genaueste Renite

niß des Wachsrhumes unserer Zolzarren “ge:
stürzt , und folglich als einfache treue L7ach -
ähmerin der L7ätur , die Erreichung ihres
vortresezten Zweckes , oder die Erhaltung
der roöaldungen und die Gewinnung ihres
höchsten Ertrages erwarten lasse «

0
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In . Anwendung dieses . Grundsaßes aber die

Regeln für die Behandlung der Buchwaldungen ins -

besondere aufzusuchen , sey der weitere Zwe die -

ser Blätter .

CT. 21 :

Bon Behändlung der Buchen - Hochwaldungen :

Nach der , oben 5. 13 - gegebenen Bestim ?

mung kann der Wiederwuchs der Buchen - Hochwal -

dungen allein durch den Ausschlag abgefallenen Saa -

mens bewirkt werden , und die Y. 14 in Absicht ih-
rer Bewirthschaftung aufgestellten Grundsäße , nach

welchen sie nicht anders , als mit - Erreichung des

Maximums ihres Wachsthumes gegüßt werden dür ;

fen , verbürgen uns zugleich auch ihre Produktion

tüchtigens und für ihre Fortpflanzung tanglichen
Saamens . Sehen wir jedoch in geschlossenen Buch -

waldungen den nach eingetretenem Buchäer in uns

übersehbarer Menge aufkeimenden Unterwuchs nach

Verfluß weniger Monate wieder verschwinden , und

eben so auch den etwa noc < vorhandenen Uebetrest ,
wenn wir seine Jugend mit licht gehauenen Schlä -

gen überraschen , zu Grunde gehen , und dieselben

statt des erwarteten Buchen - Nachwuchses sich mit

Gräsen und weichen Holzärten überziehen , so scheint
der durch Aufschlag des Saamens erwartete Bu -

<ennachwuchs nichts anderes , als eitle Hoffnung zu

seyn , und unsern in Absicht desselben aufgestellten
Grundsaß durch die Erfahrung zu zernichten «

Blien wir aber zugleich auf jene betrechtliche

Anzahl Buchwaldungen , weiche früher oder später
ohne alle künstliche Hilfe blos unter der Pflege der
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4, Natur aufgewachsen sind , so muß sich uns dadurch
4 die Möglichkeit des Wiederwuchses derselben durch

den Aufschlag des Sgaamens unwiderleglich darthun ,
und blos Unkenntniß der Geseße der Natur , nach
welchen sie ihn bewirkt , liessen uns denselben auf
Wegen erwarten , worauf sie ihn selbst nicht hervor -

zubringen vermag . Dieses ihr Geseß aber auszu -

forschen , und bey Behandlung der Buchwaldungen |

nachzuahmen , muß unser ersier Zweck seyn , muß |
üns zu Erreichung unserer Wünsche führen .

|

Folgen wir zu diesem Ende aufmerksam dert

Gange der Natur , so werden wir wahr nehmen ,

daß sich alle Holzarten , welche schweren und in gera ?
der Richtung vom Mutterstäamme abfallenden - Saa -

men tragen , nur ällmählig , nur nach und nach
wieder erneuern und fortpflanzen , und eben dies

auch bey unsern Buchen geschieht. So wie nämlich
in geschlossenem Stande ein Stammi seines obhaben :
ven Alters oder anderer Ursachen wegen umfällt , so
verbreiten sich , nach der 8. 4 . gemachten Bemer ?

kung , die umstehende und durch seinen Abgang grö“
ßern Freyheit erhältende Bäume in ihren Aesten ,
und werfen den hervorgebrachten Saamen auf die |

unter ihnen frey gewordene Stelle abs Dieser Saas |
me nun schwillt unter günstigen Umständen auf , ent

wickelt sich nnd sprießt aus der Erde hervor , und

die Natur bildete die junge Pflanze ihrem gegenwär -
tigen Stande gemäs , Mit breiten masten Saam -

blättern und also einer immer verhältnißmäßig gros :
sen Anzahl Verdünstungswerkzeuge versehen , vermag

sie auch bey dem ihr gestatteten mässigen Genusse
des Lichtes und der Wärme die ihr durch die Wur -

zeln zugeführten Säfte in gehörigem Maaße in Be :

wegung zu erhalten und zu absorbiren « QSich da

durch
|
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durch ergebende Zunähme und Vergrösserung führt
ihr auch in der ' Folge “eine grössere Menge Säfte
zu. und bildet neue “ Werkzeuge der “Verdünstung 2c.

vorzüglich also neue und mehrere Blätter » Mit dies

sen seßt sie nun ihren Wachsthum so lange fort ,
als : die durch gehemmten Einfluß ' des Lichtes und

der " Wärme geschwächte Funktion der Verdünstungs -
werkzeuge der in . sich fassenden - Saftmasse angemes ?
sen ist , übersteigt diese " aber dieselbe , und verschaft
der ' weitere Abgang eines oder mehrerer der umste -

henden Bäume nicht " zeitig genug größern Einfluß
des Lichtes und der Wärme , und ' folglich stärkern
Reiß für die Verdünstungswerkzeuge ; so ist auch
ihr Absterben unvermeidlich . Die “ Natur jedoch ,
niemals unthätig ; ' wiederholt ihre Operation von

Neuem , und sekt dieselbe so lange fork , bis endlich
durch den Abgang mehrerer Bäume grössere Räu -

me verschaft worden sind , und der sich gebildete
Unterwuchs bey “ erfoderlichem Genusse des Lichtes
und der Wärme seinen Wachsthum ungestört fort
führen kann .

Dies also ist' der Weg , auf welchem sich uns

sere" Buchwaldungen , wenn erreichtes Alter ihrs

Fortdauer unmöglich macht , verjüngen , auf welchem
sie ihre Gattung fortpflanzen . Nie aber bemerken

wir , daß sich zuwäünschender Unterwuchs oder Nach -
wuchs derselben bey geschlossenem Bestande mit an -

haltender Dauer zeige , nie , daß er sich , wenn er

nicht bereits die erfoderliche Stärke erreicht hat , auf
lichtgeführten Schlägen erhalte . Erinnern wir uns

nun , zu Erklärung dieser Erfahrungen theils , der

so eben gemachten , theils der , in 3, 4 . enthaltenen ,
Bemerkung , so. werden wir finden , daß gehemmte
Wirkung der wlad 6 Wien

im ersten Falle ,
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zu vieler Neiz derselben aber im+“ zweyten . „Falle: : ;
folglich dadurch entstehendes - Mißverhältniß - der

Wachsthumswerkzeuge den Grund »dieser Erscheinun -
gen enthalte ,

Gehen wir . nun auf den , F. 344 in Absicht
auf die Bewirthschaftung der Buchen - Hochwaldun ?
gen aufgestellten , Grundsaß zurück , - so belehrt uns

dieser , daß jede Nukßung derselben , vor oder nach
dem Eintritte des « Maximums des ' Wachsthumes
versucht , den möglichen Ertrag unserer Buchen :

Hochwaldungen verringere , und muß uns also auch
den Schluß aufdringen , daß: wir diese Operation der

Natur bey Besaamung der Buchwaldungen unserer

Begenwärtigen Bedürfnisse wegen nicht abwarten dür -

fen , und also: die Weise der Behandlung an ihre
Steile treten und ihren Wiederwuchs bewirken müsse«

Nehmen wir hiebey auf die so eben angeführte
Beobachtung . Rücksicht , so giebt uns dieselbe das

untrügliche Resultat , daß die der Struktur der auf ?
gehenden Saampflanzen durch unterbrochene Verbin -

dung des Bestandes entstehende - angemessene Modifi -
kation des Einflußes des Lichts und der Wärme al -

lein vermögend : sey , den jugendlichen Wachsthum
Derieiben zu sichern , und wir können nach demselben ,
für die Behandlung der Buchen - Hochwaldungen ;

den Grundsaß fesiseßen : daß nur dunkel gefähr -
te Shläge , oder Hinterlassung so vieler

GSazmbäume , als der Schutz der aufkeimen -
den Saampflanzen gegen den in Absicht ib -
ver Strukrur zu häufigen Einfluß des Lich -
tes und der Wärme , oder die nöchige Ulo -

deration desselben foderr , den jugendlichen
Wachsrhum der Saamenpflanzen oder den
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Wiederwuchs der Zuchwaäldungen äus dem

Saamen zu verbürgen vermöge .

Zu Bestimmung der "Zahl dieser“ Saambäume
auf einem gewissen! Flächenraume , leiten uns ange -
stellte Beobachtungen , tach welchen sparsame Erreiz

sung der äussersten Aeste der umsichenden Saams
bäume und ihr wechselseitiger Vorstand - gegen die

Sonne jene für den Ausschlag des - " Saamens erfo ;
derliche Modifikation des Lichtes und der Wärme

hervorbringt , ' daß , - dä sich dieselbe bey erhaltener
Freyheit ohne hin schnell in Aeste verbreiten , ihre
Entfernung von 6 bis 8 Ruthen oder ' 75 "bis 1co

Saambämne "auf einer Jauchart hinreichend scyn ,
uns deni Ziele unserer ' Wünsche zu nähern und be -

reits hierüber gemachte glückliche Erfahrungen ver ?

bürgen die Währheit dieser Angabe :

Die Gewisheit jedoch , daß diese beträchtliche
Anzahl Saambäume nach "Verfluß einiger Jahre ,

vermöge ihrer schnellern "Astverbreitung , sich wieder
vollkommen schließen , und "die erhältene Ueberzeus
gung , daß die sich eingefundenen Säampflänzen bey
fernerm Wachsthume auch grössere Bedürfnisse der

Einwirkung des Lichtes und ' der Wärme ' haben , und

ohne den Genuß derselben zu Grunde gehen , be -

stimmen uns , so bald für sie diescs Bedürfniß nach
Maasgabe ihres Wachsthumes eintritt " die bin -
terlassene Anzahl Saambäume wegtzunehb :
men , und dem erhaltenen Unterwuchse nun

den ungehinderten Zufluß des Lichtes und

der Wärme zu verschaffen , dies also als zwey :
ten Grundsaß der Behandlung der Buchen: Hochwal-
dungen aufzustellen ,

H 2
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Die, Zeit , in welcher . dieses.. . Bedürfniß - für den

Unterwuchs oder. den . Aufschlag; des Saamens ein -

tritt , richtet fich nac ) der Anzahl und Stärke des:
selben , ,,und ; stellt sich nach „unsern. Erfahrungen dann

ein , wann . , . . er bey gutem geschlossenen. . . Stande

die Höhe eines . oder 3 eines und eines . halben Fußes
erreicht hat , richtet sich „also vorzüglich nach dem

frühern oder . spätern Eintritte , des zur . Besaamung
erfoderlichen . - Buchäkers / " und die ; . - Wegnahme der

Saambäume kann sich“ daher . nach . Verfluß von 4 ,

5 , 6, auch erst von 8 bis x0 Jahren nöthig machen .

Sehr oft. geschieht. . es übrigens , daß auch bey
dem Eintritte eines vollkommenen Buchäfers " hin und

wiedev einzelne Bäume untragbar bleiben , und hie -
durch auf . einzelnen Stellen Blößen oder Mangel an

Unterwüchse verursachens . - Nachher weiter erwach -
sendes Buchäker wüede zwar auch diese Stellen vol ?

Tfends besagmen z5 immer aber dadurch eine Ungleich ?
heit in dem : Wachsthume des . Nachwuchses bewirken

und dadurch bey. Hinwegnahme der Saambäume
mancherley Schwürigfkeiten,verursachens Diesen also
auszuweichen . und . vollkommen gleichen und geschlosse -
nen Unterwuchs zu erhalten , muß denen Stel -
len , auf welchen sich: unfruchtbare Sagamen : -
bäume finden , durch die Sgat aus der Hand
nachgebolfen , und dadurch der L7achwuchs
des Ganzen bewirkt werden .

Aus der . Natur der Sache ergeht , daß bey
Hinwegnahme der Saambäume , wenn sie auch mit

noch so großer Vorsicht geschieht , dex sich eingefun -
dene Unterwuchs hin und wieder Schaden nehmen
muß , und dadurch an mehrern Stellen Blößen ents »

stehen , welche entweder untragbare Graspläße blei ?
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ben , oder mit weichen “ schuellwachsenden Holzarten
anfliegen , und also' in jeder Nücksicht den Erträg
unserer Buchen -Hochwalduygen verringern müßten .
Erinnern wir uns nun der F. 4 + gemachten Bemer -

fung , daß nur geschlossener Stand den Wachsthum
der Baumpflanzen “tiach "der Höhe bewirke , ' Freyheit
aber ihre Verbreitung in Asste verursache , so können
wir uns in ersterm Falle mit Gewisheit ' voraussa -
gen, ' daß ' durch die sich ergebenden Blößen auch ' mane

gelhäfter ' ' Wachsthum ' für' die anstoßenden Häister er -

zeugt werde , im zweyten Fälle aber belehren uns die ,
8. 7 . "angeführten ? Beobachtungem , ' daß Hemmung
der Funktion : der “ Verdünstungswerkzeuge : so oft idie

Ursache ' von ' dem ' Untergange ' vieler “ tausend " Pflan -
zen enthalte , und ! überzeugt / daß' die anfliegenden
weichen Holzarten bey ihrem eigenthümlichen schnel ?
len : Wachsthume diese für die “ ihnen zu nächst ste :
henden : Buchenheister bald bewivken würden " ; " sehen
wir uns " auch von ihrem " gänzlichen Absterben bes

droht 7 und haben daljer in " beyden Fällen von denen

sich exgebenden Blößen nicht nur Verminderung des

Ertrages “durch ihre eigene Ausdehnung selbst “, sons
dern auch durch ihren Einfluß auf den Wachsthum
und die Erhaltung des ' anstoßenden Bestandes . zu er -

warten . Immer fodern also die sich bey Hinwegs-
nahme der Saambäume in dem erhaltenen ' Buchen -
nachwuchse unvermeidlich ergebende ' Blößen "unsere
ernste Aufmerksamkeit und thätige Abhilfe , welche
leßters uns . allein die Kultur ' darbieten kann . Aus

dem Bigherigen abev überzeugt , daß von dem Aus -

schlage des Saamens bey freyem Stande wenig zu

erwarten stehe / müssen wir äuf die Saat als das

leichteve Mittel in diesein Falle Verzicht thun / und

können uns daher allein von sorgsamer Einpflane
zung ' in Saamschulen ' erzogener , und bereits
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ai freyen . Stand “ gewöhnter Pflänzlinee
sichere Erreichung des vorgeseßten Zweckes oder die

Erhaltung vollkommen geschlossenen Bestandes ver -

sprechen .

." Innge , - nach diesen -

säßen behandelt , müssen bey, dem . Genusse- strenger
Schonung und : dem Zusammentritte anderer glücli -
<en Umstände durch frischen . und gesunden Wachs -
thum . die frohesten HoFnungen für die Zukunft . ev -

weken . ; : und . dieselben durch ihren . dereinstigen . reich:
lichen Ertrag auch. erfüllen . Gleichwohl sehen wir

in jeder Periode ihres , Alters eine ' Menge der erhal ?
tenen “ Heister und Bäume dahinsterben und die 5. 8 .

angeführten . Versuche überzeugen ;uns , daß“ von der

nach “ Ablaufe des ersten. » Jahrzehends gefundenen
Menge» Heister bey dem Eintritte des 18sten Jahres
kaum der, . 50ste. Theil - an Bäumetz mehr vorhanden

ist , und - alle übrigen . eutweder ' bereits schon auf ihre
ursprüngliche , Bestandtheile -aufgelößt , dürre und

Halb „ vermodert zu - unsern . Füßen liegen. oder cin

schmachtendem Wachsthumse . unter . dem Schatten : ihz
rer ftärkern Nachbarn umherstehen . Zu. gleicher Zeit
finden wir « uns durch : gegründete Klagen über einge
tretenen ) Holzmatigel bestürmt . , "und. unser Gefühl fos

dert “ , demselben „auf alle “ Weise abzuhelfen , folglich
anch das zu - Nuken zu. bringen zu: suchen ; was wir

zu blossem Staübe zerfallen sehen , oder den " in un -

fern Buchwaldungen sich zeigenden periodischen : Ab -

gang zu gewinnen .

Der Augenblick . aber , worin . wir zu Erreichung
dieses Zweckes Händ anlegen wollen , führt uns an

die Traufe : oder auf . innere . durch Zufälle licht gewor :

dene Stellen : unserer Buchwaldungen , und bang für
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ihr Inneres betrachten wir . hier . mit Entseßen die

Verwüstungen , welche Stürme , unzeitiger Schnee ,

Dust oder “ Rohreif , »angerichtet haben , die schönsten

Heister niedergebogen , " andere gelähmt , ' und mehrere

gänz abgebrochen ; : -Doch " gegen unsere . Erwartung
finden wir ' ganz anders die innern uud geschlossenen
Reviere derselben . “ +Die» daselbst iin “reicher Menge
aufgeschossenen »"Heister zeigen sich zwar von der sie

beschwerenden Last “gedrücft , auf und : gegen einan ?

der gebogen , nirgend aber zur Erde gebeugt - , noch

weniger gelähmt oder ganz abgebrochen , und der

erste windstille Augenblick , der erste

Sonnenstrahl , :-welcher" sie von ihrem Drange be -

fret „ist es -auch: 5. der ihre Schnellfraft belebt ;
und sie “ wieder «ihre: vorige Richtung nehmen läßt .

Untersuchen wir die Ursache dieser so wichtigen Er -

scheinung , ' so“ entdeckt sich uns , “daß theils der nahe

Stand der Heister selbst und ihre gegenseitige Un -

terstüßung / theils : aber «auch und vorzüglich das Da -

seyn unterdrückter . +halb oder ; ganz dürrer Stangen
den belasteten gesunden Heistern ' als Stüßke - diente ,
und den Grund derselben enthalte , Mangel dieses

Erfodernisses an Traufen und lichten Stellen aber

jene: Verwüstungen bewirken mußte . ;

Wenden wir diese Beobächtung auf die nach

Obigem beabsichtete Gewinnung ' des sich /in unser

Buchen : Hochwaldungen zeigenden Abganges : an , so

ist! das hiedurchzuvechältende Resultat , . daß wir )

ohne zu besorgende große Gefahr . für ' den be -

sitzenden Bestand ,. ' : mit «Gewinnuntg des un :

terdrückten Zolzes ' nicht eilen dürfen , und

immer zuvor : die möthige Stärke der Stäm -

me ' abwaäarten müssen ; um dieselbe vor ' Lie -

derdrücung 2c . : “durch . äussere Gewalt gesi :
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<hert zu wissen . : . Da nun bereits gemachte Er -

fahrungen uns belehren ; : däß 50 - bis 60 , Jahre hin -
reichend seyn , der sich in geschlossenem Stande fiip
denden Buche diejenige »Stärke zu "verschaffen , wel »

< e der Widerstand gegen " gewaltsames »Niederdrü :
&>en 2 . fodert /:;so dürfen wir : auch mit Grunde den

Anfang der Gewinnung des ' “sich periodisch zeigenden
Abgauges , der Ausghauung des ' unterdrückten Hol :
zes , oder der dunkeln Durchforstuntg auf diese
Epochen seßen .

Mit diesen " Epochen . äber wird dieselbe nicht
nur durch sich selbjt vortheilhaft : seyn , sondern ) auch
auf die zu- hinterlassenden Stämme,und ihren stär :
kern Wachsthum / unverkennbaren » Einfluß haben , und

also den : Ertrag »des Ganzen bedeutend erhöhen .
Nach unsern , PY 7 . gemachten ; " Bemerkungen ha
ben wir den „ Grund des - : Absterbens junger Baut »

pflanzen in geschlossenem Stande vorzüglich in : ges

hemmter Verbreitung ihrer Wurzeln ' - zu suchen , und

sehen , daß , wenn dieselbe auch aus dieser „Uvsache
zu kräafeln , ' dennoch der “ Verlauf mehre -
rer Jahre dazu jerfodert ) . wird;. ihr gänzliches Abster ?
ben zu bewirken . . . “ Während dieser“ Zeit nun . können

sie nie ganz aufhören , der weitern Wurzelverbreiz
ung der gesunden |Stämme mehr oder wenigere Hin -
dernisse entgegen zu stellen: und also auch ihrem; ohne
Diese: möglichen ' Wachsthum zurück zu "halten «' ! Je
früher alfo ,. un ' Fo - Ferne, obenerwähnte: . - Besorgnisse
es . erlauben „;< die “ abgehenden : oder “ unterdrückten

Stämme ausgehäuen werden , . desto! "früher ; werden

auch die der Warzelverbreitung : der gesunden ' Stäm -

me entgegenstehenden Hindernisse gehoben , und um sy

stärker : muß sich ihr Wachsthum , zeigen ? " Die dunkle

Durchforftung unserer “ Buchen : ZSochwaldum
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gen ist also nicht allein in. Absicht des - Ge-
winnes schätzbaren und ohne dieselbe zu
Grunde gehenden Materials vortheilhaft ,
sondern guch . in Sinsicht guf die Beförde -

rung des Wachsthumes des Bestandes noth -
wendig , und wird dadurch

'
zu einem Grundsakße

der Behandlung derselben erhobeu «

Da sich jedoch nach Obigem der Abgang ; nie

zu gleicher Zeit zeigt , und sich mit jedem Jahre . die
Zahl . der abgängigen Stämme mehrt , „ihre augen ?
bliliche Gewinnung aber in großen. und , weitläufen

Forsten unmöglich wäre , so möchten wohl Perioden
von zehn zu zehn Jahren die schicklichsten .Termine
gewähren , nach welchen in Buchen : Hochwaldungen
die dunkeln Durchforstungen + mit Sorgfalt. . . vorge
yommen werden können « '

S. 22 . “

Folgen dieser Behandlutigsweise der Buchen ?Hochwakt
dungen in Absicht ihres Ertrages .

Ohne auf vollkommene - Evreichung des gewünsch :
ten Nachwuchses unserer . . . Buchen . - Hochwaldungen
durc < Anwendung dieser Grundsäße ihrer Behand -
lung «Rückficht zu. nehmen , müsen . sich „die Folgen
derselben =auch =- in =Absicht auf die Erhöhung ihres
Ertrages vortheilhaft zeigen .

Seßken wir . bey einem . das Maximum seines

Wachsthumes . mit dem „Sosten. Jahre : erreichenden

Buchwalde die “ erste dunfle Durchforstung auf das

boste Jahr seines. Alters , . so erhalten wir , nach de -

nen Ys 85) angeführten Versuchen , als den sich er
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gebenen Abgang von ' ' 50 bis 65 Jäahren von einer

Jauchart - - - -

Die zweyte Durchforstung im

osten Jahre gewährt uns

Die Fällung im Zosten Jahre ,
welcher wir , nach Abzug der

erfoderlichen - : - x00 Stück

Saambäume , den für diese
Periode ' berechneten Abgang
öhne " Bedenken beyzählen dür -

fen , beträgt -

Haben nun die hinterlassene
2 ' : ' = “ 100 Saämbäume auch ro

Jähre zu stehen , so wird der

erhaltene grössere" Raum ouch
nach erreichten -Wäachsthums -
Maximum , der freyern Ver -

breitung der Seitenwurzeln
wegen ihren Ertrag gewiß be ?

deutend erhöhen , und wir

dürfen daher auch ohne zu. ir -

ren , für . "dieselbs ' den nach

CG. 2 + gefundenen Massenge -
halt einer 93 jährigen Buche

in vollkommen geschlossenem
Bestande annehmen und ihren
Ertrag also seßen auf

= = 1580 ' 610 “ ( .

- =- 1653045 “

=: =" I1385 ' 436 ' &

= = 4781620 " ' '&

Der ganze Ertrag einer Jauch -
art Buchen : Hochwald in 80

Jahren "ist also - - = : -" T9400 ' 711 '

und , verglichen ,' mit denen F+ 14 + erhaltenen Re -

sultaten , erhöht , um = : - 6957/9117 Holzmässe .
Es ist zwät “ nicht in Abrede zu stellen , daß

der erhöhte Ertrag der Saambäume sich über die
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Zeit des Umtriebes oder der angenommenen 80 Jahre
erstrecfe und also: bereits als vorläufige Nußung des

folgenden Umtriebes betrachtet werden könnte . Wird

aber in Erwägung gezogen , daß dieselbe zu Anzie ?

hung des Nachwuchses unumgänglich nöthiges Erfo -
derniß sind , daß dieser neben „ihrem Daseyn seinen

Wachsthum dennoch fortseße , so kann auch der . Er -

trag des folgenden Umtriebes dadurch nichts verlie ?

ren , und ihre Zunahme also in jedem Betrachte
dem Ertrage des ersten Umtriebes zugezählt werden «

VG 23

Von Behandlung der Buchenschlagwaldunget ,

Die Epochen der Haubarkeit der Buchenschlagt
waldungen in ' Absicht auf die Dauer ihrer Fähig »
keit vom Stoke auszuschlagen , und auf diesem Wes

ge wieder nachzuwachsen , wurden oben ß. 165 an ?

gegeben 3; gleichwohl bemerken wir hin und wieder ,
daß - dieser vorgeseßte Zwe > mehr oder weniger " er ?

reicht werde , und sehen also dadurch auch sich ihren
Ertrag heben oder vermindern . “ Exinnern wir uns

aber zugleich der 9. 10 , gemachten Bemerkungen „
so“ überzeugen “ wir uns wenigstens , daß der Ausschlag
der Stöcke nicht von ungewißem Zufalle abhänge ,
daß er in der Natur unserer Laubholzarten gehßrün»
det sey , und unter begünstigenden Umständen erfol -

gen müsse , und können daher schließen , daß allein

eingetretene Unglücksfälle oder zweck widrige Behand2

lungsweise die Ursachen seines Ausbleibens enthalten .
Um uns also gegen leßtere zu verwahren ist nöthig ,
nach den Resultaten der . 10 + gemachten Bemer ?

kungen die Grundsäße der Behandlung der Buchen -
schlagwaldungen aufzusuchen .
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Ans diesen sehen wir , daß der Hervortrieb der
in der ' Rinde enthaltenen Markeheile und die Ver ?

längerung des Rindengewebes selbst oder der Aus -

schlag der Stöcfe nur dann . erreicht werden könne ,
wenn die Saftgänge ; , " durch die sich , nach denen

S: 9 . angestellten ! Beobachtungen , “für den Winter »-
Zustaud nöthig gemachte Absonderung und Bermin -

derung des Sastes zusammen gezogen und verschlos ?
fen , den Austritt des neu eingehenden Saftes in - den

bisherigen ' Gefäßen hindern , und dadurch ! jene Saft »
anschwelzung in der Ninde bewirken , welche den

Austrieb der in ihr enthaltenen Marktheile und die

Verlängerung ihres Gewebes selbst hervorbringt .
Da sich, uun dieser - Schluß der Saftgänge mit . dem

Anfange der im Frühjahr wieder erwachenden Vege -
tation , endigt , so! dürfen wir uns auch - für die Bes

handlung der Buchen- Schlagwaldungen . ; den ; Grunda

saß. feltseßen „ daß die ; in denselben zu betrei -
bende Sallyngen » mit dem sich zeigenden An -

fange . der erneuerten Vegertarion : beendiget
werden müssen ; /und nach Maasgabe des hieläns
dischen; Klima ' s längstens . bis ; in. die Mitte des Mo» :
nats . April . dauren dürfen «

Seken wir - nun die „Beendigung der - Vegetation
in gewöhnlichen Jahrgängen : auf die Mitte des Mo ?
nats » Oktober , „so. erhielten wir » nach“ diesem . Grund -
saße für den. . . Betrieb . der Fällungen "ia: Buchen ?
Sclazgwaldungen einen : Zeitraum " von - sechs vollen

Monaten 3 allein “ häufige ; Erfahrungen belehren uns ,

daß, Stöcke „ dex ' Witterung der Wintermonate und

ihrer . Einwirkung : blosgestellt , Schaden . . nehmen und

die . Fähigkeit des - Austriebes . für. das ' folgende Früh »
jahr verlieren , . . ynd dringen uns also Einschränkung
dieses Grundsäßes ab » „Gewöhnlich sind diese Mo :
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nate von Scnee - - und Regen. begleitet , deren viele

Salpetersäure , die ihr blos gestellten und bereits gez
schlossenen) Saftgefäße ' der Stöcfe durch einen ihr
eigenthümlichen Reiz öffnet , sich än dieselbe eindringt ,
und daselbst die “nach 8. 9 « vorhandenen verdickten
Säfte neuerlich verdünnt , und sich mit denselben
vermengt , - „Nothwendig muß h: edurch in den Ge -
fäßen eine Flüßigkeit entstehen , welche nachher . ein -

tretende und in diesen Monaten gewöhnlich harte
Fröste zum Gefrieren bringen , dadurch aber die

sie in sich fassenden Gefäße über ihre Kräfte aus »

dehnen und Borstung oder Zerreißung derselben ver ?

ursachen . Die . erste Folge hievon ist Treunung
mehrerer Saftgefäße , . dadurch . entstehender “ vermin -
derter Schluß derselben für. die Anschwellung des

Saftes und also. verringter oder ganz unmöglich ger
machter Ausschlag der Stöcke , Ausser dem müjsen
sich nachfolgende Flüßigkeiten auch von Aussen in die

sich ergebenen Spaltungen eindringen , und frühzeiz-
tige Fäulniß der Stöe verursachen , Der Schluß
aber , welchen wir hieraus für die Behandlung der

Buchen - Schlagwaldungen zu ziehen haben , ist , daß
wir den Betrieb der in denselben zu führen -
den Sällungen erst dann anfangen dürfen ,
wann unser Rlima uns nach gemachten Er »

fahrungen vor hbefrigen Frösten sichert , wel -
<hes nac Maagsgabe unserer hiesigen Lage. selten vor
der Mitte des Monats Februar erwartet werden

darf . Tretten jedoch auch nach dieser Epoche noch
Fröste ein , so sind sie , wenigstens im Allgemeinen
genommen , minder anhaltend , und die sich mit ih -
nen um diese Jahrszeit gewöhnlich : einfindenden star
ken und rocfenen . Winde heben die Wirkungen der
etwa anf die abgehanenen Stöcke fallenden Feuchtige
feit auf .
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Die so eben gemachte Bemerkung , daß „je
mehrere Saftgefäße zerrissen werden , desto mehr der

für die Saftanschwellung nöthige Schluß derselben |

vermiudert , und also auch der erwartete Austrieb

verringert werden müsse , erzeugt die Nothwendia -

keit , daß die Abnahme der Stangen von denen sür
den Wiederausschlag bestimmten Stöen so sorgsam
als möglich geschehen. müsse , folglich alle Splitte -

rung , alle unnöthige Vertiefung , welche nachthei -

lige Gefäßzerreißung und nachherige Sammlung
Fäulniß erregender Feuchtigkeiten veranlassen , zu ver :

meiden seyn , und bestimmen uns den Grundsaß fest ?

zuseßen , daß in BZuchen : Schlagwälduntgen die

Fällung des Zolzes vermittelst scharfer Ax “

tren zu bewirken , und der Zieb so viel möt -
lich von einer Seite zu führen sey .

Die C. 10 . gemachten Bemerkungen beweisen

uns , daß , je. höher die abgehauenen Stöcke seyn ,
desto geringer sich auch. die Masse ihres Austriebes

zeige , uud ohne auf die so nöthige Gewinnung an

INateriale Rücksicht zu nehmen , dringt sich uns

also auch in Absicht auf die Behandlunz der Buchen ?

Schlagwaldungen der Grundsaß auf , daß bey

Sällung des Solzes die Sröke so niedri
ö1s möglich gemacht , die Stantgen also mög :

lichst nahe an der Wurzel abgenommen wer :

den müssen , und dieser Grundsaß , kann allein bey

rauhen knorrigten Gewächsen Ausnahme leiden ,

Buchen - Schlagwaldungen , nach denen hier vor :

geschlagenen Grundsäßen behandelt , wird es, bey er :

foderlicher Schonung und unter dem Beytritte ande

rer ihren Wachsthum begünstigenden Umstände ,
schwerlih au frischem und ergiebigem Ausschläge

es
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fehlen 3 gleichwohl «zeigt uns der F< 19 aufgeführte
Kalkul , wie . weit sie in Absicht auf ihren Ertrag
an Holzmasse gegen den Ertrag der Buchen - Hoch -
waldungen zurückstehen , und die Bedürfnisse unserer

Zeiten fodern uns auf , denselben auf alle Art zu

erhöhen zu suchen . Erinnern wir uns aber aus vem

Bigherigen , daß dies in Absicht auf den Buchen :
bestand und die Struktur seiner Wurzeln nicht ge -

schehen kaun , daß die periodische Verminderung die

Folge eines Geseßes der Natur sey , dessen Wirkung
wir auf keine Weise widerstehen können , so dürfen
wir auch von dieser Seite die Erreichung unserer
Wünsche nicht erwarten . Die Natur selbst aber

zeigt uns einen andern Weg , worauf sie uns zu

denselben gelangen läßt , in dem sie , wo sie in ih-
ren Wirkungen nicht gehemmt wird / die durch den

periodischen Abgang in unsern Buchen - Schlagwal -
dungen sich ergebenen Räume mit weichen Holzarten
besaamt , welche mit dem Buchenbestande , und ut “ -

beschadet desselben , aufwachsen . “ Wir haben also
allein diesem ihrem Winke zu folgen , von anfliegen -
den weichen Holzarten die edelsten auszuwählen , und

ihren .Wachsthum vor den übrigen durch festgesekte
Weise der Behandlung zu begünstigen . Da aber

unter diesen ' die Birke , ihres vortreflichen Holzes ,
besonders geeigneten Wuchses und ihrer“ Dauer we -

gen , für diese“ Absicht die Zweckmäßigste ist / so

dringt fich“ uns auch“ der Grundsaß " auf , diese
Solzart , in so ferne sie erwa schon vorhan :
den , durch wohl überlegte . . Zinterlassund
tüchriger Saambäume in Zuchen : Schlagwaäl :
dungen nicht nur zu begünstigen , sondern
auch , wenn diese fehlen , durch die Aussaat

jew Saamens zu “erhalten ' zu sus
en , “ '
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Die Zeit des Umtriebes der ' | Buchen - Schlag :
waldung zernichtet zwar die : Hoffnung , den weitern

Nachwuchs der sich in denselben findenden Birken

gleichfalls durch . den Sto >ausschlag zu erhalten , zue

gleich mit dieser hebt sich aber auch die Besorgniß ,
durch den stärkern Wachsthum desselben , die Dauer

des Buchenbestandes bedroht zu schen. « Die Birke

hingegen erhält in dem für den Umtrieb der Bu -

<Henschlagwaldungen . änzunehmenden Zeitraume voll ?

kommene Fähigkeit zu Hervorbringung tüchtigen
Saamens , und wird sich also durch diesen , in ih -
rem Wachsthume mit dem - Buchensto >ausschlage
ziemlich gleichen Schritt haltend , leicht und reichlich
fortpflanzen .

Angestellte . Versuche übrigens belehren uns , daß
Wir bey 40 jährigem Alter des Buchenstoausschla -

ges von . einer Jauchart immer 550 Birkenstämme
erwarten dürfen , welche den Ertrag an Holzmasse
um = ; = 3135 " 000 ' ' &« erhöhen .

Die erhaltene Ueberzeugung , daß sich die Zahl
der Buchenstöcke von Zeit zu Zeit vermindere , und

die Gewisheit : , daß auch die sich länger erhaltenden
endlich dennoch . zu » Grunde gehen müssen , erweckt die

gegründete ' Besorgniß , daß sich der - Buchenbestand
nach. und nach ganz verlieren , und an seine Stelle

purer Birkenbestand treten würde , " Von dem ' allges
meinen Werthe ' !des Buchenholzes aber überzeugt ,
liegt uns - seine Erhaltung sowohl , - als auch „seine

Nachziehung ob , " und wir haben also auch diese Bes

sorgniß. zu heben zu: suchen , Die Natur selbst jedoch
in <hren Wirkungen durch die frühzeitige Benußung

der Buchenschlagwaldungen , und ihre . dadurch . ent ?

stehende Unfähigkeit zu Hervorbringung wiena87 : |
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Saamens , gestört , muß uns ihre Hilfe hierin ver -

sagen , und wir können dieselbe also ällein ' von zweck -
mäßiger Kultur erwarten . - Hierüber ' äber ' durch die

ß. 21 - angeführten Beobachtungen bekehrt , daß von
dem , Aufschlage der auf freyen Pläßen gemachten
Buchensaat , wenig zu erwarten sey , haben wir
allein von Anwendung der Pflanzung unfehlbare Er -
reichung unseres Zweckes zu hoffen , und müssen da -

her als weitern Grundsaß der Behandlung der Bu -
< hen - Schlagwaldungen festseßen , daß auf jedem
abtggetriebenen Schlatze , statt der während
der Zeit des Umrriebes abegettangenen Zu -
<<enstöce , eine verbältnißmäßige Anzahl ge :
sunder in Sgamenschulen erzogener Pflänz -
linge eingepflanzt werden müsse , um durch
ihren Anschlag : den Abgant des so schäzbaren
Zuchenbestandes zu verhindern .

ik

Kann und darf aber dieses Mittel , ' als zu
kostspielig , nicht angewandt werden ,' so ist dennoch
die Saar zu Hilfe zu nehmen und ihr Gelintten
zu versuchen , Dessen uns jedoch einiger Maassen
zu versichern , und der Weisung der Natypr zu fol
gen , muß eine hinterlassene größere Anzahl von

Waldrechtern , welche nach Erfüllung ihres Zweckes
nachgehauen werden können , dem Boden und der

aufgehenden Buchensaat den nöthigen Schatten ge :
ben und dieselbe , nach denen Y. 21 aufgestellten
Grundsäßen , vor Vertrocknung schüßen. Wird
dann der ausgestreute Saamen vermittelst . eisener
Rechen mit der auf jedem. frischen Schlage sich fin -
denden und zusammen getrettenen Decke leicht zu be -
decfen gesucht , so wird er auch an mehrern Stellen

glücflich anschlagen , und . den vorgesekßten Zweck
wenigstens nicht ganz Ce lassen ,
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Sowohl die eingeseßten Büuchenpflanzen als

guch die aufgehende Saat ,. werden zwar weder mit

dem Buchenstoausschiage no < mit den zugleich
ansliegenden Birken gleihen Wachsthum halten ,
und in Absicht beyder bedeutend zurück bleiben .

Der ferne Stand des erstern aber und die leichte

Astung der lektern verbürgen dennoch ihre Erhaltung
bis auf den nächsten Hieb , und werden sie dann ,

ihres geringen Massengehaltes ungeachtet , mit dem

Übrigen Bestande abgehauen , so kann es auch nicht
fehlen , daß ihre frischen und gesunden Stöcke reich ?

lichen Ausschlag geben .

Ausserdem enthalten sie das einzige Mittel Bu -

< en - Schlagwaldungen wieder - in Hochwaldungen

umzuwandeln . „ Werden , sie nämlich . bey dem Hiebe
vor der Art verschont , so bildet sie ihr weiterer

Wachsthum während des folgenden Umtriebes zu

küchtigen Saamenbäumen , und " können als solche

bey dem ydann erfolgenden . Hiebe die abgetriebenen

Schläge besaamen , und . . den erfoderlichen Saamen ?

nachwuchs verschaffen ,

S. 24 .

Folgen dieser Behandlungsweise der Buchen Schlag :
waldungen in Absicht auf ihren Ertrag .

So wie , nach denen C. 22 gemachten Be ?

merkungen , die vorgeschlagene Weise der Behand -
lung den Ertrag der Buchen - Hochwaldungen bes

deutend erhöhen muß , so kann auch die Anwendung

der in vorigem 4. aufgestellten Grundsäke der

Behandlung der Buchen - Schlazwaldungen nicht
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ohne Folgen für ihren Ertrag seyn , und die Vol :

lendung unserer angefangenen Untersuchungen fodert ,
auch diese darzustellen .

4 1Mach denen , . C. „8. angeführten , -Versuchen
erhalten wir von einer Jauchart Buchenbestande ,
welcher zu beabsichtigtem Ausschlage der Stöcke mit

49 , jährigem . Alter . gehauen werden muß , ,an Holz :
Mati ? - - - - - 3 - /3791 ' /250 '

Der . nachher erfolgende 40 c

jährige . Stofausschlag gewährt
uus , . nach. 3. 11. von , einer |
Jauchart - - = = = = 5198/1306
und . von denen , nach "8. 23 , ne -

ben demselben auf . einer Jauchart
stockenden „ Birken . dürfen wir er -

warten - - - urs 24 35000/4606

Der ganze Ertrag einer Jau -
<art Buchen - Schlagwaldes in ;

82 Jahren ist also 715 : 7 . 41 . 24 . 24' 380/%8&..
Folglich in Absicht der , 8. 16 erhaltenen , Summe

höher um - : - 3135000 c Holzmasse «

Immer wird bey vorzunehmender Benußung
dieser Waldungen zwar auch der , F. 1x angezeigte ,
Abgang , welcher wenigstens zum Theile noch exi -
stiren muß , etwas Holzmasse abwerfen und da -

durch also auch ihren Ertrag über unsern Kalkul

erhöhen . Derselbe aber zu unsicher , konnte nicht
wohl in diesen aufgenommen werden , und mußte
also , um so mehr da von ihm ausser Reisholz
wenig Anderes zu erwarten steht „ ausgelassen
bleiben ,

% 2
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6. 25 .
:

„ Vergleichung und Würdigung der Buchen * Hoch :
und Buchenschlagwaldung in Absicht ihres Er -

trages nach Anwendung diejer Behandlungs -
grundsäße .

Obgleich nach den Resultaten der bisher ange -

stellten Untersuchungen der Ertrag der Buchwal -

dungen durch die hier vorgeschlagene Weise ihrer |

Behandlung bedeutend erhöht , und dadurch das ,
C. 19 erhaltene , Verhältniß zwischen dem Ertrage der

Buchen - Hoch - und Buchen - Schlagwaldungen geändert
wird , so kann sich doch dasselbe nie ganz aufheben

und zum Vortheile lekterer verlieren . Der Vollen ?

dung unserer Untersuchung aber sind wir schuldig ,
auch diese Wahrheit darzustellen .

Nach dem C. 22 aufgeführten Kalkul erhalten
wir von der ersten dunkeln Durchforstung eines

Buchen - - Hochwaldes im 6osten Jahre seines Al -

ters - : - 1580 ' 610 “ c Holzmasse von einer Jauchart ,
welche abwerfen ;

- : - 7 Klafter Sceitholz pr .

Klafter a - : - 4 fl . 30 kt . = 31 fl . 30 fr .

=: - 5 Klafter Priegelholz pr .

Klafter a - : - 3' fl . 30 kt . = 17 fl . 30 ft +

=: - 200 Stüc Wellen pr . 100

Stü a - : ; - 52 kr . = = rt fl. 44 fr .

Im Ganzen also :
- : - 12 Klafter Holz und - : - 200

Stück Wellen a - - = 50 fl . 44 ftr ,

te
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Die ' “ 2te Durchforstung im Zzosten Jahre ge -

währt an Holzmasse - : - 1953045 “ ( + wovon erhal ?
ten werden :
- - 8 Klafter Sceitholz pr .

Klafter a - : - 4 fl . 30 kr . 36 A. = kr ,

- : - 5 Klafter Priegelholz pr .

Klafter a - : - 3 fl . 30 kr . 17 fl . 30 kr .

- : 200 Stück Wellen “pr . 100

Stü > a - : - 50 kr . --- 1 fl . 40 kt .

Folglich :
2 = " x3 Klafter Holz und - : - 200

Stü Wellen a = - 55 . 0 . 10 . kts

Von der im Zosten Jahre vorzunehmenden Fällung
erhalten wir nach Abzug der Saambäume an Holz ?

'
masse, - ; = 11385 ' 436 * ' &« welche abwerfen :
- : =. 86 Klafter Scheitholz pr .

Klafter a 4 fl . 30 kr . - 387 fl + = ft .

-) 20KlafteePriegelholz pr . Klaf -
ME U.2.2.:1M1..., 20 , . Ls . -- 70 fl . = kü

- ; - 750 Stü Wellen pr . 100

Stück a 48 kr . - - - 6 fl . = - „ste
Im , Ganzen also :

- ; - 106 Klafter Holz und
750

Stüc Wellen a = 3: fl. = = kr .

Die Fällung der 7 emer gewährt
254781620 ce. "welche ertragen :
- : = 32 Klafster Scheitholz pr .

Klafter a - : - 4 fl . 30 kr . 144 fl , = - ft +

- : = 10 Klaster Priegelholz pr .
j

Klafter a =: - 3 fl . 30 kr . 35 fl . = ft .

- : » 400 . Stück Wellen pr . 100

Etüuc > a 48 kr . - - - - 3 fl. 12 kr .

Folglich :
=: - 42 Klafter Holz und - : - 4090

Stück Wellen a - - - - 182 fl . 12 fr +
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und der . ganze Ertrag einer Jauchart ' Hochwald in

2 Jahren . ist also :
==. 173 Klafter Holz und - : -

I550 Stück Wellen 4: =- ; - 751 fl . 6 ft .
/

Hiezu nun :

die 20 jährigen Interessen 1des

Ertrags der ersten dunkeln Durch ?
forstung a 5 pre . - - u- = 50. /fl . 44 Fr .
die 10 jährigen Interessen dex

zweyten - Durchforsiung «mit 27 fl... 35 - kt .

so wird die Summe des Geld - ;

ertrages erhoben auf =- - 829 fl . 24 ft .

Nac <h dem Inhalte des vorigen F. erhälten
wir bey der ersten 40 jährigen Fällung eines Bu -

<henschlagwaldes von einer Jauchart - : - 3791256 "&
Holzmasse , welche nach 8: i9 abwerfen :
- : - 11 "Klafter Scheitholz pt .

Klafter a - : - 4 fl. 30 kr . 49 fl . 30, kr .

=- - 47 . . Klafter „Priegelholz . pr .

Klafter a - ; - 3 fl. 30 kr . 59 fl . 30 fr .

= = 850 Stü Wellen pr . 100

a =- : - 54 fr . - - - - 7 fl . 39 fr .

im Ganzen also :
=: - 28 Klafter Holz und - : + 850

Stü Wellen a - - - - 116 fl . 39 ft ,

Der ethaltene 40 jährige Sto >kausschlag be -

trägt an Holzmasse =: -
5198( 130 & wovon er ;

halten werden ;
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- : - 24 Klafter Scheitholz pr .

Klafter a =: = 4 fl +" 30 kr . 108 fl . = fe ,

- : - 23 Klafter Priegelhölz pt . 1,0]
"Klafter ä - : = 3 fl . 30 “kt6 = 80 fl . 30 kr . (415

- : - 600 Stü Wellen pr . 100 4

54 ( 58 nd ee 5 fl. 24 ke .

ferner =: - 3135000 &« Bir -

kenholz , wovon erhalten werden

können :

- : = 21 Klafter Scheitholz M
Klafter - a - ; - 4 fl . 84 fl . = kt .

- = 8 Klafter Priegelholz m
Klafter a - : = 3 fl . 24 fl . = ftr .

= = 200 Stü Wellen pr . 100

Klaften “a -! -“ 40 kto = I fl . 20 kt .

zählen wir nun diesem für die

Masse des bisher unberechneten
Unterdrückten Buchenholzes , so
viel niämlich bey der Fällung
noh vorfindlich seyn kann , bey

“ = 2000 Stück Wellen pr , 100 j

a ' : - " ' 54 kr : - = = 18 fl . = fr6

so kommen als Ertrag des Gan -

en :
I 76 Klafter Holz und = :

6

2800 Stü Wellen a - : - 321 fl, 14 bts

Hiezu nun den Ertrag der

ersten Fällung mit :
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- : =- 28 Klafter Holz und = 8 85
Stüc > Wellen , a - - 7 - 4 44x16 %. 39 : 08 %
ferner die 40 jährigen . Interessen
dieses Ertrages a - : - 5 pre « mit 233 fl . : 185fr .

EEEET KIIEEE

so kommen als Ertrag einer Jan -
<hart Buceuschlagwald in 80

Jahren :

=: - 104 . Klafter Holz und -:- 3650
Stüf Wellen ga „ = - =- + 671 fl, 34. kr ,

weniger „also als in einem gleichen Zeitraume von

einer Jatchart Buchen - Hochwald erhalten wird :
- =; - 69 Klafter Holz und - : - 158 fl . . 33. fr .

In Absicht auf die Befriedigung der „Bedürf -
nisse gelinder Feuerstätte ist zwar der höhere Ertrag
an Wellen immer „mit ; in „Anschlag zu bringen ,
und im Durchschnitte genommen - : - 300 Stü
ellen für eine Klafter . Priegel - Holz zu rechnen .
Der . sich, bey Benukßung der Schlagwaldung . und

Vergleichung mit den Holzwaldungen ergebende hö-
Here » Ertragvow = = = zroo Stü Wellen kann

daher immer auf - : - 7. Klafter Holz gerechnet „wer -

den , und die sich ergebene Disferenz von - i - 69
Klaftern Holz wird sich dadurch auf - ; - 62 Klaster
vermindern ,

;

Wird jedoch auch hier wieder der zweymalige
Ertrag des Stockausschlages , gegen den einfachen
Ertrag des Hochwaldes " “geseßt , folglich der Ertrag
von „ 80 Jahren , ( die überschlagende Wellensumme
auf Klaftern reducirt ,)



der Buchwaldüngen . 137

auf =? - 82 Klaftet Holz und

575 Stüc Wellen a - : - 321 fl . 14 ke

geseßt,so erhalten wir fürSoJahre
- = 164 Klafter Holz und =: -

1550 Stück Wellen a - ; - 642 fl . 28 kt .

Hiezu die 40 jährigen In ?
keressen der ersten wllung a 5

pre . mit - - 642 fl . 28 kee

so ist der 80 „jährige Ertrag
einer Jauchart YM Schlage
waldes : - -

- : - 165 Klafter / 50 und - : -

1550 Stüc > Wellen a - : - 1284 fl . 56 fr .

bleibt in Absicht auf seine Summe an Holz gegen
den Ertrag eines Hochwaldes zurü um =: - 8 Klafs ?
ter und , übersteigt ; denselben an . Geld um - 2 =

455 fl , 32 kt

Immer bleibt also der Ertrag des Hochwaldes
an Holzmasse höher , als der . Ertrag eines Schlag ?
waides je werden kann , und sein. Ertrag an Gelde

bestimmt sich nach den lokalen Verhältnissen , , unter

welchen sein Materiale abgeseßt . /werden kann , wird ,
da es hier bloß nach den laufenden Preisen ' zu

Brennholz angeschlagen ist , sich in Absicht auf den

Geldertrag eines . Schlagwaldes niemals verringern ,
im Gegentheile. aber sich erhöhen , denselben erreichen
und in den - meisten Fällen gewiß auch übersteigen ,
und - wir finden also . auch hier das 8, 19 erhaltene
Resultat bestätigt . Nehmen wir ausserdem noch
Rücksicht , daß von der sich findenden Stärke des

Holzes vorzüglich auch die “ relative Reichhaltigkeit
desselben an Brennstoff abhängig sey , und » nach
dieser sich der höhere oder geringere Grad der Con
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sumtion des Holzes ; richte , daß das Buchenholz
setbst immer mehrern Brennstoff enthalte , als bey
dem Birkenholze gefunven wird , - so. erhalten wir |

auch hiedurch neue Ursache , den « Buchen Hoch -
waldungen vor den Buchen » Schlagwaldungen den

Borzug zu geben .

Dieß sind meine Beobachtungen , meine Erfah :
xungen , welche ich über den Wachsthum der Buch -

waldungen auf dem Wege vielfältiger Versuche fam -
melte , die Grundsäße , welche ich“ für ihre Bewirth -

schaftung , für ihre Behandlung davon abstrahirte .
VBielleiht daß mich in einzelnen Fällen hin und

wieder“ Trugschlüsse irre führten , und sich dadurch
Unrichtigfeiten - einschlichen , welche dem erfahrungs -
reichern Forstmanne auffallen , und mit Dank werde

ich seine Belehrung hierüber annehmen ; aber nie

können dieselbe auf das Ganze “ Einfluß haben , da

die aäufmerksamste ' Beobächtung der Natur , die ge ?

wissenhafteste Aufzeichnung der durch Versuche er ?

Hältenen Resultate ,/ meine Führerin im Ganzen war ,

und " die Folgen von ' beyden also auch ihren Werth

behälten müssen ,

Tadelnswerth scheint vielleicht Manchem , daß
ich in dem ersten Abschnitte und bey denen daselbst

sich "nöthig' gemachten "physiologischen Bemerkungen
nicht " die : angestellten ! schönen "Versuche eines <di

Hänel " ü a + anführte und als Belege nüßte ;
ällein vollkommen mit mir einig , diese Abhandlung

bloß ' praktischen Forstmännern zu widmen ,
vermied ich alles " Spekulative , welches gegen ihren

praktischen Werth Mißtrauen erregen , ihre Wür -

-=
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digung erschweren und für Menschen wohl gar uns

möglich“ machen könnte , und suchte daher die Be ?

weise derjenigen physiologischen Bemerkungen , auf
welche ich in dem zweyten und dritten Abschnitte
die : Grundsäße " der Bewirthschaftung und Behand ?

lung. der Buchwaldungen stükte , "bloß aus Creigs
yissen. in "der Natur aufzugreifen , welche Jedem
vor Augem liegen ; von Jedem auf gleiche Weise

beobachtet werden , und also auch Jedem die ndthige
Ueberzeugung verschaffen können .

Eben , dieses : Gepräge suchte ich auch dem JIn -
halte. des zweyten und dritten . Abschnittes zu geben ,
und . ich finde meinen Zweck erreicht , wenn Simplicität
und , Deutlichkeit , des Ausdruckes ihn allgemein vers

ständlich machen, »

Die aus . . diesen beyden Abschnitten zu ziehenden
Resultate aber , »müssen uns beweisen , wie gefähr ?
lim es für den Ertrag unserer Buchwaldungen ist ,
wenn lokale , Verhältnisse die Art und die Grund » -

säße - ihrer „ Bewirthschaftung , die Zeit, ihres Um -

triebes bestimmen , ' . mit welcher schwachen Ueberzeus -
gung wir . ihren ' Wiederwuchs - erwarten dürfen , wentü

hergebrachte : Gewohnheit : die Weise " ihrer Behand -

lung festseßts »Sie “ müssen uns ' aber auch darthun ,
mit welcher Zuversicht , mit welcher “Beruhigung wir

handeln fönnen , wenn wir die Grundsäße der Bes

wirthschaftung unserer Waldungen " auf genaue Bex

obachtung und »Kenntniß ihres Wachsthumes und

der höchsten Produktion desselben stüzen , went

Beobachtung des Ganges der Natur unsere Führerin
bey ihrer Behandlung ist ,
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Wir fanden ' nach angestellten Untersuchungen ,
daß der Ertrag an Holzmasse ' in gleichen Perioden
immer höher von . Buchen -- Hochwaldungen sey ,
als ' : er sich in Buchen - Schlagwaldungen je belaufen "

könne , und sowohl der festgeseßte' Zwe > der Be -

wirthschaftung der . Wa! dungen zu Erreichung ihres
höchsten Ertrages an Holzmasse als ! auch die Be -

dürfnisse unserer "Zeiten foderten uns auf ,' Alles

anzuwenden , die in unsern ' Forsten ' 'sich findende
Sclagwaldungen in Hochwaldungen : umzuwandeln z;
allein diefe Umwandlung , so sehr sie auch zu wün -

schen wäre , augenblicklich ohnehin an sich unmöge-
lich , ist mit ' Aufopferungen verbunden, “ welche die

Bedürfnisse unserer “Fegenwärtigen Zeiten nur selten

gestatten und ' /in ' ' vielen "Fällen gänz ' unmöglich ! mas

< en 3 es bleibt uns daher die “ Anwendung dieses

Gruvdsaßes allein für solche Buchwäaldungen übrig /
welche , als der Nachwuchs voriger Hochwaldun -

gen vom Saamenaufschlage entstanden , wieder zu

sölhen erzogen : werden " können ' "Eingeschränft wird

düher auch in dieser Rücksicht unsere Wirkung .

Ziehen wir aber in Erwägung ; “ wie mancher

Hochwald gegenwärtig ,in seinem ' 6osten Jahre zu

Boden gelegt wird , - dessen höchster ' Ertrag erst "mit
dem ZSosten Jahre - seines Alters eintritt ' , wie man ?

< er Schlagwald im Z3osten Jahre ' zufammen gehauen
wird , dessen Fähigkeit ; vom " Sto >e auszuschlagen
in - das 4oste - Jähr und vielleicht noch länger gedauert

haben: würde 3. wie oft! wir aus “ diesen Gründen in

Hochwaldungen » von » einer Jauchart - : - 60 bis 70

Klafter - Holz schlagen ,/“ von welcher wir 20 Jahre

später -:= 120 Klafter . erhalten haben würden , und

in , Sclagwaldungen - : - 40 Klafter zählen , wo

wir 10 Jahre später - ; - 70 Klafter “ erhoben haben

|
|
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würden , so erhält unsere Thätigkeit gewiß Ratin

genug , die „Bewirthschaftung den Waldungen , sd
wie wir dieselben “"angetretten haben 7; in Absicht
auf ihren höchsten Ertrag zu ordnen , und wir

finden in der - bigherigen zweckwidrigen Weise - der -

selben gewiß eben so viele Quellen unseres gegen :
wärtigen Holzmangels . , als angewachsene Volks -

menge , vermehrte Gewerbe und vergrößerter Luxus
uns darzustellen vermögen .

Gleichwohl werden wir auch hier “ mit Schwär

rigfeiten zu kämpfen haben , welche sich uns als un -

vermeidlich anerkannte Bedürfnisse entgegen siellen
müßen z allein sie werden zu überwinden seyn , so
bald wir den dazu erfoderlichen Weg einschlagen “
und ' denselben mit Behutsamkeit gehen , nicht auf
einmal abbrechen , und wirkliche dringende ' Be -

dürfnisse unbefriedigt lassen wollen . Ist z. B . das

jährliche Bedürfniß , aus einer aus - : - 1500 Jaus
<harten bestehenden Forst - : - 2000 Klafter , welche
aus drey Revieren erhoben werden , deren Fähigkäit
vom Sto > e auszuschlagen in das : 40ste Jahr dauert ,
wovon aber der Umtrieb auf 30 Jahre gesekt ist ,

so werden auf die Jauchart - : - 40 Klafter geschla -
gen , und die Befriedigung des jährlichen Bedürf :
nisses fodert also - : - 50 Jaucharten 3 wäre aber der

Umtrieb auf 40 Jahre geseßt , so träfen auf ein

Jahr - ; - 37 1/2 Jaucharten , welche pr . Jauchart
= = 70 Klafter , im Ganzen also - : ; - 2625 Klafter
abwerfen und das Bedürfniß jährlich um - : - 625
Klafter übersteigen würden . Diesen Zwe > nun

zu erreichen , schränken wir unsere Fällungen in

einem der Reviere ein , seßen dieselben , . wenn sie in

jedem - : - 161/3 Jaucharten betragen , auf - : - 103/3
Jaucharten , und legen dagegen dje ' zu "Erhaltung
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der ganzen Lieferung . dadurch : abgehende - : - 6 “Jau -
harten auf die beyden , übrigen Reviere . Dadurch

|

erhalten wir nach ! Verfluß von : x0 Jahren -: - - 66 |

Jaucharten / welche nicht früher : als im 35sten Jahre | (|

ihres Alters gehauen werden und ; , : anstatt zuvor pr . |
Jauchart - ; - 40 Klafter Holz - ertragen zu- haben , viel ?

leicht jekt pr . Jauchart - ; - 50 . Klafter abwerfen .
Wir können also auch : in -den Fällungen der bey - | 5
den andern Reviere , welche : der /Schwäche des |
Holzes wegen vielleicht bis auf - : - 42 Jaucharten | Y
betrieben werden mußten , abbrechen “ , und dieselbe | )

des siärkern Ertrages des ersten Revieres wegen | [j

auf - : - 36 Jaucharten seßen « Folgende ro Jahre er - | (

heben den Bestand des ersten Reviers zu seiner | (
vollen Schlagbatkeit von 40 Jahren , wir regu :

|

liren daher seine weitern Fällungen auf - : - 121/2

Jaucharten und erhalten davon pr . Jauchart =: - 70

Klafter , im Ganzen also =1- ' 875 Klafter Holz .
Schlagen wir nun auch in den beyden andern Re -

vieren , worinn die Fällungen nothwendig weiter

vorrücken mußten , der Schwäche des Holzes wegen

auf einer Jauchart nicht mehr als - : - 35 Klafter
Holz , so können wix ihre Fällungen nun auf =: -

32 Jaucharten einschränken , und ihre zunehmende
Stärke wird nach und nach auch diese Summe . ver -

mindern , und die ganze Fällung : auf die nach Ber -

hältniß der Waldungen mögliche Summe von jähr -
lichen - : - 371/2 . Jauchart seßen lassen , welche dann

nicht nur das bisherige Bedürfniß befriedigen , son
dern auch noch“ ausser demselben einen Ueberschuß
von - : - 625 Klaftern gewähren . Allerdings wird

hiezu ein Zeitraum/von etlich und 30 . bis 40 Jah :
ren erfodert ,. und - derselbe kann , wenn . an vorlie ?

genden Bedürfuissen ' abgebrochen werden darf , auch

nach Verhältniß ; verengt werden 3" ist "aber dieß
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nicht , bleiben die Bedürfnisse unbeschränkt zu be -

friedigen , so ist dieß auch der einzige Weg , die

Fällungen auf ein richtiges Verhältniß zu seßen ,
und jeder andere Versuch würde ins Stecken ge -
rathen ,

Auf ähnliche Weise wird auch in überhauenen
| Hochwaldungen procedirt , und der süsseste Lohn für

meine Arbeit wird seyn , wenn die hier gemachten
Vorschläge hin und wieder wirken werden , und

| durch überlegte Anwendung die Gefahr eines gänz -
lichen Holzmangels , welche manche Gegend Deutsch ?

Jands vielleicht jekt nur noch von ferne bedroht ,
sorgsam abgewandt wird ,
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Des Herrn Oberjägermeisers

Carl Freyherrn von Zyllnhardt

Demsorfüuunaen
über

Joh . Phil , dü Ro' ' s

Haärbkes < he

wilde Baumzucht ,
nent herauysszegebetn

mit

Vermehrungett und Veränderungen ,

von I . F. Pott ,

Erster Band . Brautschweig , 1795. zr . 8 659 Seiten .
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S « den ersten Band dieses neuen Forst - Archivs , S , 54+





| ee den so sehr verdienstvollen Männe , welche
über die Baumzucht geschrieben haben , verdient Hr .
du Roi , vorzüglichen Beyfall , I < verfolge ihn

daher zur weitern Belehrung für die Forstwissen ?
schast , in Rücksicht dessen , was ich , nach meinen

eigenen Beobachtungen , auf unsere dermaligen Wald ?

hölzer anwendbar gefunden habe ,

I < mache den Anfang mit dem sehr richtigen
Saze , welchen er in seinem Vorberichte S . XXX1X

sagt :

Alle Bäume erfordern etnien nätürlich
„ lodern , Feineswetzs aber gedüngten Boden ,

„ wenn sie gut wachsen sollen 3; even dieses
„gilt von ihrem Samen “ ,

Diese Lehre geht gegen die Grundsäße des Akae

zien- Anbaues von Hrn « Reg « Rath Uledikas ;
und ohne diese Bäume so zu behandeln , ist ihr

«Fortkommen nichts .

Magbolder ( Acer campestre 1. ) S . 45«+

Bey diesem Bautne scheint ein Mißverständnis
zu seynz3 denn ich besize einen solchen im Walde . zu

FK 2
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FNauer , der ganz gerne 2 Klafter Holz geben kann ,

dessen Stamm wol 40 Schuhe in der Höhe hat ,
guch in der Dicke vierspältig ist ,

Beym jungen Holze , wenn man dasselbe gip -

felt , ist der Nachwuchs nicht bedeutend .

In schattigten Gegenden , wo es feucht bleibt ,

habe ich sie mit Nuzen versezt 3 jene aber , welche

dahin zu stehen kamen , wo die Erle in sumpfartiz -

gen Boden wächst , da wollten die Ahorn : Sezlinge
nicht voran .

Das Holz hat beym Drechslen öfters den Feh -
ler , daß die Aeste , welche öfters durch das Kern ?

holz gehen , gleichsam ganz morsch und mürbe sind ,

wo sich alsdann , in der schönsten Weisse der Arbeit ,

diese schwarzen Flecken zeigen ,

Roßkastanie ( Aesculus hippocastanumL . ) S. 63 «+

I < habe die Anpflanzung derselben mit der

Frucht im Herbste und Frühjahre recht gut fortge -

bracht . An freyen Pläzen , welche öde und mager

waren , kam sie besser , als an Teichen , fort . -Wo

man aber Dachse hat , da wühlen diese die Früchte
gus , und fressen sie. )

Als aufgegangene Pflanzen habe ich sie mit 4
und 5 Schuh Höhe gut versezt , und unter so man -

<hen anderen Sezlingen keine gefunden , die bey ei -

ner solchen Höhe so gerne , als die Roßkastanien ,
anschlugen .

Auch von denen im Fühjahre versezten , gieng

=
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mir nichts zu Grunde . Dü Roi will : aber , daß
die Verpflanzung allein im Spätjahre geschehen solle «

Zerberizen : Staude ( Berberis vulgaris1 . ) S, 125 «

Du Roi erwähnt von ihr so manchen : nüzlichen
Gebrauch , gedenkt aber nicht , daß man ihre Frucht
vortreflich zu Essig gebrauchen kann .

I < zog diese. Staude 5- Jahre lang , ohne ein

Jusekt an ihr zu bemerken ; nachher aber erschien ei ?

ne Zoll lange Naupe , deren Grund hellgrau ist ,
mit gelben und schwarzen Ningen ; sie zernichtet das

Laub , ohne die Früchte anzugreifen . Im Garten ,

wo sie fett stand , habe ich noch niemals etwas day

von bemerkt , nur an denjenigen , welche in einem

magern Waldboden gezogea wurden ,

Auch als Ableger sie anzupflanzen , hat den

beßten Fortgang .

Gemeine Birke ( Betula albalL . ) S. . 129 «

- Es heißt hier ; die Blumenkäzchen Fommen
im April .

In meiner Gegend: ( 3 Stunden von Heidelberg )
erschienen sie mit Ende des Februars , und . im Jah -
re 17991 : nach. dem so. harten Winter , waren sie
am 2oten . Februar „ im - Anrücken . Eben - so auch bey
den Erlen . Ueberhaupt , hat dieser strenge Winter

im Ganzen an den Wald - und Obst : Knospen gar
keinen . Schaden verursacht ,

Daß , nach S , 131 , das Birkenholz in käl -
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tern Ländern fester und besser sey, bestätiget meine Erfahe

rung mit dem Verfasser3 denn ich lies mir in Bayern ,

zum Versuche , ein Paar Vorder ? Räder an eine Chai »

se machen , welche mehr als andere ausgehalten haben .

Dem Forstmanne , welcher seine Zuflucht zu Bir -

few nimmt , wo er verdorbenen Waldboden hat ,
wünsche ich Glück ,

Auch als Nachsaat , wo man nur Sclag -

Waldungen hat , dienen sie sehr 3 denn ohne Saat

verlassen einen die Schlag - Hölzer ohnedem .

S . 134 : „ Daß juntze Eichen auf Bertten
nicht so leicht erfrieren . » Bey manchen Anla ?

gen , die ich habe machen sehen , mußte ich wahrnehmen,
daß man die vorhändenen Berge liegen ließ , und

die Thäler wählte . Ja sogar Obst -Baumschulen

kommen . auf Bergen , wegen der Winde , weit besser

fort . Wenn z. B . von Heidelberg an ' durch das

ganze Neckar :und Elsensbacher -Thal kein Obst zu

sehen ist , welches sowol die Kälte im Frühjahre ,
als auch die häufigen Nebel verursachen , so hat
man in Gäubergg die schönsten Baum - Früchte ,
welcher Ort , seiner Lage wegen , gleichsam fremd ist ,

und doch verdienen dessen Einwohner ein vorzügliches
Lob , wegen des Fleisses , den sie anwenden , um

recht feine Obstarten zu erziehen . Auch der dasige
Wald prangt vor » vielen anderen in seiner Schön :

heit , welcher “ Fleiß des verdienstvollen Herrn Försters

Zaatt bekannt gemacht zu ' werden verdient .

Daß Kopfstämme ( S . 135 . ) beym Verpflans
zen gleich sollen abgeschnitten werden , ist bey Schlä /

gen , wie hier gesaat , anzuwenden 3 aber überhaupt

a
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kommt ohne Kopf in der Welt nichts gut forts I <
bin daher ganz gegen diese Art , das Holz zu nuzenz

höchstens dienen dazu die Weiden an den Ufern der

Bäche 3 bey allen anderen Hölzern jammert mich der

Schaft , der dadurch nur allzufrüh der Fäulniß bey

lebendigem Leibe ausgesezt wirds

Erle ( Betula alnus glutinosa L. ) S . 166 «

„Leichter läßt sich die Angabe dü <Zämel ' s
„befolgen = = nemlich sie zu vermehren = = welcher
„ den abgehauenen Sto > mit Erde bede > t , und uns

„versichert , daß er in 2 bis 3 Jahren viele junge

„ Brut und Wurzeln hervorbringe “ , = - So verdienst ?

voll dü Zämiel ist , so widerspricht doch ' meine Er -

fahrung dieser Meinung . „Auch“ ist. es gegen die

Natur der Sache 3 denn ein Holzgewächs erstickt ,
wern es zugedeckt wird , wegen seines Saftes . Die ?

jenigen Schlag - Hölzer , welche man scharf über der

Erde abhauet, - schlagen freudig aus 3 Erlen und Bir -

ben treiben in derselben Zeit bis gegen den Herbst

5 bis 6 Schuhe hohen neuen Auswuchs , da die

mit Erde bedeckten , in meinen Waldungen , zu Zei -

ken kaum . sich in einem Schuh Wachsthum zeigten .

S . 167 wird die Höhe der Erle bezweifelt ,
und nur als Erzählung angenommen , daß solche zu

90 ' Fuß hoch erwüchsen « Aller Menschen Augen
können sich von . dieser Wahrheit überzeugen . Ich

habe nemlich aus einem Erlen -Wäldchen von 20

Jahren , bey einem Nothfalle , Sparren hauen las ?

sen , welche vierkantig ' konnten beschlagen werden ,

Ueberhaupt sollte die Erle , an dazu tauglichen
Oertern , weit mehr angepflanzt werden .
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Der männlichen Blüten habe ich mehr , als der

weiblichen gefunden ,

SZainbuche ( Carpinus betulus L. ) S . 196 .

Daß dieselbe erst im zweyten Jahre aufgeht , .

hat nicht allein Miller , sondern mehrere Scrift -
steller und „ andere Holzpflanzer behauptet .

Was dü Roi S . 197 sagt , habe ich ebenfalls

erfahren , und mit Aufmerksamkeit beobachtet 3 nemlich

derjenige Saamen , welchen ich in VIaguer auf eine

freye Platte am Walde gleich im Herbsie , auf einen

wundgemachten Plaz , ohne Bedeckung säen ließ ,
gieng mit Anfange des Mayes auf ; weil sich Nord -

winde zeigten , worauf meistens bald Reife erfolgen ,
so gab ich die Weisung , sie mit Besen - Pfriemen
( Spartium scoparium L. ) zuzudeden 3 da diese nicht

hinlänglich vertheilt wurden , so erfolgte , wegen

eingetretener Kälte / bey dem , was nicht bedeckt war ,

der Tod ; die anderen aber gehen in ihrem guten
Wachsthum fort ,

Für meine Gegend ist. diese Holzart sehr gedeih-
lich 3; aber die Mäuse sind starke Verwüster unter

derselben .

I <h habe Pflanzen „ von einem Jahre versezt ,
und sie waren in ihrem Wuchs die vorzüglichsten .

Da wo in meiner Gegend Schlaghölzer - geführt
werden müssen , muß man » die :Ansaat : und Anpslans

zung mit Hainbuchen aufzuhelfen suchen . = - Wegen
der anwachsenden . Bevölkerungist : das Holz meistens

nicht mehr ; erfleflich 3 man lsßt ! ihm die zu seinem
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Wachsthume erforderliche Zeit nicht z ' man theilt als:

les in : Schläge ein, " ohne zu untersuchen , ob auch
das da befindliche Holz zu diesem Zwecke sich schicke ;

wie z. B . wenn die schönsten Mastbuchen : Waldun-
gen in Schlagholz - Hiebe von 36 bis 40 Jahren

eingetheile : werden ; deren Ausschlag ist - ohne Belang ,
und “ bleibt ( wie auch dü Roi S . 333 selbst sagt )
ein beständiges Buschwerk ; dasselbe wird wieder hin

weggeräumt , und nun sind verhungerte Platten im

Walde angelegt . Der eifrige Anpflanzer macht sich
darüber her , bringt die besien Holzarten auf diese

Stellen , sicht aber nach etlichen Jahren ein , daß
ihm hier nichts will . anschlagen . Nicht nur Eifer

ersezt alles , sondern es gehört auch Kenntniß dazu ;

hätte . er diese gehabt , so wäre seine ' Wahl auf solche

Holzarten gefallen , welche den freyen Stand und

ausgezehrten Boden . “ etwas besser ertragen . können ,

dahin gehören ;

1) Birken ,
2 ) Kiefern ,

3) Fichten und

4) Lerchen «

Waldungen , welche allein Schlagholz geben sol?
sen , müssen auch. nur . dergleichen Holz enthalten ,
nemlich ;

'

Tr). Akacien ,
2) Erlen ,

3) Birken ,
'“

4) Linden ,

5) Aspen , und darunter muß man

6) Eichen , aber an dazu schicklichen Oertern

wieder anzupflanzen suchen , denn die Eichen verdrän -
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gen oder unterdrücken keine andere Holzart , Daher

ist mein bestimmter ' Rath , alle Baumstöke von

Buchen vorzüglich auszugraben « Von zwey Mor -

gen Wald , worauf der Hieb auf 36 Jahre einge -

theilt war , ließ ich dieses Ausgraben besorgen , und

309g einen Ertrag von 18 Fuhren Stöcke . Warum

soll das Holz im Boden zu Grunde gehen ? und dann

welchen grossen Plaß nimmt oft ein solcher Sto > ein ,

worauf in länger Zeit nichts mehr wachsen kann ?
derjenige , welcher nur etwas Kenntniß von der

Baumrinde hat , kann sich bey Untersuchung der

Mastbuchen - Rinde / wegen Ihrer grossen Trocknung

überzeugen / was ich hier einstweilen gesagt häbe .

S . 328 : „ Ain besten pflanzet man die Zuchen

„durch den Samen fort , der entweder gegen das

„ Ende des Oktobers , oder im Aufange des Novem ?

„ bers , in guten wichtigen Körnern zum Aussäert
„gesammelt wird , oder sich um diese Zeit von selbst ,

„durch langsames Fallen ausstreuet %

Diese Vorschrift ist ganz richtig , aber ein vor -

sichtiger Forstmann hatauf dergleichen tragende Buch -

bäume im Frühjahre noch Acht zu geben , vorzüglich

da , wo wir einen nassen Winter haben , da sich

ein grosser Theil “ Mastung an den Bäumen erhält ,
und erst in dem trocknen März abfällt . Man räue

me dergleichen Bäume in dieser Zeit nicht hinweg ,
wenn ungefähr der Hieb sich dahin treffen Follte ,
bis die Frucht davon ist

Diese Buchenkerne gehen in einem freudigen

Fortgang äuf ; und sind im May zu Zeiten das s
was die Herbst - Saat öfters noch nicht ist «

EU

ail.

aun.
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Der Ort , von dem ich hier spreche, war ganz

von der Mittagsseite geschüzt , und die Pflanzen ges

nossen nur die Morgensonne , Als einen Versuch

ließ im mehrere von diesem Plaße ausheben und

im May verseßen , das mir auch nach meiner Er -

wartung gerathen ist . Vorzüglich da , wo man früh
auf Steine stößt , wird diese Mastbuche ' nie das

werden , als wo sie reinen Grund hat , welches dann

unser Verfasser S . 329 ebenfalls angiebt .

Sind die alten Buchen an steinigten Pläßen
einmal hinweggeräumt , so versäume der Forstmann
keine Zeit in solcher Gegend , wieder auf einen neuen

Anflug zu sehen , und besame die Stelle aus der

Hand , und zwar mit solchem Holz - Samen , dessen

Wurzeln in der obern Erdfläche ihre Befriedigung
finden ,

S . 351 : „ Bey unbedeckten Pläßen giebt es

„keine Hinderniß , sondern vielmehr Vortheil , wenn

zugleich verschiedene hohe Gräser und Gesträuche

„ von selbst mit aufwachsen / die zu besserer Bede ;

„ Tung dienen “ .

Diese Bemerkung kann manchen ängstlichen
Forstmann sehr zufrieden stellen . Das hohe: Gras

wird durch alle Holzarten unterdrückt ; ja ich habe

geschonte Pläße angetroffen , wo Eichen und Buchen
das Heidekraut vertrieben haben ,

Eben so eifern Manche gegen die Besenpfrie :
men ( Spartium scoparium L . ) , und ich habe auf

entbldßten Pläßen , die sonnenreich waren , sie anzu ?

säen gesucht , da sie auch den besten Schuß für die

Loden leisteten ist das Holz einmal Meister , dann
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verlieren ! sich diese Pfrieinen ohne Zuthun aller Men ?

schenhände « Gragarten „ aber , welche einen Pelz zie?

hen , und ' den Boden nie austrocnen lassen , erlau -

ben dem Holzkeime keinen Eingang .

3Die Reviere mit fünfjahrigen Stämmen anzu -

öpflanzen “ ( S . 353 ) kann ich nach meiner Erfah -
rung von keiner Holzart bestätigen , ausser von jener

erwähnten : Roßkastanie . . . Je grösser und älter die

Pflanze ist , desto unsicherer ist das Anschlagen der ?

selben 3 oder auch welche Holzart man abwarten kann ,

das nach meiner Ueberzeugung von der Masibuche

nicht geschehen darf .

S . 354 : „ dü Hamel , in seinem Traktate

„ von der Holzsaat ,- handelt im zten Buche weite ?

„läuftig von Baumschulen , er verwirft sie aber inn

„ der Einleitung zum vierten Buche , besonders in

„ den Anweisungen : zum “ Anbau grosser Pläße , und

„verweist die Unternehmer lieber zu Aushebung der

„Pflanzen in dem : Walde, “ ob gleich solche Bäume

viel leichter an. Wurzeln beschädigt werden können ,
„als wenn sie „ aus einer Baumschule gehoben wers ?

„ den , und in dieser leztern der junge Baum wegen

„ des freyen Standes mehr Wetter und Wind ges

„ wohnt ists

Ju rauhen Gegenden , und . auch da ,/ wo ge?

meinschaftliche Wälder ) sind , bin ich. mit dem Ver -

fasser ganz einig 3 andere Schriftsteller und meine

Erfahrung aber „ sagen , daß man grosse Pläßke ausäen

soll » Hingegen bey besonderen Anlagen , als , Akg -

zien „ ' deren Saat im Walde mir nie gerathen ist ,

bey Lerchen und Weyhmuths- Kiefern ( Pinus stro -

bus 11 ) muß ich die „Anpflanzung der Sqaat vor / SES
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ziehen. Vorzüglich " leztere ' Saat ' verlangt einen et :

was leichtern Boden . In dem lezteren harten Win -

ter 1798 = 1799 haben meine Weyhmuthsfkie -
fern - Pflanzen , ganz ohne die geringste Bedeung ,
vortreflich ausgehalten , und sie stehen jeßt , da ich

dieses im März schreibe , so freudig mit häufigen hell -
grünen Nadeln da , wie im schönsten Sommer ;
auch grössere Pflanzen „. welche ich von Schwezingen
erhielte , sind bey mir treflich voran gewachsen .
Nicht weniger haben die Lerchen- Bäume bey mir

auch angeschlagen , und zwar so , daß in einem Jah -
re mehrere 2 - Schuhe gewachsen sind ; die Lage ist
etwas hoch- , “ gegen Sonnen- Aufgang frey , und

gegen Westen und Süden vom Hochwalde geschüßt .
In diesem oben erwähnten Winter , der für die ar -

men Hasen sehr hungrig ausgefallen war , kamen

mir diese manchem Obstbanm und Akazie hie und da

an die Rinde , aber Nadelhölzer griffen sie nie anz

dagegen wo es Hochwild hat , da leiden solche har -
zigte Bäume weit mehr davon .

S . 359 : „ Das Abstüzen solcher Bäume , wel ?

| ohe zu Oberholz gezogen werden sollen , wäre gar

„unvernünftig und gehört nur eigentlich auf solche
| „ Reviere , die ' inan zu Schlagholz anziehet , wozu die

9 Buche nie mit Nußen gebraucht werden kann “ .

Dieser Ausspruch ist eine Bestätigung von dem ,

was ich vorher schon behauptete , und doch verwun -

derte sich schon mancher alte Forstmann über das ,
was ich hier , wegen der Buche , anführte . So

sehr das Alter an einem rechtschaffenen Manne zu

schäßzen ist , so grossen Schaden macht aber der ganz
Alte , so wie auch der allzu Junge 3 die beste Klasse

| ist diejenige , welche nie zu alt werden , . um etwas
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zu. lernen , also auch im Wissen nicht zu jung blei -

ben : ist ihre Beharrlichkeit Eigensinn , so muß der

|
|

Staat suchen , solche Wald : Berderber auf andere |

Art zu versorgen .

S . 363 : „Folglich - wird sol <he Behandlung
„bis dahin ausreichen , daß nach Verfliessung von

hundert und funfzig Jahren , die beschriebene Wirth :

„schaft von neuem angefangen werden könne , es

„ müßte denn ein Forstverständiger , wie Einige dafür

„ halten , bey Endigung dieser Epoche nüklich finden ,

„die Buchwälder in Eichenwälder , die Laubhölzer

„ in - Schwarzhölzer , die harten Oerter in weiche u «

vse wv. zu verwandeln * «

Was hier vorsäzlich angerathen wird , lehrt

uns die Erfahrung , daß Wälder in ihrem Boden

eine sol <e Ruhe annehmen . Bey Kiefer - Waldun :

gen schen wir nach und nach die besten Eichen- Loh-

den aufgehen , so wie bey ausgehungerten Cichen die

Kiefer eben so aus ihrer nahen Gegend gerne be ?

samet 3 dessen Umschaffung ich weit lieber sehe , als

daß aus Eigensinn dieselbe Art Holz in eben diesem Zus

stande allda stehen bleiben muß , Welch Holz es

auch seyn mag , sd ist es zu schäßen , wenn nur

dasselbe nach seiner Natur gut steht und für das

Bedürfniß derselben Gegend anwendbar ist ; ja ss

gar die sehr verachtete Aspe ( Populus tremula L. )

hilft die angefangenen Häuser auf dem Lande vols

lenden «

S . 367 wird bemerkt , die Buche auch zu Bal -

ken und Sparren aufzunehmen . Dafür behüte uns ,

lieber Herr Gott ! = = Gebäude von diesem Holze

sahe ich in der Churpfalzz sie dauern 20 bis 25

|
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Jahre . 3 dadurch ist aber dem Brand sehr viel ent :

zogen worden , andere Bau - Materialien sind ver

schwendet , und dem Walde in selbiger Gegend hat

man eine neue Abgabe aufgelegt « Wer die Aspe

vom Frühjahre bis zum Herbste geschälet im Walde

stehen läßt , hät sich ein weit besseres Holz zu Spare
ren zu versprechen ,

Von welch grossem Nuzen das Oel aus den

Buchen - Kernen ( S . 369 . ) sey , wird hier nicht

hinlänglich gedacht 3 die meisten Menschen werden

dasselbe beym Salate mit Vergnügen geniessen .

Stechbaum ( lex aquifolium L. ) S . 455 +

Ist nicht so schwer zu verseßen 3 ich habe mir

solche aus den Near - Gebürgen bringen lassen , von

woher fie etliche Stunden getragen werden . mußten ,

so daß sie also erst nach dieser Reise in den Boden

kommen konnten . An ihrem wahren Standorte ste:
hen sie im Schattens beobachtet man dies beym

Verpflanzen , so schlagen sie in demselben Sommer

wieder aus » Das Verhältniß von den Angeschla -
genen war : von 6 Stüc , die ich in ihren gewohnten
Standort sezte , giengen 5 Stücke vorwärts ; von

gleicher Anzahl , in sonnenreiche Lage verpflanzt , schlug
nur rt anm, Diese Beobachtung muß man beym

Baum - Verseßen mit den meisten unserer Holzarten
nicht übersehen . Daher schlagen die , so nöthigen ,
lebendigen , Zäune , öfters nicht an , weil man ohne
Nachdenken die Hainbuche nur ' gräbt , und sich mit

dem Verseßen befriediget . Anweisung dazu hat Hr ,
von ZBurgsdorf schon herrlich gelehrt ,
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x0achholder ( luniperus communis L. ) S . 492 «

„ Wegen der Vortheile , die man aus dem Au ?

„baue der Wachholder in den magersten Gegenden

gerhalten kann , sollten wir billig bedacht seyn , ihre

„ Anzucht auf grossen , ohnedem dden und alleiit

„Heidereichen Pläßen zu unternehmen “ .

Wer an der richtigen Anpflanzung Vergnügen

findet , dem kann ich versichern , daß auch diese ge ?

meine Wachholder Vergnügen bringt , wenn man

sie aus so einer unansehnlichen Staude durch sein

Bestreben als Bäume heran wachsen sieht . Ih

habe dasselbe mit einigen auf einem kalten Lettenbo -

den unternommen , die gegenwärtig , nach 13 Jahren

wie die schönsten Fichten in 7 Schuh Höhe da

stehen,

Mit : diesem will ich einstweilen schliessen »

Mayer , den r6ten März 1799 +

Carl von ZyUnhardt
Oberjägermeister «

3+ Gedanfen
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E, ist zwar seit mehreren Jahren vieles und man -

nigfaches wegen des stets zunehmenden Zolz : MTan-
gels geschrieben worden , man hät auch mancherley
Vorschläge gemacht , wie die XWalduntgen wieder zu
einem beßern Ertrag gebracht werden könnten «

Defters aber hat es sich zugetragen , daß Männer

damit sich befaßt haben , die von der Sache selbst
Feine pracktische Kenntniß besessen , und somit in schön
geschriebenen weitläufigen Abhandlungen Anträge ge -

gemacht haben , die entweder gar nicht im Großen
= - oder doch nur mit beträchtlichem Rosten: Auf:
wand ausführbar sind «

Ih will deßwegen nur in einigen Bemerkün -

gen zeigen , daß es keine so schwere Sache ist , dem

Holz : Mantel , oder vielmehr gegenwärtig noch
der Holz - Theurung Gränzen zu sekßen, als

manche glauben , wenn nur mit Ernst die z3weck«
mäßigen Mittel angewendet werden wollen ,

Mehrere Staaten in Teutschland sind noch mit -

einem ziemlichen Vorrath an mancherley 531 - Zand -
werks - und Feuer : Holz versehen , nur fehlt es
in manchen mehr , in manchen weniger , an dem

Nachwachs des Juntzen Holzes , welches die nas

türliche Besorgniß eines . künftigen Holzmangels ex ?

wecfen muß ; denn , wenn man von besißenden UMlile
lionen immerhin nimmt , vin daß wieder etwas

2
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dazu kommt , so werden selbige verschwinden . Weit

man aber die noch beträchtlichen Walduntggen in

Teutschland , die vom L7achwuchs entblößt sind ,
solche gehören der Landes Zerrschafft , Städten ,

Gemeinden oder Privat - Personen -- zur Lan -

des Bedürfniß müßen lle Waldungen in Berech ?

tvung genommen werden , um sd mehr , als das

Holz ein Gewächs ist , das von 30 bis 200 Jahre
Zeit braucht , bis es zu dieser oder jener Bestim -

mung tüchtig wird , = - wieder zum Holz Nachwuchs

bringt , so witd auch damit nicht nur die Besorg?
niß eines künftigen Holz - Mangels gehoben , sondern

nan kan auch den noch vorhandenen Vorrath an hau :

baren Holz und Zuwachs mit mehr Zuverläßigfeit

eintheilen und benuüßen.

Diese schlechten Waldungen , die nach und nach
zum Theil mehr dder weniger von Holz entblößt und

Öde geworden , wieder zum Holz Anwüchs zu brin ?

gen , ist auch nicht so kostbar , als gemeiniglich dä ?

für. gehalten wird , nur muß man sich dabey des

Zolz : Serzens und XVieber - Versezens so we :

nig als möglich bedienen , denn dieses ist schr kost?

bar , wenn die Anpflanzungen gut angelegt , und zu

einent bleibenden Nußen erhalten werden sollen ,

Hingegen find folgende z3weverley Arten ;

einen „dichten und gesunden Holz: Nachwuchs zu, er ?

ha ' ten , viel sicheter und weniger kostbar , nehmlich :
Theils der natürlichen Sols : Ansaat den Weg

zu bahnen , theils die Ansaat durch Menschen

Hände verrichten zu lassen .

Dieses sind Mittel , den Hotz Anwuchs in Gro :

ßen zu befördern , wie es beym Forst Wesen seyn muße
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Wenn -ich sage , der natürlichen Holz Ansaat
den Weg zu bahnen , so meyne ich damit nicht ,
den Boden vorhero mit Aufhaen oder Pflügen bears

beiten zu laßen , sondern der Beschaffenheit und “ Nae

tur des Saamens so zu Hilfe zu kommen - daß dew

selbe keimen und . wurzeln könne ,

Nach den alten . Forst- Ordnungen follte matt

glauben , es wäre genug gethan und alles damit

ausgerichtet , wenn , „die Zolz - Schläge nach der

Räumung vor dem “Vieh. verhängt und fleißig gehüz
tet werden . Dieses ist zwar zulänglich nach dem

Abtrieb Gänger . Stangen und Buschhölzer , wo der

Nachwuchs wieder von Stock zund. Wurzel - Aus-
schlägen erfolgt , aber nicht in überstandenen gusCgez
lichteten Waldungen , in welchen der Boden

dicht mit Graß : überzogen ist / in diesen ) wird “ man

durch ohnzeitittes Verbhänten : mehrScaden - als

Nußen anrichten , weil , wenn der Boden in solchen
nicht = - oder : nicht zulänglich mit Saamen verschen
ist , nach dem Verhängem das vorhandene kurze Bos

den Graß dermaßen in die Höhe gehet und sich ver -

mehrt , daß "der nachfolgende Holz -Saamen sich

nicht mehr vestseßen kann «

Es muß deßwegen bey dergleichen. Wakdun

tzen . oder öden Pläzen , die allein . durc <. die Be -

saamung , wieder einen Unter - undAnwuchs erhalten
können , die Besaamung , mag . nun von selbst von de

nen nahe oder entfernt stehenden Bäumen zu erwar ?

ten seyn , oder mit ersammleten Saamen durch Men -

schen - Hände geschehen , alles Verhängen , Einhägen ,
W«: Unterlaßen , und in solche Distrikte soviel Rind

vieh oder - Schaafe , als auf die Waide gehen ,/ ein ?

getrieben . werden , biß man . versichert ist , - deß
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der Boden mit zenutzsamen Holz : Saamen ver ?

sehen worden ,

Diese einfache Anstalt , den mit Graß oder

Heiden überzogenen Boden Empfäntlich zu machen ,

ist zwar nur für die kleinern Holzsaamen zulänglich ,

nemlich von Birken , Aspen , Fichten , Sorchen ,
Lerchen 26 Denn die Größern von Eichen , Zu -

chen 2c . erfordern wenigstens einen wund gemach?
ten Zoden , aber es ist genug gewonnen , wenn

man so wohlfeilen Kaufs einen dichten Anwuchs von

sehr gutem brauchbaren Holz erhält , mit welchen
man mit geringen Kosten zugleich auch ' die schönste

Eichen anziehen kan , welches ' auf folgende Weise

geschiehet :

Der Lichen Saamen darf nicht im Späte

Jahr nach seiner Reifung , nach der Anleitung der

Natur , in Boden gebracht werden , weil man sol :

chem über den Winter den Schuß und die Bede ?

ung nicht zu geben vermag , die die Natur demselben
durch den Abfall des Laubs bestimmt hat , sondern

wird mit mehr Vortheil im Spätjähr gesammelt ,
der beste davon ausgewählt , auf einem lustigen

Boden , um abzutrocknen , dünne aufgeschüttet , und

bey dem Eintritt der Kälte in trockenen Sand , abs

wechselnd eine Lage Sand , eine Lage Eichel ,

eingeschlagen , undin einem Gewölbe oder Keller , doch,

wo es nicht zu warm ist , über den Winter auf?

bewahrt :

Im Frühjahr im Monat April kan in schon

gedachten Distrikten , die im Spätjahr vorher mit

Birken - Saamen von dem natürlichen Abfluge

desselben - odex aus dev Hand angesäct worden , welc<
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leßteres aber nicht nöthig ist , wenn in der Gegend
Saamen rraggende Birken stehen , wenn es aber

erforderlich ist , so muß der Birken Saame gleich
nach der Einsammlung gesäet werden , wcil sole

< er schwer aufzubewahren ist , der Eicheln Saa ?

wen also in Boden gelegt werden :

„ Man wählt dazu die besten Plätze in der

„ mit Zirken - Saamen angesäeten Revier ,

ystellt täglich 10 = 12 Personen mit Hauen
„ versehen , 4 = 5" Schritt von einander , und

„läßt sie so im Fortgehen , dabey die Forst
„»Bediente die bestimmte Richtung erhalten müse

osen , Stufen oder Löcher hauen , hinter diesen

„Zehen wieder so viele , legen in jede Stufe x

vJesunde Eichel , / zerreiben mit den Händen
„ den aus der Stufe gehauenen Wasen , und

obedec >en die Eichel ohngefähr Einen Zoll

„ boch damit “ ;

„ Es ist aber hiebey besonders darauf zu schen ;
vdaß nicht ganze Wasen auf die Stufen gelegt
„ werden , weil die Eicheln sons erstifen würden “ ,

„ Die Junge Eichen gehen so gedrängt von

„ den Birken , ohne '' von diesen : unterdrückt zu

„ werden , mit in die : Höhe , und bekommen ei ?

onen schönen „ Wuchs , so , " daß iwenn ' in circa -

„ 30 . Jahren die Birken haubar sind “, die junge
Eichen schon gllein der Witterung widerstehen
„ fönnen *.

Auf gleiche Weise kann man auch „ohne dent

Boden vorhero eine andere Zubereitung zu “ geben ;
Oede Waldungen mit Soxchen , Sichten und Ler ?
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chen Zolz - Saamen ansäen , nur hüte" man sich ;

zu beyden - leztern Saamen Gättungensolche Plätze zu

wählen , die der Mirttacz : Sonne zu sehr ausgesezt
liegen „ und besäe diese mit : Zorchen : Saamen .

Man far auch agustzelichtete Eichen : und Bu -

< en : Waldungen , in welchen der Boden mit Graß
Überzogen. : ist “ die aber noch ; mit ) Saamen tragen
dem Ober - Zolz versehen sind , dadurch wieder ' mit der

nehmlichen Holz - Gattung zu einem dichten Anwuchs .

bringen , wann manmittelst Eintreibung zahmer Schwei -
ne , die ' den Boden aufbrechen ' , der »narürlichen
ZBesaamung zu Hilfe kommt, , | indem sich der ab -

fallende Eichen - - und Buchen : Saamen in die“ Brür -

he sezt / und , von : . dem nachfolgenden Laubzeine . tro -

&ene Decke über den Winter erhält .

Doch . ist auch dabey zu beobachten , daß man

nach dem Verhältniß der gerathenen und vorhande
nen Eichen - und Buchen - Mast , die Schweine nicht
zu lange in diesen Wald - Distrikren kaufen lässet ,
Damit fo viel dergleichen Sgamen , als zur dichten

Besaamung erforderlich ist , übrig bleibt , auch, vaß
man Eicheln und Bucheln sammelt , über den Win -

Ler aufbewahrt , und . imFrühjahr in die Brüche

Fet , die der :natürliche Abfall derselben nichtverreicht
Hat , und . endlich , daß man ; wenn : das : vom . Saa ?

Men erzeugte junge Holz die Höhe ' von 1 = 2, Schuh ,

erlangt "haben wird , die Revier ' auslichte , .. und

Besonders . „alle: kurzstämmige :7" ' weitästige Stämme

Herausnehme . ]

So » viel einstweilen von Anziehung Juntten
Holzes ,

;
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Nun auch etwas von der Erhaltung desselben :

Denn es ist noch lange nicht damit gethan ,

wann man mittelst Ansäen und Pflanzen den schöne
sten Holz - Atwuchs bewirkt hat , sondern die . Con -

servation ist bey Gewächsen , ' die “ ss viele Jahre
Zeit erfordern „ bis sie zu ihrer Bestimmung reif wers

den , hauptsächlich nöthig , und diese ist ohne die

strentste Forst - Polizey nicht möglich ,

Es fehlt zwar gewöhnlich nicht an Geseken
und Verordnungen “ , aber entweder passen sie nicht
für die gegenwärtigen Zeiten , oder man findet bey
diesen oder jenen Fällen , gemeiniglic ) bey solchen ,
wo man die größte Strenge anwenden sollte , Bedenk -

lichkeiten , man behilft sich mit Drohungen und
schwankenden Verfügungen , und ergreift jede Gele -

genheit , dem Forst : Bedienten etwas anzuhängen ,
der bey Widerseßlichkeiten der Wald Excedenren
die Mittel gebraticht , dit zu seiner Sicherheit ihm
von Rechtswegen gebühren . Dieses merken nach
und nach die Holz - Diebe , sie vermehren sich , und

richten entseßlichen Schaden an ; Es merken es aber

auch die Forst : Bediente , und lassen die beträchtlich »
sten Exceße ohnangezeigt und ohngerügt geschehen ,

Deßwegen ist es gewiß die höchste Zeit , wenn

Jede Regieruntz den ernstlichen Bedacht nehmen
mögte ;

I . „ Zu der Direktion der Waldungen mit dex

„Zrößten Vorsicht solche Männer zu wählen ,
welche neben theoretischen Kenntnißen , auch die

verforderlichen praktischen Einsichten im Forst
„ Wesen haben , weil Fehler in diesem Zweig
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der Staats : Wirthschaft gewöhnlich auf meh- |

/ „ rere Menschen Alter wirken z; und “
|

IL. „ Die seit mehreren Jahren so sehr gesunkene
»FSorst : Polizey wieder herzustellen , und bes

sonders mit der größten Strenge für die Si -

o“<herheit der Forst: Bedienten zu sorgen , und

„jede Widersekßlichkeit gegen Solche im Dienst ,
nachdrücklich zu bestrafen , |

Dieses ist man Leuten schuldig , deren

Dienst es erfordert , sich die meiste Zeit , auch

dfters bey Nacht allein , in den Waldungen

aufzuhalten .

Alles , was ich bißher mit gedrängter Kürze

gesagt habe , wird zeigen , daß ich kein Schriftsteller

bin , aber es sind. Erfahrungen , die ich als ein als

ter praktischer Forstmann selbst gemacht hab &

K, den 30 März 1799 «
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1.

D. . Natur , im weitläufigsten Sinne , hat zwey
vorzügliche Bedeutungen . Cinmal drückt dieses
Wort den Innbegriff aller Substanzen aus , die das

| Weltganze darstellen zweytens erscheint sie als : ein

Vermögen , beständig neue Erscheinungen durch die

Verknüpfung der Ursachen und Wirkungen einzugehens

1 .

Die Natur , in leßterem Sinne genommet ,|
seßt den Stoff als erschaffen voraus . Ihr Geschäft
besteht in zwey Handlungen , in der Auflösung und
ün der Hervorbringung

UL

Beyde Verrichtungen , ich meyne die Hervors
bringung und die Auflösung , folgen den anziehenden
Kräften und unterstellen also eine und dieselbe Urs

sache. Beyde ähneln auch in der Art , die Theile
qn - oder abzuüseßen , indem das eine , so wie - das ans
dere in sehr feinen Theilen geschieht . Auch gleichen
sie sic ) in Ansehung des Orts , woraus sie herge:
nommen sind und wohin sie gehen. Eine und dies

selbe. Borrathskammer schließer sie ein »



174 Allgemeine Sake

188 IV . |
j

Ww

4 Aber wenn die Hervorbringung und die Auf - | /

| lösung einerley Geseße unterstellen , so fehlt viel das | |

| ran , daß sie sich in ihren Wirkungen glichen , Die | "

Hervorbringung geschieht durch eine Anhäufung von
|

S

feinen Theilen , die Auflösung aber besteht in einex
;

Trennung der Theile . Durch die Hervorbringung €
wird ein Körper gebildet , der nunmehr ein Gegen - | )
stand der Wahrnehmung geworden ist , eine bestimms N
te Form und Gestalt besißt ; durch die Auflösung ,

| wenn sie vollkommen geendigt ist , entgeht der Köre
|

per dem Gesichte : und verschwindet . Die Hervor ?

bringung bringt ihr Werk nach einer gewißen Zeit
und unter gewißen Umständen völlig zu Ende . Bey

der Zerstdrung hat man noh keine bestimmte Zeit ]

der vdlligen Aufldsung bemerkt . Sie ist bald lang :
|!

samer , bald geschwinder , je nachdem die mitwir » s

kende Ursachen beschaffen sind « |
NE

|

!

So bald der Körper gebildet oder hervorgebracht
/

ist , so scheinen beyde eben benannte Kräfte , nämlich
die , die die Anseßung und die andere , welche die

Zerstörung oder Trennung der Theile befördert , sich in

ihn zu theilen . Beyde sind Waagschaalen , worauf der

Körper die ganze Dauer seines Daseyns hindurch ,

liegt . Die Ausbildung geht nicht von Statten ,

wenn nicht beständig die abgehenden Theile den neu

ankommenden Plaß machen .

04 Vi 4
Hieraus läßt sich beurtheilen , was ein großes

|
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Mann gesagt hat . Nach ihm strebt die Natur
unaufhörlich nach dem Leben . Die Zernichtung
spannt nur ihre Kräfte zu neuen Schöpfungen , | Jh
glaube nicht , daß der Saß völlig wahr sey , wenn
man nämlich unter ,dem Leben "wenigstens organische

| Körper versteht . Wahr ists , daß die Kräfte der
Natur in beständiger Spannung und Thätigkeit sind .|
Sie zwecken aber nicht immcr ab , lebende Geschöpfe

| hervorzubringen , Neue Verbindungen , entweder in

| vrganisirter oder unorganisirter Gestalt , ist alles ,
| Wwornach sie, den Umständen nach , streben ,

VII .

Richtiger aber ist der Saß , den schon früher große
Philosophen , denen ein Neterer nachgefolgt ist , behaup -
tet haben , wenn sie sagen , die Substanzen vergiengen nie ,
sie wechselten nur . Die Substanzen , wenn man dae

| xunter die Bestandtheile der Körper versteht , “erhal -
ten sich unabänderlich , ihre Theile gehen nie verlo »
xen . Nur stellen sie nicht wieder ' die nämlichen , son ?

| dern ähnliche Wesen dar ; auch sind sie der Zeit und

|

| dem Raume nach nicht dieselben Wesen .

Rant ' s Kritik der reinen Vernunft S , 228 .

Die wirkenden Rrösfte .

1,

Nach dem Begriff der Natur folgt die allge ,
meine Eigenschaft und die Art der Wirkung dersels
ben . Die unaufhörliche Thätigkeit , die wir in den
Substanzen erkannt haben „ bekömmt ihre Richtung ,
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Körper darzustellen oder aufzulösen ; durch zwey Haupt :

ursachen aller Veränderung , durch die aufsteigenden |

und niederschlagenden “Kräfte . 1 Diese: beyden Kräfte |

sind. hinreichend , Feste , flüßige * und : in Gasgestalt |

bestehende Körper : zu erschaffen , mithin ; die : ganze

Körperwelt zu bilden .

Anmerb . Man hatEpikur vorgeworfen , daß

er zu „der schiefen Richtung seiner Atomen |

keine Ursache namhaft gemacht habe : Die

eben erwähnte Gegeneinanderwirkung dev

Substanzen ist aber so alt , als die Subsian -

zen selbst . Epikur konnte sie also vielleicht

als bekannt vorausseßen «

Ü.

So länge die Natur Natür bleibt - fo äussert fie

ihre Kräfte nach. gleichen Geseken , aber ihre Wir »

kung und die Wesen , die sie erschaft ; können unend ?

lichen „ Veränderungen und Schattirungen unterwor ?

v8 seyn . . Die Wirkungen ; die in der organisirten
elt dürch diese Ursachen erfolgen , - sind. das Ums

hertreiben der feinsten Theile und die zweyte die Ver -

dicung dieser feinen Theile , um siezum Bestandtheil des

Körpers zu machen . Die erste Kraft bringt die Bestands

theile in Flüßigkeit oder in Gagsgestalt , die zweyte , diedet

Säure gleicht , verbindet diese feinen Theile üntereinandets

I .

Man sieht aus . diesen Geseßett , daß. die Natur

zu . der: Zeugung “ der Körper ein vorzügliches Geschick

habe „ und +sich: selbst : zureiche :
für den Naturbeobachter " ein selbstständiges 88welche

>

Meze,

in

ZM

Za

0m

Die Natur ist also '

Q|N
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welches immer :-in der Mettge 5 so) wie in der An -

wendung ihrer Clementartheile ; sich "gleich bleibt .

Alle Wesen , die die . Natur ausmachen , sind wan -

delbar ' , aus feiner ändern Ursache , zals! weil die Ma -

tevie , woraus sie bestehen , unwändelbar ist . Denn

nur die Berknüpfungen oder dien Körper : welche zu ;

fällig sind , vergehen , das heißt , die unwändelbaren

Elementartheile haben sich von ihnen getrennt , weil

sie dem ewigen Geseke , beständig neue Verknüpfan :
gen einzugehen , getreu bleiben .

Stoffe

L

Wir : haben . die. alles hervorbringenden Kräfte
| kennen"gelernt « « Wir müssen nun auch den Stoff »

x
|

' "“

| wortuf . sie ihre; Thätigkeit -äussern , unserer Betrach
tung unterwerfen «- Bey den Alten; chiessen : diese Thei -
le Elemente , aber die Theile , denen sie diesen Na -

men beylegten , und deren sie viere zählten , sind bey
weitem die einfachsten Substanzen nicht , aus deren

Verbindung Kövper entstehen konnten . "4 Andere ha ?
ben den Salzen und Delen diese Eigenschaft : bengelegt
und man kann . ihnen - ihre auflösenden : und . verdicken »

den Kräfte : nicht : absprechen . ' - ' Man ' nist - aber noch

uf ! noh einfachere »: Theile - : gefommew ; , » welche

die neue Chemie : unter ; den , Benennungen , von Lichte

stoff 7 ' Wärmestöf 5 1 Kohlenstoff „Sauerstoff : und

Stickstoff nicht blos angegeben , sondern durch erprobs
te Erfahrungen “vorgefunden hat ;

15
GR

Diese Besiandtheile : 3- welche den „Geseßen / die

M
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wir im vorigen Kapitel kennengelernt “ haben , folgen , |

äussern wechselsweise gegeneinander entweder eine Nei -

gung oder Abneigung . - Erstere gehen Berbindungen |

|
|
|

ein , leßtere : nicht . Es " giebt aber neutrale Bestand - |

theile , das heißt solche , die zu der Verbindung von

zwey andern : Bestandtheilen , ( die eine Abneigung zu

einander haben , sich schicken.

I .

Auf dieser Näher - Anziehung oder Abneigung
|

beruhet das ganze ( Geschäfte der Ansehung oder Ab -

seßung der Theile . Dadurch , daß einige Theile der

Pflanze oder eines andern Körpers mit äussern ein ?

wirkenden Bestandtheilen eine größere Neigung oder

Anziehung empfinden , erfolgt “ dis Trennung und

Losreißung von dem zu bildenden Körper , wodurch
alsdann die Verdickung der zurückbleibenden Bestand ?

theile besser erfolgen kann .

VI

Hieraus folgen nachstehende Grundsäße : Ersilich
|

ist es nothwendig , daß die Grundsiosse müssen ver ;

schieden seyn in Feinheit , Schwere , Kälte und Wär ?

me « Zweytens ' ; "daß . alle Bewegung im Pflanzen

reiche vom Licht ? und Wärmestoff herrühre 5: weil )

wie die Erfahrung bezeugt , nur unter dieser Bedin

gung das Keimen , vor sich gehen kann . " Drittens ,
daß die Gas : " und flüßige Gestalt “ nur allein /zum

Anseßen und Nahrung “ oder Ausbildung der Pflan:
zentheile geschickt sey , welche aber freylich durch äusß

sere Umstände kann zurückgehalten oder befördert wers

den , und also entweder vollkommene oder unvollfom -

mene Gewächse hervorbringen ,
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Ursache des Wuchses «

1.

Die Körperwelt erscheint unter zwey Hauptge -
stalten , entweder organisirt oder unorganisitt .

Anmerk . In allen organisirten Körpern trife
man eine Bwegung an , die “nach allen drey

Richtungen arbeitet , das heißt nach allen

Richtungen , die einen Körper bilden , da die

unorganisirten Körper blos nach zwey Riche-
tungen , ich meyne in die Länge und Breite ,
ihr Zunehmen empfangen . Lekßtere haben
nicht weniger wie die erstere die ganze Aus -

dehnung eines Körpers nach allen aus der

Mathematik bekannten Ausmessungen eines

Körpers ; aber das Zunehmen geschicht nicht
nach diesen drey Richtungen , denn der Nie -

derschlag , wodurch die Anhäufung der Thei -
le geschieht , seßt die Theile immer guf , oh-
ne eine bestimmte Gestalt , Form oder Rune -

dung zu bezwecken 3; in sich ist es also nichts
anders , als eine Anseßung in die Länge
und Breite .

Eine andere Eigenschaft , die man in den

organisirten Körpern gefunden hat , besteht in

ihrer Verbrennlichkeit . Durch diese Eigen -
schaft erlangen wir also eine Kenntniß , aus

welchem Reich jeder Körper herrühre , auch
alsdann , wenn seine Theile sich mit unox ?

ganisirten Körpern vermischt haben , So
weiß man , daß die - . . . + die die Mi *

2
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neralogen Humus nennen , verbrennlich ist ,
daß der Diamant , den man gewöhnlich in

dieser Lagerstätte autrift , verbrennlich , ja so -

gar in Gagsgestalt erscheint , daß das Eisen
ordentlich sich wie Holz verzehre , daß der

Kalchstein gleiche Eigenschaften in sich trage .

Die Versuche , die die Engländer mit den

verweseten menschlichen Körpern angestellt has
ben , woraus sie Spermaceti erhielten , er

härten diese Eigenschaft zur Genüge «

H.

Die Empfindung ist die Gränzlinie ; zwischen |

der organischen thierischen und der erganischen Pflan - |

zenwelt.
:

Beyde nähern sich einander in der Art der

Hervorbringung , der . Erhaltung durch die

Nahrung , dem Lauf der Säfte , der Zeit ,
worin das Zeugungswerk anfängt und auf ?

hört , den Ursachen des natürlichen Tods « .

Aber beyde weichen wieder von einander ab ,
in der Art der Hervorbringung , den Zeu -

gungswerkzeugen , der Art sich zu nähren ,
dem Lauf der Säfte und in der Menge der

Erzeugungen «.

IL

Der . Reiz , so wie bey den Thieren , befördert

aum den Wuchs der Pflanzen , und erklärt die

Möglichkeit , wie der - aufsteigende Saft bis in die

äussersten Spißen , der Aeste gelangen kann »
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Du Hamel , der so wichtige Erfahrungen
angestellt hatte ;' erklärte gleichwohl das Auf -
steigen der Säste durch das Beyspiel eines

Schwamms , der mit dem einen Ende im

Wasser liegt . Man sieht , wie unvollkom -

men dieses Beyspiel ist , indem ' gewiß nicht
das Wasser nach allen Richtungen des

Schwamms wird gelangen können , wenn

man Sorge trägt , daß seine eigene Schwe -
re nicht die Deförderinn des vordringenden
Wassers wird . Seitdem Haller den Reiz
endeckt hat , so haben auch Beobachtungen
mit den Pflanzen denselben unverkennbar ge -

gemacht . Um dieses zu verstehen , muß man

die Gefäße des Baums selbst in Betrachtung
ziehen - Man theilt dieselben verschieden ein .

Die Gestalt , die Lage , die Verrichtungen
derselben sind Ursache , daß man sie bald in

drey , bald in vier Klassen bringt . Nach
Grew können wir uns mit 3 Klassen be -

gnügen , und . sie Saftgefäße , Schläuche ,
Spiralgefäße nennen , deren jede wieder Un -

terabtheilungen annimmt . So wie der Reiz
auf die Nerven seine Wirkung bey den Thie -
ren äußert , eben so thätig ist er auf die

Pflanzenfiber « +" Sobald die Fiber durch
das Erweichen des Saamenkorns ist frey ge -

worden , so bemerkt man an ihr eine zittern -
de Bewegung ; andere wollen eine der Ar -

terie gleich kommende Bewegung darinn wahr -

venen
haben . “ Diese Bewegung , welche

der Länge nach vor sich geht , bringt die näm ?

liche Wirkung hervor , die die Saug - und

Druckwerke zuwege bringen .
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Dieser in die Höhe! geleitete Saft wird

von audern Gefäßen , die mai " Schläuche

nennt , und die waagerecht im Zellengewebe
liegen , , aufgenommen , Das Zellengewebe
hat eine dex vorerwähnten verschiedene Bes

wegung « Die Wände des Zellengewe -
bes nähern sich einander , wodurch ' abwech »

selnde Verengung und Erweiterung ) erfolgt .
Aus diesen verbundenen Bewegungen , vereiz

nigt mit den senkrecht und waagerecht liegen :
den Gefäßen , ergiebt sich natürlich , wie die ?

ser: Saft immey weiter hinaufgebracht und

unter Wegs geläutert werden könne .

Könnte nun noch der Zurücktritt der Säfte
nach der Wurzel zu erwiesen werden ; so hätte
ein völliger Kreislauf , so wie bey dem Ge :

blüte , Statt . Dieser Zurücflauf wird von

vielen . bezweifelt , vom andern angenommetnt «

Die Gefäße liegen bekannt ?

lich , oder sollen wenigstens da liegen , wv

sich das Zellengewebe befindet - Vielleicht die :

nen die Spirxalgefäße zu“ dieser Absicht . Sie

befinden sich unter der Rinde in gewundenet
Gestalt . Grew hielt sie nur für Luftgefäßez
andere haben sie jedoch. zu gewissen Zeiten
mit Säften angefüllt gefunden . Vielleicht

ereignet sich dieser Zurücklauf nur des Nachts ,

wenn die Temperatur der Luft sich erhöhet

hat und die Verdiung der feinen Theile bez

fördert . Dieses scheint mir daher erweislich
zu seyn , weil bey geschlossenem Himmel , trü -

bem oder neblichtem Werter die sekretorische
Werkzeuge am thätigsten sind , und auf den

Blättern durch Zurüclassung der klebrichten

|
|
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Materie , die unter dem Namen von Mehl -

thau und Honigthau bekannt : ist , auf der

Rinde durch Abseung des „ Kiens , an den

Warzelkeimen durch einen ordentlichen Aus -

wurf , der andern Pflanzen schädlich ist , und

worauf viele Schriftsteller das Sysiem von

einer ordentlichen Antipathie und Sympathie

hauen , ihre unverkennbare Spuren zurücklassen .

L7ahrung der Pflanzen .

1.

Die Nahrung der Pflanzen kömmt von aussen .
Sie selbst schliesset aber die Ursache , der - Verbindungen ,
die die äussern auf sie wirkenden . Kräfte , eingehen ,
in . sich«

Man würde ) sich“ irren 7 wenn . man die

Nahrung der Pflanzen „aus , der . Erde her ?

schreiben wollte . Hinlängliche 7 und bekannte

Versuche erregen » Zweifel , ob. ste. etwas , oder

das Gevingse dazu hergebe,, . ,und . einen an -

dern Dienst , bey »der . Pflanze . verrichte , als

um - ihr; einen . “ festen «Stand . . . zu.“ gewähren .
Mit . dem Wasser - hat “ er aber . -eine andere

Beschaffenheit. ; . Es ist nicht nur ) Nahrung ,

sondern auch der wichtigste Bestandtheil der

ganzen Pflanzenwelt . , Sie ist die allgemeine

Säugemutter ,.. woraus der Körper und die

Früchte : der : Pflanzen ihr. Fortkommen erhal ?
ten « Jahre , worinn starke, Regengüsse , je -

doch mit abwechselnden , Witterungen , erfol -

gen , sind - für die. Pflanzenwelt wahre Mast -
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jahre / worinn ' der Wuchs Riesenschritte vor -

wärts macht . So äusgemächt aber die Ver -

dienste des 'Wassers um die Pflanzen sind ,

so fehlt jedoch viel ' daran , daß es das ein /

zige Nahrungsmittel "detselben sey. Das Ge -

wicht eines im Wasser erwachsenen Baums

fömmt ' nicht mit dem ' dabey aufgewandten
Waßsser überein und wir sind gezwungen , die

Atmosphäre als die reichste Vorrathsfammer
der Pflanzen : Nahrung zu halten . Wenn

wir alle ausseren Urfachen zusammen nehmen ,
so werden sie sich füglich auf drey Gattungen
bringen lassen . Die Sonne „+ die Atmoss

phäre , das Wasser .

Die Sonne , sie ' inaFg blos Feuerstoff ddev

Lichtstoff oder "ein "zusammengeseßtev Körper

von entgegengeseßten Elementartheilen seyn ,
bringt in den Pflanzen sowohl schädliche , als

Heilsame Wirkungen hervor ? " Ihre schädliche
Wirkung "besteht in der " plößlichen Entwicke :

lung der"Sälze nach dem Reif „welche das

Zerreissen der "Gefäße ""verursachen . Ihre
heilsamen “ Wirkungen bestehen in dev Entbin -

dung “des Wärmestoffs' ", " inder Zerseßung des

Wasserstoffs ", d . i . Zerlegung des Wassers in

feine ' zwey Bestandtheile ; davon “der eine ,
welcher der verbrennliche ' Theil “ist , dem Holz
die “ nämliche Eigenschäft inittheilt / "der andere

aber ; oder der Wassexstoff. , als “ pins der

kväftiosten Auflösungs8mittel /ihm andere Be -

stanidtheile - zuführt / welche , ohne diesen Zwi ?
schenkörper „nicht sich würden mit ihm vers

bunden haben , in "der" beförderten Ausdün -

finng ;- wodurch dev Pflanze" überfiüßige Thei-
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le entrissen “ und andere Nährende zugeführt
werden , in der Gagsgestalt , worinn sie die

Nahrung zuführt und das Aufnehmen dersel :
ben in den zarten Gefäßen möglich macht ,
endlich in dem Aufsteigen der Söste , wodurch
die Sonne dem Geseße der Schwere entgegen
arbeitet und dadurch 7 bey eintretender Nacht
durch die kältere Temperatur , die Verdi >ung
befördert und zum Niederschlag der entrissenen
Nahrungstheile Gelegenheit giebt , wodurch

die Thätigkeit der Natur immer . erneuet und

ange ihrer Produkte geschickt
blei ke

11.

Die Atmosphäre ist das zweyte Vehikel , wo -

durch der Pflanzenwelt Nahrung zugeführt wird .

Sie ist , wie wir wissen ; die reiche - Vorrathskam »
mer , worinn eine große Menge allerley Luftarten ,
deren wir so viele durch Pristlei haben kennen ge -
lernt , und davon der Sauerstoff , nach Lavoisiers
Versuchen “; dew - dritten - Theil ausmacht . Site “ ent -

hält die Luftelektricität / deren Werth bey dem Wachs -
thume . die ; Erfahrungen eines L7ollet , ,
Zoze , Lrunebertg . „de la : Cepede / Gardini ,
Cavalli , Zertholon zu erweisen scheinen , welche -

jedoh Jntgenbhous bezweifelte . Sie enthält den

Feuerstoff - Polbhem , hält die Luft für nichts au ?

ders , als ein ' ausgedehntes Feuer . Lichtenberg nennt

sie ein Feuermeer . "Besonders merkwürdig ist aber
Das Azote , welches , nachdem : es Verbindungen eiüt -

geht ;- den Salpeter : nnd Salmiakstoff . erzeugt . -»Aus-
Fexdem ist "die Atmosphäre mit allerley ; Feuchtigkeiten
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angefüllt , die sowohl in Gas - als : flüßiger Gestalt ,
dem Wachsthume äußerst zuträglich sind ,

1098

Wir haben die äussern einwirkenden Ursachen
fFennen gelernt , wir wollen nunmehr die Pflanze
selbst vornehmen und die Mittel beleuchten , durch

welche sie mit diesen äussern Kräften ! in Zusammen
hang steht und solche Verbindungen eingehen “ kann ,
die die mancherley Produckte des Pflanzenreichs her ?

vorbringen . "Ich will erstlich den Theil , der mit

der Erde , und zweytens den , der auf eine genauere

Weise mit der Atmosphäre zusammenhängt , in Be -

trachtung ziehen . Sobald der Keim sich entwikelt ,
so senkt sich der eine Theil desselben in die Erde ,

da der andere über der Erde sich ausbreitet . Man

hat geglaubt / der " miterste Theil des Keims habe
eine besondere ' anziehende Kraft zu der Erde , da det

obere einen starken Han »zu dem Lichte habe . Man

wird aber dieser Meinung keinen Glauben beymes ?

sen , wenn man bedenkt , daß jede Knospe , oder der

Theil , der angeblicher Weise dem Lichte gefolgt
seyn soll , wieder Keim werden ! kann und also sich
in die Erde senken muß , diesem no < hinzu fügt
das Beyspiel des Baums , ' der verkehrt gepflanzt
wurde und gleichwohl anschlug . , " und also eine Gleich ?

giltigkeit von Seiten der Natur , nach allen Rich?
tungen zu wirken , eingestehen muß , Cin Reiß ,
das abgeschnitten in die Erde gelegt wird , erzeugt ,
ehe es keimen kann . , einen ' Knopf - . unter der Rinde
an dem Orte , wo die Spiralgefäße liegen und in der

That haben die neuern Versuche gezeigt , daß die

Spiralgefäße alle übrigen Theile der Pflanzen her -

vorzubringen im Stande sind » Ist dieses erwiesen ,
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so folgt , daß die Spiralgefäße -zwar ' nach allen

Richtungen ihre „ Wirkung äussern können , jedoch
aber jederzeit nach der einförmigen Art der Bewe -

gung , die oben schon ist beschrieben worden . Da
nun fein Keim wirksam seyn kann , wenn nicht
senkrechte und waagrecht liegende Gefäße vorhanden
sind ; so zeigt sichs auch , wie die waagerecht lie -

genden die senkrecht liegenden Gefäße im Gleichges
wichte erhalten ,

Der Keim , der durch den Wärmestoff in

Thätigkeit geseßt wird , erhält durch die herbeyfüh -
venden Gefäße die Flüßigkeiten der Erde in Gas ?

gestalt , welche er an die waagerecht liegenden
Schläuche abgiebt und hiebey bald eine verlängerte ,
bald eine verkürzte Gestalt annimmt , Die herbey :
führenden Gefäße verrichten also das nämliche Ge ?
schäft , was die vix ? lactex in der Thierwelt aus -

richten - Durch das Wachsen wird der WasserstoF
von dem Sauerstoff getrennt . Durch diese Tren »
nung verschaft sich die Natur ein Mittel , das in der

Atmosphäre befindliche Azote zu binden und es den

Pflanzen , die es benöthigt sind , zuzuführen . Der Was -
serstosf verschluckt es und bringt es den Pflanzen zu .
Auf diese Weise erblickt man den genauesten Zusammen -
hang mit der Atmosphäre und der Pflanzenwelt .
Die Sonne entwickelt den Wärmestoff , dieser vet ?
wandelt das Wasser in Gaggestalt 3; das Wachsen -
krennt die beyden Bestandtheile des Wassers , um
neue Quellen des Reichthums aus der Atmosphäre
zu holen .

j

Aber dieß ist nicht der einzige Weg , noch die

einzige Kraft , die die Pflanze aus der Atmogsphäre
Herholt , Diejenigen Theile der Pflanze , die über
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der Erde stehen , “äussern auf andere “Weise ihre
anziehenden Kräfte gegen dieselbe . | Die Blätter

leisten einen ganz besondern Dienst. Sie sind nicht
nur die Pumpen , wodurch die überflüßigen Säfte
hinweggeschaft und das Aufsteigen derselben befördert
wird ; sie ziehen selbst neue und verschiedene Säfte
an sich , so wie den Lichtstoff und die Elektricität

durch die obere Seite , die Feuchtigkeiten durch die

untere ,

Wenn wir nunmnehr auf die Produkten der

Pflanzenwelt Rücksicht nehmen , so finden wir ,

daß die Pflanze nichts Eigenthümliches besiße , als

die Gefäße , um die Säfte aufzunehmen und durch

den . Hinzutritt von . den mancherley Luftarten und

die in Gasgestalt . in der Atmosphäre herumschwär -
menden Flüssigkeiten an sich zu fesseln . Denn der

Kohlenstoff , welcher sich in allen Pflanzen befindet ;

ist nichts anders , als der durch den Wassersioffgas
gebundene. Phosphor . Die Salpetersäure , die

man in der Eiche antrift , ist der durch den Was

serstoffgas gebundene Wärmestoff und Sticksioff .
Den Schwefel , welchen viele Pflanzen enthalten ,

liefert ihnen der Wasserstoffgas in Verbindung mit

Stickstoff . Das - : ammonicalische Salz entbindet sich

aus den verfaulten thierischen Körpern » Die harzi -

gen und öligen Theile sind nichts anders , als eine

Verbindung des Kohlen - und Wasserstoffs . Aus

der Verbindung ebengenannter Bestandtheile entstehen
auch alle Schattirungen von Farben in den Pflan ?

zen und Früchten - Aus dem gesagten ergiebt sich

auch , daß eine Pflanze von ein und derselben

Gattung vollkommener gerathen künne , je nache
dem der Standort gut gewählet und die äussern

Ursachen ungehindert auf ihn zu wirken im Stand
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sind. Im entgegengeseßten Falle finden nicht immer

die nemlichen Bestandtheile , in ein und derselben

Fhonzengattung
„ Statt .

Zetrahtrungen .

Es ist bisher von Oxigen , dem Wärmestoff ,
Sticksiosf , Wasserstoff , „ Kohlenstoff die Red ge -
wesen , äuch ist der Luft : Temperatur . Meldung ge -

schehen ; ich will hieraus Folgerungen ziehen , die

ich der Beurtheilung und der Erfahrung . derjenigen
Personen überlassen will , die solche zu sammeln

Offeganheit
haben „ und Biedersiun genug besißen ,

um sie öffentlich . bekannt zu machen .

41 ,

Jede Baumart thut da ihren schnellsten
Schuß , wo die Temperatur mit ihrem Wärme-
grad am besten überein kömmt .

Man sieht , daß" es- hiex . - nicht auf das

Erdreich und ' Standort das Abschen hat . Jede
dieser Sorgfalt wird als nothwendig , aber

als bewußt , vorausgeseßt . " Die Absicht ge -

genwärtiger Betrachtung geht." dahin , die

Baumarten kennen zu lernen , "die der größ :
ten Kälte : am besten widerstehen; Aus dieser
Kenntniß wird sich weiter : ergeben , welche
Baumarten andern zärtlicheren zuzugesellen
sind , um leßtere vor der Kälte zu schüßen .
Das Thermometer thut hiebey die besten
Dienste und ist auch schon dazu angewandt
worden .

Philosoph . Transact . Vol . 65 . S ; 450 »
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UU.

Die Kenntniß des Wärmegrads des innertt

Erdbodens zu dem auf der Oberfläche kann zu wich
tigen Schlüssen Anlaß geben . ;

Es ist bekannt , daß der berühmte Buffon
der innern Erde einen weit größern Wärme -

grad , als der Oberfläche , zuschrieb , Die

angesteliten Erfahrungen von Gensänne ,
die man in der Dislert . des Mairan , sur

la glace , nachlesen fann , sind merkwürdig .
In einer Tiefe von . 1800 Graden erhob sich
das Wasser in Gagsgestalt . Sollten sich
nicht unter solchen Umständen Röhren anles

gen lassen , wodurch der Wärmestosf der

unterirdischen Oerter auf die Oberfläche ges

leitet , den „ausländischen Baumarten des

Nachts über zugeführt werden könnte , und

also den Abgang des Klima erseßen dürfte ?
Weiter : Ließen sich nicht des Winters über

nüßliche unterirdische Gärten anlegen , indem

wir das Wachsthum iu ven Kellern in

größter : Thätigkeit erblifen , vielleicht Bie :

nenglrten - anziehen , wodurch bey so erhöh -
ten Zucferpreißen - der Honig in mehrerer
Menge sich gewinnen liesse?

1068

Der Sauerstoff , wenn er vermöge erhöhter
Temperatur von dem Wärmestoff verlassen wird

und also niederfa llt , muß wegen seiner Schwere
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auf den Bergen weniger Schaden , als in den Thä -
|

Ieen und Ebenen , anrichten . : 1

Dieses bezeugt die . Erfahrung zur Genü -

92 . Man ; bekommt also hiedurch einen

ink , welche Stellen man den- jungen
aumpflanzen : anzuweisen ; hat .

IV .

Der Lichtstoff; hat Eigenschaften mit den Har »
zen gemein . |

Die Perlenfischerey liefert „ uns einen Be :
weis hiezu. Der „Perlenfischer sprüßet , bey
trübeim und ungestümmem - Wetter , Oel auf
die Oberfläche. des - Wassers , um die Gegen - |

stände , die unter ihm sind , erkennen zu /
können ,

Raynal Hist . phil . et polit . des Indes . T. IL;

V.

| Da der Wasserstoff , Licht : und . Wärmestoff eine
| Näher : Verwandtschaft , als andere Substanzen zu

dem Sauerstoff haben , so stünde der Sauerstoff , l

durch obige Substanzen zu Abwendung der Kälte , M0 : 1]

zu binden , ? |

Das Wasser schüßt allerdings gegen die

Kälte , gllein . durch . das Begießen ließe sich
im Großen kein Gebrauch davon machen ,
Vielleicht würde das Del bessere Dienste
leisten « BRaynal hat angerathen , man
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sollte die Masten der Schiffe mit bethranten
Matten gegen die Stürme . behängen . Soll -

ten dergleichen Matten gegen die stürmi -

schen Nord - und Ostwinde "nicht gleichen
Nußen stiften 2“Das Oxigen' würde “ sich an

die öligen Theile anhängen und ' ' nichts wei ?

ter zu den ' Pflanzen , nach dieser“ Trennung ,

als die unschädliche Luft , übergehen , Viel :

leiht haben auch die öligen Theile ver ?

möge ihrer kugeligen Gestalt , die Eigens
schaft , den ' Wärmestoff zu konzenteiren und

ihn verstärkt an die Pflanzen gelangen "zu

lassen « . Thätiger noch dürften ungelöschter
Kalch , ' weiser Marmorstaub “mit Emeril

vermischt , angefeuchtet und/an ' den Fuß des

Baums gestreut ; die Kälte ! bändigen , bey

solchen Pflanzen aber , - wobey es auf Ver -

mehrung ; des " Wärmestoffs ankommt , noch

weit gedeihlicher seyn » Nach Busfons
Versuchen verliert der Emeril unter allen

Erdarten am . spätesien die . Hiße , ' denn sie

verhielte sich. zu der des Silbers wie 28

12/2 zu 21 , da die Hiße des Eisens gegen

das Silber gehalten , nur wie 21 3/2 zu

17 siund «

Mm.

5 , Kürze
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6 L E. befinden sich in der Grafschaft 32 Tob:
steti ' , welche [ ämmelich " unter dem Oberförsie -in Hz
hau stehen ,

I ] . Die Ausdehnung derselben kanü "abet nicht
angegeben werden , "indent keine Verniessung Statt
hat ," woraus sich also auf die Hätlshältung , ' die
daselbst herrscht , schliessen läßt , i

11] , Aus gleicher Ursache kant das Verhälttüg
der Gemeinwaldungen " zu den öffentlichen nicht änz
gegeben werden ,

IV . In Ansehung der Holzarten behaupten die
Buchen , Eichen und Kiefern den Vorzug . " Dis
Birke , dex Hornbaum , die Eschen , Rüstern/ “ Ex
sen befinden sich in weit geringerer Menge . Wenn
man Lage mit Lage vergleicht , woriun das Hanau -
ische mit dem Himmelsstriche des Badenschen " uus
Pfälzerlands ziemlich genau übereinfommt , so' "miß"
man sich wundern , daß der Kastanienbautt daferbft !
nicht' zu Hause ist , wie er es in beyden . erffen Wm

N 2
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dern ist . Welcher Unterschied zwischen dem Geue -
sauschen Oberforste und dem Hanauer . In ersterm
werden alle Jahre viele tausend Stämme von Ka -

stanien , Kirschen und vieler anderer Hölzer verpffanzt. '

Am Wilhelmsbad bey Hanau , wo so viele Hügel
sind , wird gleichwohl die wilde Kastanie andern

nüklichern Baumarten vorgezogen . Der Lerchen -
baum schickt sich ganz besonders für das dortige Erd »-

reich und doch wird er gar . nicht im Großen ange -
bauet . Jedoch hat man daselbst vor einigen Jah -
ren die Akacien: Anzucht versucht und von dem herr -
lichsten Erfolge befunden . I < wünschte diesem
schönen Lande einen Geusau zum Oberforsimeister .

V. Die Stangenwaldungen und Dickigte ma -

< en den beträchtlichsien , der haubare und . hohe
Wald bey weitem den geringsten Theil aus 3; woraus

sich also ergiebt , daß die Wälder durch „üble Wirth :
schaft über die Gebühr sind angegriffen worden .

Freylich mag der lange Aufenthalt des Hofs, an der

Ausläuterung der Wälder „großen Antheil haben .
Die vielen Gebäude , die daselbst sind aufgeführt
worden , und beständig noch aufgeführt werden , tra -

gen das ihrige an dem großen. Aufwand dazu bey .
Denkt man sich die unregelmäßige Wirthschaft noch
obendrein , so ist zwar der schlechte Zustand der

Waldungen erklärt , aber der Blick in die Zukunft
dadurch nicht erheitert . Vielleicht gewährt der häu -
fige Anbau der Akacie bald bessere Aussichten .

VI . I < habe mich nach dem Aufwande : an

jährlichem Bau - Brenn - und Nußholz „ erkundigt ,
wovon ich dasjenige angeben will , was mir zur Wissen ?
schaft gelangt ist , Die Bedürfnisse in Bausiämmen

müssen alle Jahre im Monat . August vorgelegt . wer -



Grafschaft Hanau- Münzenberg . 197

dein , wornach die Anweisung erfolgt . Man ver -
sagte mir aber das Einsehen der Rechnungen . Ich
kann also die Menge der Baumstämme und das
Verhältniß derselben zu dem Brennholze nicht ange -
ben . Dieses Baugeheimniß , woran dem Politiker

weit mehr , als dem Baulustigen gelegen ist , muß
also noch vor der Hand unaufgede >t gelassen wer ?
den . Der Aufwand an Brennholz läßt sich aber
weniger verbergen . Es ist gewiß , daß die Stadt
Hanau jährlich etwas mehr als 10/m Klafter Holz
vonnöthen hat . Man kann die Anzahl der Eine
wohner nach dieser Angabe eben so hoch schäßen ,
denn eine auch kleine Familie reicht mit drey Klaf -
tern Holz nicht aus . Rechnet man das Verhält :
niß der Stadt zu dem Land wie 1 zu 4 , welches ;
Verhältniß mir ziemlich nahe der Wahrheit zu seyn
scheint , indem die Anzahl der Dörfer und Land -
städte über 90 sich beläuft , so würde der Hoßzauf-
wand im ganzen Lande sich auf 50/m Klafter be -
laufen . Davon müssen aber , wie billig , alle Sie -
dereyen , Berg - und Hüttenwerke ausgenommen wer -
den . Denn das Bieberer Berg : und Schwarzen-
felser Blaufarbenwer ? verbraucht allein jährlich 5
bis 6/m Klafter . Die Nauheimer Salssiederey „
deren Aufwand ich nicht habe erfahren können ,
kömmt zuverläßig mit der eben erwähnten Holzmenge
nicht aus , indem das daselbst gewonnene Salz in
guten Jahren eine Summe von x15 tausend Gul -
den ausmacht .

Die Verkohlung , die in den gewöhnli-
<hen Meilern vorgenommen wird , nimmt auch noch
5/m Klafter hinweg . Wüßten wir nun noch den|
Ertrag der Nußhölzer , so hätten “ wir Licht über

| den ganzen Holzverbrauch der Grafschaft Hanau ,
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Hierüber . konnte , ich, weiter , nichts erfahren , als daß
das Nußholz ,/ jo wie es. von dem Bötcher , , Tisch :
lex , Rademacher und . . andern ,Handwerkern gefodert
werde , . verabfolgt würde . - Es . macht also keinen

Artikel der Ausfuhr aus , Der Modelmacher wür -

de sich umsonst , nach dem . wilden Birnbaum umsehen ,
der vermuthlich sehr sparsam erzogen werden muß ,
indem . „nicht „ein einziger Stamm in einer ziemlich
langen Strecke , - die ich durchreiste , zu meinem

Gesichte gekommen ist . Die Schneidemühle , . deren
man eine in Hanau selbst. vorfindet , ist. noch nach
dem alten Fuße eingerichtet . . . .Von den holländischen
feinen Sägeblättern , die man jedoch schon in Ruße -
Land . kennt , weiß man nichts . . Gleiche Beschaffen :
Heit hat es mit dem Schnitt der Bohlen , die nicht
nach holländischer , oder . nach der verbesserten Noe -

lischen Methode , sondern nach dem alten Schlenz
drian , vorgenommen " wird .

|

VIL Man fann nicht erwarten , daß. des

Holzverkauf sollte ofsen seyn , in einem Lande , dem

es so schr an Holz gebricht . - Schon lange rei :

<hen die . weitläufigen Wälder , die die Altstadt Has
nau besißt „3 zu ihrer Bedürfniß nicht zu , und un -

terstellen also Geseße , die die Ausfuhr unterfagen . .
Dieses Verbot ist schon sehr. alt und die Verab -

säumung desselben wird unnachläßig bestraft . Hanau
erhält vom Ausland . eine . beträchtliche Zufuhr , sos
wohl durch den Mayn , als zu Land durch die Jsen -
burger Grafschaften , welche eine Holzniederlage für
beständig in Hanau . haben . Vielleicht würde man .

den Holzmangel noch. drücfender finden , wenn die

Hanauer keine Erholung an dem Mays ( zea vul -

garis ) fänden ,. welcher Anbau dort blüht und

durch die häufigen Kolben , die Brenymaterien vos



Gräfschaft Hanau - Münzenberg « 1399

mehren , so „ wie in Frankreich die : Sonnenblume
gleichem Gebrechen abhilst ,

VIIL Die jährlichen Besichtigungen werden im

Monat May , sobald der Wald grün ist , vom

Oberforstmeisier , nebst Zuziehnag „des . Forsiverwal -
ters , vorgenommen , Die Abhörung der Rechnun -
gen geschieht im Monat August und die Gemeinde -

Forstrehnyngen werden am Ende des Jahrs ein -

geschift , vom Forstverwalter durchstochen und vom

Forstamte abgehört und abgeschlossen . Von dem

Besoldungszustand , da man hierüber nicht so viele

Offenherzigfeit , als im“ den Baädenschen Landen be -

zeigt , kann ich weiter nichts angeben , als das sie
in einem festgeseßten Gehalte , sowohl in Naturalien
als Geld , bestehen . Der Jäger genießet keiner Vor -

züge in Absicht der Waldweide vor dem übrigen
Nachbarn oder Bürger , Das Forstamt hält wöchent -
lich einmal seine Sißungen in Hanau , wobey eig

Rechtsgelehrter und Kammerrath ' als Beysikßer ihren
Plaß haben . Die eigentlichen Forstlente oder das
Forstpersonale besteht aus einem Oberforstmeister „
einem Forstverwalter und einem Forstaktuarius „
welcher lekßtere die Feder führt .

IX . In Ansehung des Saamenleseys hat man

folgende auf Billigkeit gegründete Veranstaltungen ge -
troffen . Wo die Unterthanen unentgeldlichen Nußen aus

-
den Waldungenziehen , da müssen sie solchenin der Frohn -
de sammeln . In anderer Weise wird solcher für Geld

gesammelt , welche Beschäftigung dem Forstlaufer einträge
lich wird . Der Preiß des Holzsaamens ist , wie leicht
zu denken , nach dem Ueberslusse oder Mangel , bald

wohlfeiler , bald theurer . Der Eschensaame ist in
dem vorigen Jahre zu x fl, das Achtel , der Kies
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fernsaame aber jedes Pfund mit 54 kr , bezahlt
worden. ]

- . Vielleicht gelingt es mir ein andermal , mehr
Nachrichten von diesem Lande einzuziehen und be ;
kannt zu machen , .

m .
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6, Fürstlich Bayreuthische Verordnung , die
neue Forstdienstverfassung dieses Fürsten »
thums betreffend ; vom 20 , May 17974

WV. . Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden Ks -
nig von Preußen , Markgraf zu Brandenburg , des

heiligen römischen Reichs Erzkämmerer und Kur -
fürst , 26, 2x. haben die Einrichtung der Forstdienst -
verfassung Unsers obergebürgischen Fürstenthums und
deren Anpassung auf die bereits in Unsern übrigen
Provinzen statt findenden Verwaltungsgrundsäße die :

ses Zweigs der Staatswirthschaft , in so weit solche
auf die Bayreuthische Provinz anwendbar sind , bis
auf die Beendigung der Untersuchungen ausgeseßt ,
welche Wir durch die angestellt gewesene Hauptforst-
kommission über den Zustand der Landesforsten und
die Verfassung des Forstwesens haben. anstellen lassen.

Aus dem von dieser Kommission erstatteten Ge -
neralbericht ist nun hervorgegangen , daß die bis .
herige Forsidienstverfassung , welche ohnehin sehr von
den Grundsäßen , nach welchen das Forstwesen - Uns-
rer ältern Provinzen verwaltet wird , abweicht , kei -

neswegs so geeigenschaftet ist , daß Wir von dersel -
ben eine zweckmäßige Adminisiration und Siche:
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eung des für das Fürstenthum Bayreuth äußerst
wichtigen Forst : und Jagdwesens erwarten können ,

Neue Eintheilung der Provinz in Absicht auf die Forst - und

Jagddistrikte .

Wir haben daher zuförderst für nöthig erachtet ,
die bisherigen Forst : und Jagdstellen mehr mit einan -

der zu verbinden und Unser obergebürgisches Füryten -
thum in Absicht auf das Forst - und . Jagdwesen in

Oberforstämter , in Forsimeistereyen und Forstver -

waltungen dergestalt eintheilen zu lassen , wie die

Beylage unter dem Buchstaben A. nachweiset .

Aus dieser Eintheilung erhellet nun deutlich , in

welcher Maaße die neuen Stellen bestimmt und fest !

geseßt = dann welche Bezirke und Reviere mit

einander verbunden worden sind ,

Allgemeine Leitung und Controle des Forst - und Jagdwesens .

rt ) Hiernä <hst wollen Wir , daß die allgemeine
Direktion der gussern und innern Forstwirthschaft und

die Verwaltung des Jagdregals Unsrer obergebür -

gischen Kriegs - und Domainenkammer und deren zu

Behandlung der Forst : Bergbau - und Chaussee
Sachen kombinirten Departement in ' der Maaße

ganz allein verbleibe , daß alle Forst - und Jagdsa-
< en mit Zuziehung des Oberforstmeisters , welchem
Wir in diesen Sachen Siß und Stimme in dem

Forstdepartement der Kammer beylegen , von diesem

Collegio überhaupt resortiren sollen 3 dagegen dispen ?

siren Wir das bisherige Oberjägermeisteratmt von

seinen Dienstobliegenheiten « al
-
35
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Bestimmung wegen der Forst - und ' Jagdgerichtsbarkeit .

2). Was die Forst : und Jagdgerichtsbarkeit
anbetrift 3 so. entscheidet darüber schon Unsere höchst
unmittelbare Verordnung vom zten July 1795 »
Nur wird das , was im ß. 2 . derselben von der

Aufsicht auf die Gränzen der Wälder und Jagdre -
viere , desgleichen von der ersten Untersuchung gegen
die Forst : und Jagdbediente in Dienstsachen und die

Bestrafung ihrer Vergehungen gesagt ist , auf die

Oberforstmeister anzuwenden sey.

Speeielle Leitung der innern Forstöfonomie durch Oberinspektionet .

3) Die specielle Leitung der innern Forstökono -
mie , oder die fkunstmäßige Administration . und
Oberinspektion über den Anbau , die Erhaltung und
Benüßung der Landesforsten bleibt im Bayreuthi -
schen Oberland dem Oberforstmeister nebst der Dig :
eiplin über die Forst : und Jagdbedienten in dem
Distrikt des Oberforstamts - nach den Landesgeselßen
und den Borschriften des Forstdepartements allein zu
dirigiren und zu controliren überlassen , In Anse;
hung des Unterlandes findet zwar die nehmliche Ein -
richtung statt , inzwischen hat der Oberforstmeister
sich dabey nach der ihm ertheilt werdenden besondern
Instruktion zu richten ,

Oberforsrämter und deren Personal ,

4) Zu schleunigerer und besserer Besorgung die -
sex Geschäfte haben Wir jedem Oberforstamt einen
Sekretair und einen Calculator und Kopisten zuge :
geben , welche die Erxpeditionsgeschäfte der Oberforst-
ämter besorgen sollen , Es verfügen daher diese Ober -
forstämter direkte an die ihnen untergeordneten Forsi-
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beamte in allen . Sachen ihres Ressorts und erhaltet
auch von diesen die nöthigen Berichte , wogegen sie
siH mit “ ällen übrigen Sachen an die Kammer zu
wenden haben und von dieser ünmittelbar unter det

Mitunterschrift der gegenwärtigen Oberforstmeister -
beschieden werden .

Ünterinspettionent - oder Förstmeisteveyettz

5) Für die Vollziehung der Kammet - uns

Oberforstamtlichen Befehle sind ferner die Forstmeister ;

welche desfalls als die beständigen Kommissarien der

2 , Kammer und die anwesenden Forstbeamten anzu ?

sehen sind , bestimmt : Ihr Wirkungskreis erstreckt
sich ' - hauptsächlich auf ! die Gegenstände ' des innern

Forstwesens , oder ' der kunstmäßigen Forstökonomie , wor ?

Über ! sie von den Oberfoxstämtern die Anweisungew
erhalten , solche weiter “befördern und nöthigenfalls
fernere : Verhaltungsvorschriften . einholen : In -
hung des äußern Forstiwesens könkurriven sie abet

mit den weiter unten vorkommenden Forstäinterns
Da inzwischen das Unterland ' wegen seines mindern

Umfangs dieser Mittelinstanz nicht ' bedarf und der

Oberkforsimeister dort die Geschäfte der Forstmeistee
gleich von Oberforstanits wegen besorgen kann ; ss
wird " . demselben „über "diesen Gegenstand das Erfor -
derliche durch seine künftige Dienstinstruktion zugehens

Forstverwaltung ?

6) Den bigherigen " Nevierstellen öder Wild -

neistereyen haben Wir künftig die Forsiverwaltungeit
substituirt - Jeder dieser Forstverwaltungen “ ist ein

Forstverwalter vorgeseßt wörden , der zugleich der Natu

ralrendant seines Bezirks sehn “muß und die Anweisung
der Forsimeister in allen Hölzanbau - Erhaltungs ? und
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Betüßungssachen zu vollziehen hat , Dagegen ents
binden Wir diese Forstverwalter . von der Geldren -
dantensc <haft und haben diese den Kammerämtert
übertragen , welchen Wir darüber eine eigene Rech»
nungsinstruftion zugehen lassen werden ,

Forstämter ,

7) Die Vollziehung und Besorgung aller üb »
kigen Forst - Polizey - Forstrvechnungs : und Forstges
richtsbarkeitssachen übertragen Wir aber den nach
der Beylage Lit . B. etablirten Forstämtern , welche
aus dem Forstmeister . des Distrikts . und den Kam -
mer ; und Justizbeamten des treffenden Amts und
dem treffenden Forstverwalter nach der Repartition
bestehen sollen und wobey der Vorsiß dem Forstmei -
stex , Kammer - oder Justizbeamten gebühren soll ,
der : der älteste :;im . Dienst ist . In Sachen ihres
Ressorts verfügen und berichten sie zusammen ' an die
Kammer und erhalten ihre Anweisungen von derselben
unmittelbar ,

Die specielle Geschäftsführung dieser Forstämter
behalten . Wir : Uns aber vor hiernächst/noch vorzuschreiz
ben 3 inzwischen “ sind: alle ( Gegenstände des Forstrech-
nungswesens lediglich . von dem Kammeramtmann zu
vertreten ,

Förster ,

8) Jeder Forstverwaltung haben Wir ferner ,

|
nach Vorliegenheit : der Umstände , einen oder meh;

| rere Förster zugetheilt , . "welche die Assistenten uns

|
Commis der Forstverwalter seyn sollen , deren Auf ?
fräge sie nicht allein “ zu vollziehen haben , söndera

| auc in Kranfheit , -Abwesenheits - oder Sterbfällen
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die Verwesung der Verwaltungen übernehmen müssen „
übrigens aber den Forstverwaltern subordinirt sind ,

Unterförster .

9) Zur Sicherung der Forsten gegen Forst - und

Wildbahnsexcesse , nicht weniger zur Beschießung der

Wildbahnen und Aufsicht auf die Forstarbeiten ha -
ben Wir ferner die Unterförster bestimmt , eine ver -

hältnißmäßige Anzahl derselben auf die Forstverwal -
fungen repartiren lassen und werden diese Unter :

forstbediente den Forstverwaltern und Förstern hier -
durch ausdrücklich untergeordnet .

'

Revierbursche .

T0) Damit aber die Zahl solcher Forst- und Jagd?
äusseher so viel möglich vermehrt5 und dem Feldjä :
gerbataillon ' zu ./Fuß in Unserm vobergebürgischen
Fürstenthum Gelegenheit verschaft ' werde „' eine Au -

zahl Feldjäger außer der Exerzierzeit zu beurlauben 3
so verordnen Wir , daß jeder Forstmeister , Forsiver -
walter und Förster gehalten seyn soll , nach der bis ?

herigen Observanz , -einen Feldjäger auf seine Kosten ,
als Revierburschen zu halten „ und der Forstmeister
des Distrikts . gehalten seyn soll , demselben einen bes

sondern Theil der Forstverwaltung zur Aufsicht . auf
die Forsiverbrecher und Wilddiebe zuzutheilen .

Forsikondufkteurs .

11 ) Behufs der Vermessung und Regulirung
der Forsten und : Aufrechthaltung ' des Forstreguli -
rungssystems . sind: die Forstkondukteurs bestimmt und

für jede Forsimeisterey ' nach Maaßgabe der Umstän -
de einer bestimmet . Die Forstfondukteurs stehen

*

direkte
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direkte unter dem Forsidepartement der Kammer .
Auf Requisitionen der Forstmeister sind sie aber ver -
bunden , * denfelben die Geschäfte , welche auf das

Forstvermessungs - und Regulirungswesen Bezug ha;
ben , zu erleichtern und zu befördern ,

Bestimmung wegen Salarirung der Forst - und Jagdbedienten .

r2 ) In Ansehung der fünftigen Salarirung
des Forstpersonals haben Wir für nöthig gefunden ,
sämmtliche Forstbediente auf fixirte Geld - und Natura -
tiengehälter zu seßen , wogegen die bigher von ihnen
genossenen |Accidenzien , Emolumenten , sie mögen
Nahmen - haben , wie sie wollen , Unsrer Hauptforsiz
Fasse verrechnet werden sollen , Denjenigen . Forst -
bedienten , welchen Wir freye Wohnungen anweisen
können ) , wollen Wir solche ohnentgeldlich bestimmen ,
oder nach Maaßgabe der Umstände neue bauen lassen ,
Denen ; hingegen , welchen dieses ( Emolument nicht it
Natura . bewilliget werden kann , behalten Wir Uns
vor , einen verhältnißmäßigen Hauszins - reguliren
zu lassen ,

In . Absicht der Schußgelder werden Wir . deme
nächst das Weitere noch bestimmen . Was aber die
Pfand - - und Strafgelder anbetrift ; so vertrauen Wir
zuförderst zu dem pflichtmäßigen Eifer sämmtlicher
Forsioffieialen , daß sie sich in Aufspürung und Ver -
hütung der Forst : und Wildbahnsexcesse um so. mehr
fleißig finden lassen werden , als lediglich der hiebey
bewiesene Fleiß und Eifer - den Maaßstab zu Diensk-
verbesserungen , Augzeichnungen und Belohnungen
abgeben wird und befehlen Wir hierdurch allen Obere
forst - . und Forstmeistern bey. eigener Vertretung , auf
diesen Punkt der 030g ganz besonders zy
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sehen und jährlich nach angestellten Bereisungen der

Forsten eine gewissenhafte Conduitenliste über die

ihnen untergeordneten Forstbedienten anzufertigen und

Unserm Landesministerio der fränkischen Fürstenthü -
mer vorzulegen , damit Wir die Fleißigen ermun ?

tern , belohnen , und die Nachläßigen nachdrücklichst
bestrafen lassen können ,

Indessen wollen Wir zu mehrerer Aufmunte -

rung der Forstofficialen auf die Sicherung ! der Län ?

desfotsten und Beschüßung ' Unsers Jagdregals ih-
nen und den Revierburschen jährlich die Hälfte der

Straf - und Pfandgelder als Tantieme bewilligen ;
welche über den Etatsansaß jeder Forstverwaltung
vereinnahmt werden dürften .

Damit aber diese Vertheilungen gehörig und

unparteyisch geschehen , sollen die Forstämter dieselbe

nach vem Rechnungsabschluß gleichheitlich ' unter die

Förster , Unterförster und NRevierbursche , nach ' ge -

machten "Vorschlägen und Ratifikationen der Kam ?

mer vornehmen - Auf solche Art müssen auch künf

tig die Forstgebühren , welche die Forstbedienten von

den ' angewiesenen Forstprodukten / bisher bezogen ha-
ben , wegfallen , und müssen Uns berechnet9werden «

Wir haben! daher die Vorsehung ! getroffen „/ "daß ' ' der

Nahme Forstgebühren ganz “ cessire , und wollen , "daß

ihr Betrag " den Forstwaaren 2 . Preisen zugeschlae

gen werde , als worauf bey Begreifung der nächstens

publicirt ' werdenden Holz » und Forstwaarentaxe schon .

Rücksicht genommen worden ist . Sämmtlichen Forst ?
bedienten verbieten Wir ' aber ernstlich , die Annahme

irgend " eines Emoluments oder Accidenz bey unauss

bleiblicher Cassation und werden Wir Uns ganz ällein an

den Contravenienten und dessen Vorgesekten halten ,
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wenn Klagen der ) Unterthänen über “ Geld - oder Na -
turalerpressungen , odex Annahme gegen die Forstbes
dienten zur Sprache kommen sollte ,

x3 ) Als eine Auszeichnung utd ' - zu Belebung
des Esprits : de Corps : des Forst : 1md Jagdperfo?
nals wollen Wir ferner “ Unsern sämmtlichen Forstof :
ficialen erlauben und “ zur Pflicht machen , tiach deny
von Uns Allerhöchstselbst vollzogenen Pätent vom
28 , December 1786 und dessen Deklaration vom
22 . Febr . 1787 " Unsere Forst : und . Jägduniform zu
tragen , jedoch mit Unterschied ' , ' daß' ' die Föorstver -
walter und Förster “ paille ' gelbes Unterzeug' und die
Unterförster einen Zeisig' grünen Aufschläg und Kra ?
gen tragen sollen ; Sämmtliche Forstbediente * können
diese Uniformstücke von dem ' Forstsekvetät ' H Aff des
oberländischen Oberforstamts gegen baare Bezahlung
verschreiben, ae

74) Verordnen Wir hierdurch ein far ällemahf,
daß künftig kein Forstbeamter angeseßt werden soll ,
der niht ' vörher! /bey ' dem Forstdepartement Unsrer
Kriegs : und Domainenkammer zu WBatreuch! geprüft
und tüchtig befunden worden ist , weshalb dus Exa -
minatisnsattest dem Dienstvorschlag beygefügt werz
den soll und seßen weiter noch fest , daß die Be :
förderung oder Verbesserung der Forstofficialen Stu :
fenweise gehen soll , mithin feiner zu einer höhern
Stelle gelangen soll , der sich nicht durch wiederholte
Prüfung tüchtig bewiesen hat ,

15) Schließlich geben Wir hierdurch fämimittie
< en Forstofficialen noch zu erkennen , daß künftig
feine Anciennität bey Dienstbeseßungen statt finden
soll , sondern alle und u Verbesserung und Bee

3
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lohnung - lediglich» nach Verdienst statt finden wird ;
Die Forstofficialen können sich - solchergestalt - eben so
sehr bey der pünfktlichsten Befolgung ihrer . Dienst -
pflichten auf Unsre höchste Zufriedenheit , Augzeich -
nung und Belohnung : Rechnung machen , als Wir
die „nachläßigen ,„ unfolgsamen , widerspenstigen ,
schlecht betragenden oder untreuen Diener ohne An -

sehen der Person . - durch Degradirungen , Verseßun -
gen auf schlechtere Stellen und nach Befinden der

Umstände , durch Cassation gesezmäßig bestrafen lassen
werden 3;Hiernach haben sich also sämmtliche Forst -
officialen zu- achten und vom : x. Juny dieses . Jahrs
ihre neuen Stellen / und Dienstobliegenheiten anzutreten
und , zu. besorgen . Urkundlich haben Wir dieses Pa -
tent . höchsteigenhändig vollzogen und Unser Königl ;
Insiegel beydrucken . lassen .

Gegeben Berlin den 20 , May 1797 ,

& Wilhelm ,

( L. 8. )
Haördenbert, .
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Eintheilung des Bayreuthischen Für -
stenthums in Oberforstämter ,

Forstmeistereyen und Forsiver -
waltungen .

I. Oberländisches Oberforstamt ,

A. Forstmeisterey Bayreuth .

Sit zu St . Johannis .

T) Forstverwaltung Lindeuhardt .

Diese umfaßt die ehmahligen Wildmeistereyen -
Lindenhardt , Glagshütten , Geislareuth und Fran ?
Fenhaag , Creußen und Pegniß inc ] : Schnabelwaidt . ; /

2 ) Sorstverwaltuntg Plech .

Diese begreift die ehemahligen Neviers : Oster -
nohe , Spies und Plech und Thüsbronn ,

3) Sorstverwaltunt Seybothenreuth ,

Diese begreift , die ehemahligen Reviere : Sey -
bothenreuth , Neustadt am Culm und Frantfenberg :
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4) Sorstverwaltungg Bgypreuth .

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Bay »
renth , St . Johannis und Thetta , Cottenbach .

B) Forstmeisterey Gebürg .

Sit Bayreuth .

5) Forstverwaltung Goldcronach .

Diese begreift die Reviere : Goldcronach , Wei -

denberg , Mengersreuth .

6) Sorstverwaltung Weissenstadt .

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Weise:
senstadt , Gefrees , Bischofgrun , Streitau und

Stambach .

») Sorstverwaltung Tröstau «.

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Tröst »
au und Vordorf ,

C) Forstmeisterey ' Culmbach «

Siß Trebgast .

8) Sorstverwältuntg Trebgast ,

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Treb -

gast , Himmelcron und Kessel , sive ehemahls halb
Culmbach ;
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9) Sorstverwaltung Culmbach .

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Buch ,
sive ehemahls halb Culmbach , Ziegelhütten und

Seibelsdorsf ,

10 ) Forstverwaltung Sanspareil .

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Sans *
pareil , Casendorff und Streitberg . Ü

11 ) Forstverwaltung Limmersdorff .

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Lim ?

mersdorff und Heinersreuth «.

D) Forstmeisterey Lichtenberg und Lauenstein ,

Sit Schwarzenbach am Wald .

12) Forstverwaltung Schwarzenbach am

Wald . |

Diese begreift die ehemahligen . Reviere . Schwar ?

zenbach am Wald , Bernstein , Naila , Sc <hauew
stein und Gerlas «

13) Forstverwaltung Geroldstzrün«
Diese begreift die ehemahligen Reviere : Ges

roldsgrün , Laugenbach „ Lichtenberg «
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| 14) Forstverwaltung Münchberg .
| Diese begreift die ehemahligen Reviere : Münch -
BEEN, berg , Helmbrechts und Sparnec >.

15 ) Sorstverwaltung Lauenstein .

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Layen -
stein , Lauenhayn , Thettau und Langenau ,

E) Forsimeisterey Selb .

Sit Selb .

16 ) Sorstverwaltung Selb .

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Selb
Thierstein , Mkt , Leurhen , Kirchenlamitz .

,

17) Sorstverwältung Seussen .

Diese begreift die ehemahligen Reviere ; Arze
berg , Hohenberg und Seussen .

18 ) Sorstverwaltungg Rebäu ,

. Diese begreift die ehemahligen Reviere : Maxr -
tinlamiß , Rehqu und Hof ,
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UD. Unterländisches Oberforstamt ,

19) FSorsiverwaltunt Riedfeld .

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Ried -

feld , Münchsteina <) , Schaurenheim «

20 ) Forstverwaltung ZErlant ,

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Er -

lang , Frauenaurach , Seebach , Kalchreuth , Bay -
ersdorff und Eschenau .

21 ) Sorstverwaltuntt Münchaurach .

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Münch -
aurach , Emskirchen und Kirchfembach .

22 ) FSorstverwaltung Raubhensaas , oder

Zairlindach .

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Kair -

lindach , Uhlfeld .

23) Sorstverwaltunt Jpsheim «

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Ips »-
heim , Burgbernheim , Westheim , Linden , Rüdis -

bronn «

24) Sorstverwaltunt L7enhof .

Diese begreift die ehemahligen Reviere : Die :

tenhofen , Neuhof .
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Eintheilung der projectirten Forfst -

verwaltungen in die Kammeral -

und Justizämter .

A) Oberländisches Oberforstamt ,

1. District der Forstmeisterey Bayreuth »

Sorstverwaltung . Rammeramt , Justizamk ,

x) Lindenhardt , Pegniß , Scnabelwaid ,
2) Plech , Osternohe , Osternohe ,

3) Seibothen - /Streitberg , ( Streitberg ,
reuth , ( Weidenberg , CNeustadt amCulm

4) Bayreuth , Bayreuth , Bayreuth ,
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II . District der FSorstmeisterey Gebürt ,

Forstverwaltung . RKammeramt , Inustizamt ,

rt) Goldcronach , Gefrees , Berne >,
2) Weisenstadt , Gefrees , Berne >,
3) Tröstau « Wunsiedel. Wunsiedel ,

UI . District der Sorstmeisterep Culmbach ,

rt) Culmbach , Culmbach , Culmbach ,
2) Trebgast , Culmbach , Culmbach ,

Sanspareil ( Sanspareil ,3) Sanspareil , Streitberg , (Streitberg,
4) Limmersdorf , Bayreuth . Bayreuth .

IV . District der Forstmeisterey Lichtenberg
und Kauenstein .

x) Shwärzenbach , Lichtenberg , Naila ,
2) Geroldsgrün , Lichtenberg , Naila ,

3) Münchberg , Münchberg , Münchberg ,
4) Lauenstein . Lauenstein , Lauenstein ,

V. District der Forstmeisterey Selb .

1) Selb , Wunsiedel , Wunsiedel ,
2 ) Rehau , Hof , Hof ,
3) Seussen » Wunsiedel » Wunsiedel .
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*

B) Unterländisches Oberforstamt ,

Sorstverwaltunet , Rammeramt . Justizamt .

x) Riedfeld , Neustadt an der Neustadt an der
Aisch , Aisch ,

2) Kaierlindag Neustadt an der Neustadt an . der
oder Rohensaas , Aisch , Aisch ,
3) Münchaurach , Emskirchen , Mt . Erlbach ,
4) Erlangen , Erlangen , Erlangen oder

Baiersdorf ,
5) Iysheim , JIpsheim, , Külgheim ,
6) Neuhof . Neuhof. Mr . Erlbach .

PI:
€



7 . Fürstlich Bayreuthisches Reglement wegen
Führung des Forstrehnungswesens nach
Trennung der Geld - Rendantenschaft . von
den Revierstellen ; vom 27 . May 1797 ,

Vu Gottes ' Gnaden Friedrich Wilhelm , König
von Preußen 26. 26. Bey der Veränderung ,jder

Bayreuthischen Forstdienstverfassung haben Wir Al -
lerhöchst unmittelbar in dem unterm roten vor . Mon .
deshalb an Unsere Obergebürgische Kriegs : und
Domainen - Kammer erlassenen Rescript verordnet ,
daß die Geldeinnahm von . der Natural - Verwaltung
getrennt und erstere von den künftigen Kammer - Aem -
tern besorgt werde „- damit theils mehr Controle - in
das Forstrechnungswesen gebracht , „theils : die Forsi-
bedienten sich mit ihrem eigentlichen Beruf künftig -
Hin mehr beschäftigen können .

5 - E5

Es entstehen dadurch zweyerley Verwaltungen ,
eine Geld - und eine , Natural » Verwaltung . Diese
ist die vorhergehende , weil die . Geldeinnahm sich
auf . die Natural : „Abgabe gründet . . Wie beyde in
Hinsicht des Rechnungswesens zu führen und mit
einander zu vereinigen , wollen . Wir . durch nachfol -
gende Grundsäkße bestimmen ,
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G+ 2 +

Der Grund der Rechnung ist der Etat , Wie
viel an Holz und Forstnebennußungen abgegeben

werden soll , bestimmt dieser näturaliter und anschläge:
lich . Er schreibt also bey den Verwaltungen vor . ,

wie viel abgegeben und dafür eingenommen werden

soll. Die Kammerämter werden daher so wie die

Forstverwaltungen den vereinigten ' Natural : Etat

und Geldvoranschlag zugefertigt erhalten ,

G+. 3 »

Nach dem Natural - Etat " wird das abzugebende
Holz geschrieben . Das Holzschreibregister , welches

zuvor zur Siegelung wie die Rechnungs - Manuale

und . Journale einzusenden ist , enthält specifick , was

die Empfänger erhalten sollen und ist also eine nah »
mentliche Nachweisung , welche die einzelnen Abga -
ben aufträgt , deren Betrag zusammen die Größe des

Natural - Etats - ausmacht , Es muß daher künftighin
und zwar vom nächst bevorstehenden Etats Jahv

1793 an der Etat in dem Holzschreibregister ' uns

zwar vor demselben aufgetragen werden ,

G+ 4 +

Das Holzschreibregister ist die Vorschrift des

Forstverwalters , an welche Einpfänger er abzugeben

habe und zugleich die “ Anweisung des Kammeramts

in Ansehung der einzunehmenden Forstgelder « ' Die

Kammerämter erhalten daher jedesmahl sogleich nach

dem Holzschreibtag ein von dem Forstmeister attestir »
tes Exemplar , als wozu sämmtliche Forstmeister hies
durch ausdrücklich angewiesen werden »

2.225

=
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Da aber auch diese ein Exemplar haben müssenz
so sollen die Schreibgebühren für das dritte Exems -
plar vergütet und nach vorheriger Justification in

Ausgabe zu bringen gestattet werden . :

C1154

Da die Taxen für die Forstproduete bestimmt sind ,
so. müssen bey jeder Rubrike des - Holzschreib: Registers
dieselben mit Buchstaben unter dem Titul jeder Holze
art 2c. ausgeschrieben werden - und das Holzschreib -
Register nach dem beyliegenden Schema angelegt
werden ,

G ' 6+

Zwischen der Vorherbestimmung des " aus einem
Hau Holzes und der ) Wirklichkeit des

gefällten darf nicht der mindeste Unterschied bleiben «

Das Abzählen des geschlagenen Holzes nach dem

Hieb. muß unter : controlirender Aussicht .des Forsimeisters
und bey den Forstverwaltungen , welche die Forstmeister
mit respiciren , unter der speciellen Controle des Oberforst -
Amts geschehen und das darüber aufgenommen wer -
dende Abpost -Protokoll nach der ' - de8halb: - von Un -

serer Kammer “ ertheilten Vorschrift ist dem Oberforst :
amt zur Haupt » Controle; mitzutheilen . - In diesem
Abpost - Protokoll muß nachgewiesen. ' werden : , wem
das gefällte Holz zugepostet worden . und wo solches
auf einen Häu“ zurückgelassen - worden ist ,

S. 7 +

So lange noch Holz: nach) dem Natural -
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Etat übrig ist , worüber bey dem Holzschreibtag nicht

disponirt worden , so lange gehören die Nachanwei -
sungen unter die Etatsmäßigen Rubriken . Bey

Nachdekretirungen über den Naturgl- Etat aber und

wenn dieser erfüllt ist , müssen die Nachgaben vor

allen Dingen in eine eigene Designation und aus

dieser in die betreffende Rubriken des Schreib: Regis
sters gebracht werden , damit aus " der . Designation
der ganze Betrag des nachdekretirten Auanti ersicht ?

lich werde ,

O+ 8 +

Die Nachgaben werden von Unserer Kammer

an die betreffenden Forstmeister , zugleich aber auch
an die Kammeränter zur Aslsignation der Geldein -

nähm verfügt " werden . ) Diese “ leßtern Anweisungen

müssen Belege der Forstrechnung werden “ , " um den

Natural - Ausfall über den Natural - Etat “ damitzw

decfen , zum Beweis , daß alle Fälle in demselben

zum Auftrag gekommen und beh Abnahme der Rech ?

nung die Attestation des Forsimeisters geschehen.

CS. 9 +

Wenn geschriebenes Holz von dem , welcher es

sich schreiben ließ , nicht . genommen »wird , so hat

der Forsimeister / auf die ihm von dem Forstverwalter

davon zu machende ( Anzeige seine Disposition dar :

ber dem Kammer- Amt: zu eröffnen . "Diese Dispo - '

sition soll aber nicht . . ohne Vorwissen <Unsers Ober -

sorstamts geschehen , und ist daher allemahl vorher

von dem Forstmeisier einzuholen ,

Gleiche Beschaffenheit hat es auch grolz ;

SES

=€Dh
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Holzabgaben nach den Holzschreibtägen in Ansehungdes zur Disposition übrig gebliebenen Holzes , in fo
weit nehmlich der Natural tat nicht ' überschritten
wird ,

9,9206:

Der Forstverwalter hat ' nur mit der Natural :Abgabe zu thun . Er hat also über diese Rechen:
schaft abzulegen .

Seine Anweisung ist das Schreibregister und
die allenfalsigen cin diesem zum Nachtrag kommen -
den Nachdekretirungen . Ihm liegt es also vb , die
Erfüllung darzuthun .

Veber die Abgabe der Gerecht - Deputat /
'

und
Hofbauhölzer legitimiren ihn die erhaltenen Quit :
tungen der Empfänger und über die Waldzinßhölzerdie Zahlung dafür , weil diese Natural - Abgabe vor -
ausseßt “, . oder in sich schließt , : |

G. I14

Der Forstverwalter . hat "also bloß in dem ihm
die Abgabe , vorzeichnenden Schreibregister die Ablie -
ferungen durch Vorstriche mit grüner Dinte zu bes
merken . / Er wird dadurch der mühsamen Führung
des Manuals überhoben und ' die Legung seiner Nas -
tural - Rechnung , welche bis Ende Februar jeden
Jahrs geschehen muß , bestehet lediglich - darinnen ,

daß "er dem vorgesekßten »Forstmeiger und deni ein ;
nehmenden . Kammeramt die Quittungen über die Ges

recht: Deputat ? und ) Höfbaußhölzer nebst denen ergan ,
genen Anweisungen mit seinem Exemplar des Schreib ,

P
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registers und . einer sich darauf gründenden summari-
schen Rechnung nach dem beygefügten Schema : aus -

antwortet , worauf di : und zwar das Kammeramt

auch in Ansehung der Waldzinßhölzer auf den Grund
der dafür geleisteten Zahlungen die Natural : Abgabe

zu attestiren haben . Reste. müssen ohnehin bedet

seyn und im Fall Waldzinßgelder gestündet werden ,
sind von dem Forstverwalter Naturalempfangscheine
von den Restauten beyzubringen , um die Abgabe zu

beweisen , worauf auch diese bezeugt wird «

Der Forsimeister hat diese attestirte Natural -

rechnung Unserer hiesigen Kammer alsdann einzurei-
< hen , damit der Forstverwalter über solche gehörig

dechargirt werde «

GS. 12 .

Die Kammer: Aemter sind die Geldrendanten ,
daher sie lediglich und allein alle Waldzinßgelder
einzunehmen haben «

Zur Erleichterung wird ihnen gestattet , daß die

Erhebung ' detselben von Unsern unmittelbaren Un -

texthanen , in so. weit solche nicht . schon ' bey den

Hölzschreibtägen geschieht , als bey welchen die Kam ?

mer : Beamten zugegen seyn; müssen , bey der Gefäll :

Einnahme bewirkt werde . Bey dem Holzverkauf an

Auswärtige wird aber hiemit fesigesekt und verord »

net , daß der , Forstverwalter bey eigener Vertretung
kein Holz aus dem Walde abführen lasse , bis die

Empfänger
*sich mit Quittungen des Kammeramts

WR + daß. sie die ; . /Zahlung vafür : geleistet

aben .
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CG TI 3 .

Damit auch das Forstrechnungswesen verein -
facht werde , haben Wir verordnet , daß die Forstge :
bühren excl . deren so die Gnaden ? und Gerechtholz-
Empfänger zu zahlen verbunden sind , gleich zu dem
Waldzinß geschlagen und ihre Benennung ganz auf :
gehöben werde , wodurch in den Forstrechnungen die
bisherigen Colonnen für erstere Fünftighin wegfällen .
Dieses hat vurchaus , somit auch bey den Foörstnes
bennußungen und allen und jeden Gegenständeit
statt , wovon bigsher Forstgebühren erhoben wos
den , daher solche gleich zu dem Wäaldzinßbeträg zu
schlagen sind ,

S+ 14 +

Auch bey den Forstnebennußungen haben die
Fotstverwalter bloß die Natural - Abgabe zu bewir -
ken , die Kammer - Aemter aber die Geldeinnahm zu
besorgen ,

Der Natural - Etät schteibt vöv : wis viel än
grüner und dürter , dann wie viel an Moog ; und
Rechstreu , wie viel Schock Wellen Und wie viel
Clafter Lohrinde u . s. w . abzugeben sind , Die nah -
mentlichen Nachweisungen der Empfänget müßen
dann darthun , wie der Etat erfüllt worden ,

Dieser Auftrag geschieht , wie bigher ; auch fer ?
nerhin in dem Schreibregister . der Forstverwälter ; es
sind aber Abschriften davon in Form besonderer Res
gister zu fertigen , welche der Forsimeister attestirk
und dem Kammer - Amte zur Geldeinnahm . und Bes
kegung seiner Rechnung EEE hat ;

2
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G+. 354

Der Theer - Ofenzinß wird durch die Concession

bestimmt . Es haben daher die Kammer - Aemter . in

ihren ersten Forstrehnungen die Cinnahm , davon le -

diglich auf die leßt vorhergehenden justificirten Rech ?

nungen der Forsibedienten , welche ihnen nebst den

Manualien zur . Einsicht mitgetheilt werden sollen ,
zu gründen , in so weit sich keine Veränderungen
ergeben , Lektere müssen ohnehin bedeckt , seyn . „ Der

Pechverkauf ist mit den Assignationen der Kammer

zu belegen und die Kammer - Aemter haben durchaus

auf bloßes Angeben des Verkaufs keine Zahlung

anzunehmen , bis die Ratification der Kammer

erfolgt ist .

G. 16 .

Die Einnahme . für „verkaufte Pfandstücke oder

eonfiscirtes Holz , für Lesesteine und Steinbruchzin ?
ßen , wo sie nach den gebrochen werdenden Stücken
erhoben werden , ist gleichfalls durch Register ,
welche auf obige Art 8, 14 . . zu fertigen , von den

Forstmeistern zu „attestiren und den Kammer - Aemtern

mitzutheilen sind , von diesen: zu belegen .

Steinbruchzinßen , welche jährlich bestimmt

sind , und sich auf Concession oder Zeitpächte
gründen , sind mit diesen in den Forstrechnungen

zu belegen «

SEA

Die beständigen Huthgelder , welche sich auf

Huthbriefe gründen , werden von Kammer + Aemtern

=
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auf den Grund der leßten justificirten Forstrechnun -
gen zur Einnahme gebracht , ;

Ueber die unbeständigen haben aber die Forst -
verwaltungen Verzeichniße zu fertigen , welche die

Forstmeister nach vorheriger Attestation den Kame -

merämtern zur Einkassirung zuzustellen haben , eben

sos über die Kohlstätt- Gelder , in so ferne sich im

Rechnungslauf Veränderungen ereignen ,

EG I8 .

Diejenigen Förstnebennußungen , worüber die

Kammer - Aemter besondere Nachweisungen zugestellt
erhalten , brauchen von diesen nicht in das Schreib ?
Register getragen zu werden .

Es ist genug , wenn der Auftrag im Manual

geschieht . Jene müssen aber von den Kammer - Aem?
tern an die Kammer zur Justification eingesendet
werden , um sie dadurch als Belege der Forstrech ?
nungen gehörig zu qualificiren ,

C+ 19 +

Der Verlaß der Waldpläße geschieht von deim

gesammten Forstamt auf die hierwegen nach zu erstat ?
tende Anzeige der Forstmeisier ergehende Kammerver -

fügungen und die Verlaßgelder werden von ' den Kam ?

mer - Aemtern erhoben und in ihre zu legende Special ?

Forstrechnungen mit denen von Unserer 26. Kammer

ratificirt werdenden Verlaß - Protocollen verrechnet ,

S. 20 +

./ Die Einnahm der Wildprets - Abtrags - Gelder
Haben die "Kammer; Aemter gleichfalls zu besorgen
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und zwar auf . den Grund der leßt juztificirten Nech-
üungen und dazu gehörigen Manualen ,

Die Einkassirung der Wildprets - Gelder für erlegs
tes Wildpret aber wollen Wir , zur Erleichterung der

Wildprets : Empfänger . und Hebung der Beschwerlichkeit
bey weiter Entfernung von den Kammer - Aemtern ,
den Forstverwaltern überlassen , welche sie ersteren . zu
berechnen und in den Quartalen der Anfälle am

Sclusse derselben zu beliefern haben . Zu Bele -

gung der Forsi - und Wildprets : Rechnunges muß
eine von dem Forsimeisier zu. attestirende ' Nachwei -
sung von dem Forstverwalter gefertiget werden , die glles

enthält , was in den Quartals : Verzeichnissen steht ,

Sie ist doppelt . zu fertigen , damit der . Forstver -
walter ein Cxemplär von dem Kammer - Amte gegen

Ausantwortung . deyQyartals : Bescheinigungen quittirt
zurück erhält .

Der Auftrag geschieht von diesem gleichfalls
nur im Manual , nicht aber im Schreib - Register
das ohnehin nicht dazu! geeigenschaftet ist . Ueber -

haupt finden . Wir die Benennung Forst - Regi -
ster schilicher , da durch die gegenwärtige Cinuricha

tung das Exemplar des Forsiverwalters zugleich in

eine Natural .- Rechnung umgeschaffen wird und ist
also das Schreib .- Register künftig so zu nennen »

G 215

Die Fang : dann Pfand » Gelder , welche bisher
den Forstbedienten abgereicht worden , fallen , so wie

das ihnen. verwilligt gewesene Quart an Strafgelz -
dern . fünftighin weg , da solche auf fixe Gehalte

<-->
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geseßt worden , daher diese Gelder durchaus und in :

gleichen auch die ehehin bey den Straftägen gewöhn :
lich gewesenen Gebühren der Oberforst : und Unters

forst : und Jagdbedienten ganz zur Verrechnung zu

bringen sind ;

Da wir jedoch den Forstofficianten jener Forst -

verwaltung mit Inbegriff der Jäger - Pursche jähr »

lich die Hälfte der Straf : und Fanggelder als ] an -

tieme bewilliget haben , welche über den Etats

Ansaß vereinnahmt werden ; so haben die Kammer ?

Aemter bey Einsendung der Forst - Verbrecher Con ?

signationen den Ueberschuß dem Forstmeister anzuzeigen ,
mit ' demselben ' die Vertheilung zu projectiren und

solche Naniens des Forstamtes bey Unserer Kammer

einzureichen , welche dieselben besonders dekretiren wird ,

8, 22 %

Alle GeslvausFgaben haben , wie sich ohnehin

verstehet , die Kammer - Aemter nach dem Ausgabe -
Etat zu bestreiten ? Siezahlen also hiernach auch die Ge -

halte der Forsiverwalter , Förster und Unterförster . Die

bisher von diesen bezogene Emolutnente sind unter dem

schon vorgeschriebenen Titel : An Forst - Accidenzien

zu vereinnahmen , worüber die Kammer - Aemter noch

besondere Speeificationen mit den erforderlichen Assig-
nationen versehen erhalten werden . Der Verlag der

Holzhauer und Stogräberlöhner liegt ihnen gleich? -

falls ob , wo dieser statt findet . Zu ihrer Erleich -

terung und wegen öfterer weiten Entfernung der Holze
hauer und Stogräber sollen aber die Forstverwal?-
ter zur Bestreitung Vorschüsse aus den Amts - Forste

Cassen auf Rechnung erhalten , welche sie dann mit

den Quittungen der Holzhauer und Stockgräber be ? -
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Lehnen , und . dadurch ihre ausgesteliten Bescheinigun -
gen ablösen . . Der . nehmliche „Fall. ist bey „der - - Cul -
trararbeit,, , in. so. weit diese bezahlt wird , wo es eb -
en so gehalten werden soll .

Diese Vorschüsse haben jedoch die Kammer -
Aemtev , nur . auf Assignationen der . Forstmeister zu
leisten und dürfen die vorgeschriebenen Etatsposttio -
nen ohne ausdrüiiche Autorisation Unserer Kriegs ;
und Domainen - Kammer , welche: in den dazu geeig :
neten Fällen Unsere Approbation darüber einholen wird ,
durc <aus zicht überschritten werden .

Die Botheulöhner , welche die - Forstmeistex oder

Forstveywaltungen bestreiten , rechnen diese cmitden

erforderlichen und . Vorschriftsmäßigen Bescheinigune
en und Attestationen den Kammer - Aemtern auf ,

welc <? tie mit denen von ihnen bestritten werdene -
den : Bothenlöhnen in eine Designation bringen und

zur Justificatur . . an Unsere Kammer . einreichen ;

S. 23 .

Die Form der . Forst - und Wildpretsrehnungen
bleibt die bisherige und wie“sie die Instructiv :Vers
ordnung vom . 7+;. Junit 1793. . . vorschreibt . / . . in so-
weit nicht . durch gegenwärtiges „; Reglement Abände -
rungen statt . finden , Die , Kammerämter . „erhaiten
daher . jene. Instructiv: - Verordnung. „zur . Nachacht
anschlüssig . . . Alle : lulkiücanda sind von

den Kammer . e - Aemtern „an „Unsere. 2c. Kammer , „zur
vochten 1» Zeit „zur - Nevision einzusenden , daiit . . sie
noch vor Ablauf des Termins zur Nechnuygsein :
sendung :« an) „die „ Geldrendanten . . . zurück , gelangen
Fönnen . ;
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Obschon nac obgedachter Jnstruetiv - Verord -
nung bestimmt ist , daß in Gemäßheit der unterm

17«+ Febr . 1792 und 23 . desselben Monaths und
Jahres ergangenen Ausschreiben mit Ende Februar
jeden Jahres . die Rechnungen . geschlossen und sofort
längstens bis Ende Merz übergeben werden sollen ;
so. wollen Wir jedoch , weil nach der vorgegangenen
Forst - Organisation mehrere Reviere combinirt wor -
den , den Termin zur Rechnunggeinsendung um sechs
Wochen verlängern , „mithin , bis medio May jeden
Jahrs . festsezen. , Die Einsendung geschieht mit ge -
meinschaftlichem Bericht des Kammeramtes und des
Forstmeisters , der alle die Attesiationen , zu bewirken
hat , welche mehr angezogenes Regulativ vom 7ten
Junii 1793 dem Oberforsimeister - zur Verbindlichkeit
gemacht hat .

Ge 24

In Absicht auf die Geldeinnahm selbst verord -
nen Wir , daß diese die ersten Kammer - Beamten
besorgen , „welche somit die Geldrendanten sind ; da -
hingegen die zwegten . die Controle zu führen und
hiebey alles zu beobachten haben , was ihre Oblie -
genheit nach der allgemeinen Vorschrift in Absicht
der zu führenden Gegenbücher vorschreibt .

S. 25 .

Da eine besondere Hauptforstcasse etablirk wor -
den , welche jederzeit der Haupt : Domainencassen -
Rendant . verwaltet ; so sind alle Forst : und Wild -
prets - Revenüen an jene gehörig und ' vorschriftsmäßig
zu beliefern ,
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Ja Ansehung derjenigen Gelder , welche vie

Forstbedienten auf das Etats - Jahr 1797 schon ein -

genommen haben , befehlen Wir hiemit , daß solche

sogleich an diejenigen Geldrendanten der Kammer -
Aemter mit ällen Belegen und Büchern unter Mit -

wirkung und in Gegenwart der angeseßten Forst -

meister übergeben werden , welche die Einnahm von

ven bestimmten Forstverwaltungen haben «

Eben so müssen auch die pro 1795 als Vot -

schuß verausgabten und pro 1793 wieder einzuziehen ?

den Sto >gräberlöhner den Kammer -Aemtern in Zu?

rechnung gebracht werden «
;

Es muß zwischen diesen und den Forstbedienten“
ordentliche Abrechnung gepflogen und diese mit Bericht
an Unsere Kammer zur speciellen Justruction einge :

sendet werden «

GC. 26 .

Wie die Forstverwaltungen in die Kammer »

Und Justiz - Aemter eingetheilt worden , dann welche

Reviere jede Forstverwaltung umschließt , enthält das

Forst -Organisations -Patent vom 20 . May 1797

worauf Wir Uns beziehen , daher zu dem Kammer ?

Amt die Forst - und Wildprets - Revenüen in die

Special -Forstcasse derjenigen Forstverwaltung flies“
sen , welche für dieselbe angesekt ist ,

CS. 27 »

Die Trennung der Geldeinnahm von der Natu-
Lal - Forstverwaltung so wie die neue Holz : und Forst ?

producten - Taxe werden Wir zur Nachacht des Pub -

|
|
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likums öffentlich bekannt machen lassen und . Wir
verbieten in . Gemäßheit Unserer . unmittelbaren Ent -
schließung bey Cassation und unter Beziehung auf
Unser Landrecht im. 20 . Titel des [4.. Theils 6. 5.
443 und 444 allen Forstbedienten die Geldeinnahm
mit Ausnahm der Wildpretsgelder ' , deren Einkassi -
rung und Belieferung : an die Kammer - Aemter Wir
oben nach dem 20 . F. ausgenommen haben , Im
Fall nun leßtere ein Vergehen wider dieses Geseß
entdecken sollten ; so haben sie dem vorgeseßten Forst -
meister und dem Justizamt , welche gemeinschaftlich
mit dem. Kammetramt ein Forstamt constituiren , da -
von Nachricht zu geben , damit die Sache vorläu -
fig untersu <mt und Unserer 26. Kammer angezeigt
werde ,

Auch verbieten Wir sämmtlichen Forstbedienten
gleichfalls bey unausbleiblicher Cassation die Annahm
irgend eines Emoluments oder Accidenz »

G+. 28 »

Da übrigens mehrere Forstmeister eigene Forst
verwaltungen zugetheilt erhalten , mithin , was diese
anbetrift , sich nicht selbst controliren können , so
befehlen Wir Unserm Oberforstamt , diese Forstmei-
ster speciel zu controliren und in Absicht ihrer Forst -
verwaltungen diejenigen Geschäste , welche dem Dist -
xikts : Forstmeister nach dieser Instruction obliegen ,
zu versehen ,

Wir versehen Uns nun , daß diese Unsere Ver -
ordnung in allen und jeden Punkten genau erfüllt
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und durchaus " mit ' aller Thätigkeit und mit allem

Pflichteifer in Ausübung gebracht werde .

Berlin den 27 + May 1797 - +

Auf Seiner Königlichen Majestät - allergnädige

ften Special -Befehl,

HZärdenbertt .

; Reglement

für alle Kammer - Aemter , Forstmeister
und Forst- Verwaltungen des Oberge -

bürgischen Fürstenthums wegen Führung

des Forstrechnungs - Wesens nach Tren -

nung der Geld - Rendantenschaft von

den Revier - Stellen ,

ZM
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Y

Tit . L
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Etat . | Holz zur ganzen Bezahlung ,

[6]
EN A.

Z* ( An harten Stamm - und Clafter - Holz .
is dsdive

32

an Stamn : und Lutzholz und zwar :

a ) bey Seybothenreuth Ze

db) - - Neustadt : . am Culm - =-

c) - - “ FranFenberg = . .
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8 Aufraumholz .
a) bey Seubotheunreuth lt

b ) - - Neustadf am Culim = -

c) = Frankenberg = =
balancirt mit dem Etat .

Es haben sich zwar 5 Clafter weniger Auf -
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Tokalsumme.Clafter-Stöcke.

Clafter.

Aufraum.

Clafter.

Gutes

Brennholz./Clafter.Geräth-Holz.

Clafter.

Das

Stammholz

beträgt

zu

Clafter.
Wagenfelchen.

Schoc>.

Schlittengehirn.

St.
Hammerhelm./St.

Deichsel!

u.Langwiethstangen.

Rüst:

oder

Geräthstangen.
Plöcher.Halbreiß.|Spärreiß.|E

Halbfüdriche.|St.
Ganzfüdriche.|Stäme.

Baykreuthischen ,im
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S

5

Tit. I =<

-
156 ZU EIN

Laut ISS :
Etat . | Holz zur ganzen Bezahlung . | 8/Z =

= S 12

| S/ZjS
" ZW SIGG

Z ( An weichen Stamm : und Claster: Holz. | =

1987 . an Stamm : und Lrutzholz und zwar :

1003 :an Clafter/Zolz , nemlich :

a ) bey Seubdothenreuth da

b ) - - Neustadt . am Culm = -

c ) - - “ Francfenberg - - DE

balancixt mit dem Etat ,

22x gutes Scheitholz und

81 Aufraum
a ) bey Seubothenreuth - -

b ) - - Neustadt am Culm = -

SEA

FESAE
Er DZ

| ) |

c ) = “ Franckfenberg = - -

balancivt mit dem Extat .

Beym Aufeaum ist zwar gegen den Etat um 51x
Clafter weniger , hingegen der Ausfall zum Nußen
des herrschaftlichen Interesse beym guten um so
viel mehr ,

4742 an Stöden , als :

a ) bey Seuhbothenreyth
b ) - - Neustadt am Culm = -

c) = Frandenberg = es

Etat 4743 Clafter .
Rechnung 562 Clafter .

“ Dlub Bz [Cläfrei-
welche durch gute Anstalten mehr erobert worden ,



5

1982

Totalsutmine,|Clafter,Stökholz.

|Clafter.Aufraum.|Clafter.

36

901 .,-»*“ | 1 00
FE]

721 41

- - | - - | 226

4922 |11] = -

Gutes

Scheitholz.

|Clafter.

11/9623

|
- 4 - - | - - | - - || L| - - | - - | - - j - - 1 =| 6 : 4683118 |<=

5

Geräth-Holz.|Clafter.

Das

Stammholz

beträgt

zu|Clafter.Hopfenstangen.|Schock.Pfahlstangen.|St.Schrankstängen.|St.Rüststauygen.|St.
Bronnenröhren.|Stück.Plöcher.[St.Halbreiß.|St.Spaärreiß.

(St.

Halbfüdriche.

St.
Ganzfüdriche.:St.Ueberfüdriche.

Stäme,

[3]4a lr 02|

=- | 421

im Bayreuthischen .

Ger)
4160/48156

20| 10| 2/4 | - - | - - - ! 39

FU | 008 PARMSST 807 F9YWRFW 85:3 158 IS 40] ARGISYSEB SEEN[3 7300

- - | 301 | 40j60 | 10
- =- 12516014816
- j15 | 16

al
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( 05144

Holz zur geringen Bezahlung.
uy +

Ted

aagag
-amvD)aumvgwungn

voaT

11985

Scheitholz , als : ;
a ) bey Seubothenreuth ===.

b) : = = Neustadt : am Culm - -

c) = Francfenberg ZEN < -

balancirt mit dem Etat .
Tit . III

An frey Gerecht- Deputat: und Hofbauholz .

An Gerecht - Holz.
an Stamm - und

;
- - Clafter 5 oder S<eitholz

a ) bey Seubothenreuth 2 »

werden alle 6 Jahr an die fvohnbayen Unterthanen 64

halbfüdriche Schleißbäume und 305 Stü Schrank -

stangen abgegeben 3sind aber für heuer nicht fällig , so-

mit kolite auch anStamholz nichts zur Abgabe komen .

b ) - =“ Neustadt am Culm - . -

c) =- - Francfenberg - =

werden ebenfalls alle 6Jahre 27 Stuf Sparreiß an die

frohnbaren Unterthanen abgegeben und find heuer

nicht anfällig 3 daher nichts angeseßt werden konnte ,

Stammholz Scheitholz
Clafter Clafter

'

Etat 15 7/8 850 1/2

Rechnung 3/8 850 1/2

Minus 15 1/2 - - == nachdem

gemeinjährigen Ansaß 3 woher / das

Minus fommtist oben schon angeführt ,

mn

6

E:1 DEB
1-4

aeg

=

m

FREIE

äl L|



Totalfumme.|Clafter.Siöckholz.|Clafter.Aufraum.

Clafter.

Gutes

Scheitholz.|Clafter.

das

Stammholz

beträgt

zu

Clafter.

Hopfensiangen.

(Scho.
Pfahlstatigen.

St.

Schranfstangen

(St.

Rüsisiangen.

(St.

Bronnenröhren.

' St.Plöcher.'St.

“zzX.>DDband2[7<-d=Ne=te»

Halbreiß.|St.Spaprreiß.

=
Halbfüdriche.|SGanzfüdriche.

=A

Ueberfüdriche.

St.

Plöcher

-

Bäume.

|Stäme.
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Laut

Etat .

7 . Forsirechnungs - Wesen

Tit . III

An frey Deputat - und Hofbau- Holz, .

vr

B.

Deputat - Holz.

an weichen Stammholz
- - - harten , dann
= - weichen Brenn - und
- - Stöckholz , nehmlich :

a ) bey Seubothenreuth = = -

b ) =- - Neustadt am Culm - -

c) - - Franckenberg -=-- - -

balanejxt mit dem Etat .

An Hofbau : Holz,

Stammholz incl ,

z Clafter hartes

a) bey Seubothenreuty ) = = =

b ) = = Neustadt am Culm

c ) = Francenberg - -

balancivt mit dem Etat ,

LI

aeg

'Zvd|:

4330834
-aumv3S1ImnvgwunEN

78047

1911955

-
a

LI

| |
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Totalsumme./Clafter.Stöckholz.|Clafter.Aufraum.|Clafter.
Gutes

Scheitholz.|Clafter.

28 ! - - ! 10
5] 56

Das

Stammholz

beträgt

zu

Clafter.

418
" 30934 - 1 | 16

Hopfenstangen.
Schoc>.

Pfahlstangen.
St.

54 1097"205) AU0

Schrankstangen.|St.Rüsistangen.'St.Bronnenröhren.

St.

Plöcher.

St .
Halbreiß.
St .

Sparreiß.

St .

1hart

Halbfüdriche./St.

8 - | =- | = | - | - - | - - | - - -| =

Ganzfüdriche.[St.Ueberfüdriche.|St.
Plöcherbäume.|Stäme.

emen| wem| ee. | ==> | | ->“ | => | = =

emma| => | emmeem

wam| < a 4 ) = | = 1111| | = | = | = | = 1 - - i =
. - -| =



WDir: - XVE
Lavt

Etat . AnForsinebennußungen .

[0-7]
S
5 A,

285 | grüne Asistreu , als :

a) bey Seubothenreuth
b ) - - Neustadt =

c ) = Franckenberg

|-40Y8daYa0

8

7 . Forstrechnungs - Wesen

5
SS
&

2 =
u
doi

ws
Z | S
= | =
= 141> 2
EN [205

-
= =
I | I2 2
5 | 3

130

1601
24

Summa

Etat 285 .

Rechnung 314

plus 29 Füder

mehr erlangt worden ,

B .

21922/| Moos- und Rechstreu , als :

a) bey Seubothenreuth
b ) - - ! Neustiadt 7 = =

1c ) = = Franckenberg

balancirt mit dem Etat .

[welche
vom abgegebenen Holz

ME
613

4383
14 : 0

*PIPD|u0112g%

42920

J0P/1Q; uns
=
5
5

147 4 65

5 BE
E 8
3 1 BB-Y
r we
> 50

[ 6
d=J
X
Z
-

914

11917
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31/8

|
S | =

|
2,81] 5

|
2801 | 8

| Tit : IV . 28 Z| 21 > 2

| aut - 0 BIG >

Etat . | AnForstnebennußungen . | 5| 2| S| S=) | 2
S | 35| 5 / | =| = „ .

[0]
a EuG

D C
S| 2 8 | S>

= 2. j
*| 7 | S/S

60 | Büschel oder Wellen , als :

a) bey Seubothenreuth 4- | =--| = = 136

b ) - - Neustadt - - . 2 | =. ===1116

- - | 22
c ) = Frankfenberg - -

Etat 69 Scho > 76

Rechnung 74

plus 1/4 Schoc>
welche von. abfallenden Aesten

2 | mehr erlangt werden .

Z D
=

.

14
Lohrinde weiche :

a ) bey Seubothenreuth SEN IE LETEN

- | - - 6
b ) - - Neustadt = -

c ) =- - Frankenberg
Etat 14. Clafter .

|
138

Rechnung 38 Clafter . )

plus 4. Clafter .

weil die Abnehmer . . vorhanden |
und auch mehr geschält wer -

den fonnte . ?

| -

1a

Gefertigt N-

1797
|



83. Fürstlich Bayreuthische Justruction für die

Forst - Aemter des Obergebürgischen Für -
ftenthums ; vom 17 , Jun , 1797 .

Eingang .

TD. Seine Königliche Majestät von Preußen . Un -

ser allergnädigster Herr durch das Organisations ?
Patent vom 20 . May 1797 in dem Obergebürgi -
shen Fürstenthum besondere Forst - Aemter angeordnet
und diesen die Verwaltung derjenigen Branchen des

äußern Forstwesens anzuvertrauen geruhet haben ,
welche von den Forstbedienten allein nicht betrieben

werden können und wobey rechtliche oder Finanzkennt -
nisse vorausgesezt werden , die sich von den Betriebs :

Bedienten nicht erwarten lassen ; so wollen Aller -

höchsidieselben gedachten Forst - Aemtern , welche aus

dem Forstmeister , den Kammer - und . Justiz - Beam -

ten und dem Forst - Verwalter der Districte bestehen
sollen „ nachfolgende Instruction zur Richtschnur ihres
Benehmens und Regel ihres Geschäfts - Betriebs
getheilen «.

CG.

Allgemeine Pflichten .

Die vorgedachten Beamten , welche durch ihre
Vereinigung die Forst -Aemter ihrer Bezirke consti -
rgiren , sind bereits mit ihren allgemeinen und beson:
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dern Pflichten in Rücksicht ihrer übrigen Dieust -
verhältnisse bekannt 3 und es versehen sich daher
Seine Königliche Majestät um so zuverlässiger
zu ihnen , daß sie in den als Mitglieder des Forst -
Amtes habenden Verrichtungen Allerhöchsidero Nuz -
zen und "Bestes . eifrigst befördern und neben der Auf -
rechthaltung „der "höchsten Landesherrlichen Gerecht -
same und Sicherung der Staatseinkünfte das Wohl
der Unterthanen sich ,möglichst angelegen seyn lasen
und zur Erreichung . dieser beyden höchsten Zwecke
nach ihren Kräften beytragen werden . So wie

Seine Königliche Majestät auch ohnfehlbar
erwarten , daß alle bey den Forst - Aemtern vorkom :
mende in das Finanz - und Justizwesen einschlagende
Geschäfte , von welchen in gegenwärtiger Instruction
näher gehandelt wird , von den Mitgliedern derselben
mit eben dem Eifer , als ihre übrigen Dienstobliegen :
heiten , werden betrieben werden ,

SG. 2 .

Hinweisung auf die Geseke und Reglements .

In so ferne die Gegenstände , welche bey den

Forst: Aemtern behandelt werden , das Finanz : und

Rechnungswesen betreffen , dienen die deswegen ergan -
genen ältern und neuern Verfügungen , besonders
aber das wegen Regulirung des Forst - Rechnungs -
Wesens erlassene Reglement zur Richtschnur . In
Rücksicht der Polizey : - Gegenstände aber , es mögen
sol <e die Polizey- Einrichtungen selbst , oder die

Bestrafung der Contraventionen betreffen , sind. die

deswegen ergangenen Verordnungen und Infiructio -
nen , in so weit sie auf das Forstwesen Bezug haben ,
den Kammer ? und Justiz -Beamten ohnehin bekannt
und werden diese hierdurch in allen Fällen darauß
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|
verwiesen , wo gegenwärtige Instruction nicht eine

Abänderung festsezt - Die Forsthoheitssachen sind

| ebenfalls näch den deshalb publicirten Grundsäken
1 " zu behandeln und endlich alle Justizsachen , wo die

Bestimmungen dieser Instruction nicht hinreichen ,
nach der Analogie der Untergerichte und der für

diese erlassenen Anweisungen zu beurtheilen ,

Vorzüglich aber werden die Forst - Aemter in

allen das Forstwesen im Allgemeinen betreffenden Punk - |

|
ten auf die demnächst zu erlassende allgemeine Forst ?

|

|
und Wildbanns - Ordyung hierdurch verwiesen »

CG. 3 +

Sit -der Forst - Aemter .

Die Forst- Aemter bestehen nach der obigen

Bestimmung aus dem Forstmeister und Forst - Ver -

walter des Bezirks und dem Kammer : und Justiz »

amte , welche durch persönliche Zusammenkünfte an

gewissen bestimmten Tagen , oder in eiligen Fällen |

durch schriftliche Communication , nach den im G.
10 und 12 enthaltenen Anweisungen die Gegenstäns

stände ihres Ressorts behandeln .

In wie fern auch die Forst - Verwalter bey

dem Forst- Amte eoncurriren , soll unten näher bes

stimmt werden .

| Der Siß des Forst - Amts soll wegen der häu »

(
| fig vorkommenden Fälle , welche die Zuziehung eines

j vereideten Protocollführers erfordern , allemal bey dem

Justiz - Amte seyn , wo auch die Forstamts - Registra-
tur unter Aufsicht des Actuars aufbewahrt werden

muß .

pn

8
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am
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C+ 4 +

Grenzbeftimmung .

Es entstehen demnach so viele Först - Aemter ,

als Kammer - und Justiz - Aemter vorhanden sind ,
woraus sich von selbst ergiebt , daß ein Forstmeister
Mitglied mehrerer Forst - Aemter seyn -muß . Da

aber die Grenzen der Forstmeistereyen mit denen ver

Aemter und Kreise nicht übereinstimmen ; so tritt

güch auf der anderen Seite der Fall ein , daß inein und

demselben Forst - Amte zwey Forstmeister in Rücksicht
ihrer Districte abwechselnd den Beysik haben . Chben

so verhält es sich in Rücksicht der Forst - Verwaltun -
gen , welche gleichfalls in ihren Grenzen mit den

Aemtern nicht gleichförmig sind , woraus oft der

Fall entsteht , daß eine Forst- Verwaltung zu meh-
rern Forst- Aemtern gehört , Daher sind die Geschäfte
so einzutheilen und die Sißungen der Forst - Aemter
so anzuordnen , daß keitier durch den andern verhin :
dert und die Forstbedienten so - wenig als die Beam -

ten “ von ihren übrigen wichtigen Dienstgeschäften
durch unnöthige Weitläuftigkeiten und Entfernungen
von ihrem Bestimmungs - Orte abgehalten werden .

Um aber alle Ressorts - und Jurisdictions Strei -
tikeiten und die daraus nothwendig folgende Ver -

schleppung . der Geschäfte . zu vermeiden . ; so machen
Seine Königliche Majestät den Forstmeistern
und Forst: Verwaltern , so wie allen Unterforstbediens -
ten zur ganz besoudern Pflicht , sich die Grenzen der

Kammer : und Justiz - Aemter auf das genaueste be -

Fannt zu- machen und nach dieser Lokal : Kenntniß
nur diejenigen Forstsachen vor das Forst - Amt zu

bringen , welche nach den geographischen und Amtsz2
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| Jurisdictions - Grenzen desselben zu seinem foro ge

hören . Wenn daher eine Forstverwaltung in meh-
rere Aemter sich erstrecket 3 so muß der Revierbeamte

die Forstsachen , welche auf seinem District vorkom :

men , nach den Aemtern unterscheiden , in deren Be -

zirken sie vorgefallen sind und sie so , nach der Lo»
calität , vor das betreffende Forst - Amt bringen ,

G. 5
| l

| Ressort. d

Zu dem Ressort der Forst - Aemter gehören nun

nach dem oben angeführten Organisations - Patent und

den . Bestimmungen der den Forstmeistern ertheilten
Instruction :

1. ) Diejenigen Kassen und Rechnungssachen ,

welche nach dem Forstrechnungs - Reglement
vom 27 . May 1797 . durch den Revier : Beam

ten , welchem die Natural - und dem Kam ?

mer - Beamten , welchem die Geldrendanten -

schaft obliegt , nicht einzeln betrieben werden

j können , sondern entweder den Zusammentritt |

der Geld - und Naturalrendanten , oder ausser

diesem noch die Zuziehung einer Justizperson
erfodern ,

:

2. ) Die Forsthoheitssa <hen und die Haändha -

| bung der Forstpolizey im Allgemeinen ,
|

2. ) Die Bestrafung der Forstpolizey- Contra !
|.

] ventionen nach den vorhandenen Gesezen , so

94 wie Überhaupt alle zur Forstgerichtsbarfeit
| gehörigen Handlungen ,
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EG 6

a. ) Finanzsächen .

was nun

rkens die Kassen und Nechnungssachen betrift ,
so versteht es sich in Gemäßheit des mehrgedachten
Rechnungs - Reglements von selbst , daß die eigent -
liche Rechnungsführung von dem Kammeral - Beam -
ken und dem Forstverwalter allein “ vessortire , und daß
diese folglich . kein für das ganze Forst -Amt gehö -
render Gegenstand seyn könne 3; indem die Richtig ?
keit der Geld -Rechnungen von den Rendanten allein

gefodert und alle Concurrenz der übrigen Forst- Ants
Mitglieder dabey ' überflüßig wird . " Es haben dahet
die Kammer - Beamten alle wegen der Forstrechnungs -
führung nöthige Anfragen und Berichte an die vor -

geseßten Stellen allein zu erstatten und nur in sol -
<hen Fällen die übrigen Mitglieder zuzuziehen ; ws
nach Maasgabe der ofterwähnten Reglements " ae ?
meinschaftliche Artestationen zum „Beweiße der Rich -
tigkeit nöthig werden , Diejenigen Gegenstände aber,
welche die Feststellung der Forstrevenüen "betreffen „
als z. B . Abschließungen von Contracten , Ver -
äußerungen oder Verpachtungen der Forstbenußun-
gen , Reuth - Verwaltungssachen , Holz: Subhastatio-
nen , Novaäl Zehend - Angelegenheiten u . ' s. w; sollen
die Forst- Aemter gemeinschaftlich betreiben nach An -
leitung des 4 . F.

Besonders aber müssen die Hölzschreibtäge - deren

Verfaßung sich nach den Jüstrüuctioken der Forst-
meister und Revier - Verwälter regulirt , mit“Zügzie-
hung des ersten Kammer - Beamten gehalten " werden .
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Der Forsimeister muß dabey vorzüglich die Con -

servation der Waldungen und die daraus fließenden
Einkünfte vor Augen haben , der Kammer » - WBeamte ,

welcher die Gewerbe . und . das Bedürfen der Unter -

thanen am besten kennt , diese in billigen Sachen

vertreten «

CG. 7%

b. ) Försthoheits - und Polizehsachett .

Sweitens gehören zum. Ressort , der Forst- Aeinter :

Die Forsthoheitssachen oder die Wahrnehmung
und . Aufrechthaltung der Landesherrlichen Gerechte

same. gegen Einheimische und Fremde in Bezug auf

die Forsten , und die , Leitung Der Forstpolizey im

Allgemeinen .

Det Forstbedientet liegt zwar nach ihren In ?

siructionen ; die Wahrnehmung der höchsten Landes ?

herrlichen Gerechtsame vorzüglich ob .

Damit aber desto gründlicher beurtheist werden

könne , in wie ferne wütklich Landeshoheits - Gerecht ?

same dabey coneurriren oder eine Anfrage an höhere

Behörde nöthig sey und überhaupt diese Sache auf eine

legale Art behandelt werde , muß „der Forstbediente

den Fall unverzüglich vor das Forst =Amt bringen ,

welches dann nach gemeinschaftlicher Berathschlagung
entweder berichtet , oder auf der Stelle „die ndthige

Protestation oder sonstige Verfügung erläßt , wie

uch , wenn . . es zum Proceeß konnt , „die, Juformä “
tion ztir Approbation der Kammer entwirft » Die

Forstpolicey Angelegenheiten werden ebenfalls durch

das Forst- Amt behandelt , in so ferne gligemeine



im Bayreuthischen ; - 255

Veefügungennothwendig " sinds - Jnzwischen bleibt es

den /Forsimäsiern unbenommen 31. dergleichen „zur Sie

<herung und Erhaltung 1,.der Wälder . nöthige Anordy

nungen für sich zu treffen. zund ; dem , Forst - Amte . das

von Notiz zu geben .

Gerbe

€») Iustizfachett -
Endlich drittens gehört für die Forst : Aemter

die Ausübung der Forstgerichtsbarkeit , welche sowohl

I . ) Die Untersuchung ' der " Wald - und Wild -

bannsfrevel und deren »- Bestrafung . als

2 2.)' : die “Handhabung . des. . . polizeylichen : Strafs
rechtes ;in Fällen , welche sich zu: keiner förm ?

lichen /Untersuchung; : eignen , än, sich: begreift
und - deni Justizmitgliede des Forst . - Amts : vor ?

züglich: obliegt « : Der - Jusltiz . - - Beamte hat sich
daher die Forst : und Wildbanns. - Ordnung
und alle ältere und neuere Geseze , nach wel -

hen ) Dergleihen Conträventionen - zu bestrafen
sind Tauf das : genaueste : befannt zu machen ;
und ' - bey “ den zu: führenden Untersuchungen die

Vorschriften : des 35ten Titels . der allgemeinen
Gerichts : Ordnung vor . Augen/zu . Häben ,

Da alle mit der Finanz - Administration in yna2

her Verbindung stehende Sachen und. folglich auch
| alle Forst : und ' Wildbahns- Contraventionen nach dem

'
|

Otganisations - Patetit voni 34 Juliiux565 und dem

Ressort - Reglement ' zum " Nessort : ! der Kammer - Justiz
gehören. ;' so-:ist auch! die . Justizz Deputation) der Kö
niglichen "Kriegs : “und ' Domainey - z3Kammer «iniallen



256 8. Instruction für die Forstämter

diesen Justizsachen die vorgeseßte' Behörde . des Forst -
Amts - und die zweite Instanz für die Denunciaten

in eben dem Verhältniß , welches die Justiz- Aemter »

gegen die Regierung in andern Sachen . zu beobach- '
ten haben , ; ;

Wegen des Verfahrens hiebey und der Gren -

zen ihrer Befugniß werden die Forst- Aemter überall

auf die Instruction für die Untergerichte verwiesen .

Subordination dex Untev - Bedienien ? ;

Die Forst -Aeniter' als solche haben ' /zwar feine

eigene Unterbedienten , sondern es sind die Subalter -

nen des Justiz ? Amtes wo dieß Forst: Amt seinen Siß

Hät , schuldig , . die dabey nöthige ' Berrichtungen nach

deun ' " unten ' beh dem Gerichtsbetriebe ! vorkommenden

Bestimmungen gegen den Genuß /der davon vorfallen -

den Copial - Bothen- ' und - Executions - Gebühren zu

übernehmen . R
|

Itizwischen : versteht es sich von selbst , daß alle |

Forst : und Amts - Unterbedienten des - Districts dem |

gesammten Forst -' Amt
eben den Gehorsam zu leisten |

Haben , welschen“ sie den einzelnen Mitgliedern dessel? |

ben vermöge ihres : Amtes schuldig sind ,

C. 10 .

Sitzungen der. Foxst- Aemter«
.

Die Sikungen der Forst --Aeniter »sollen in „dex

Regel - anden Lv0n1 der. Kammer bestimmten Tage

und . sonst auf : Bereinbarung derMitglieder : , welche

aus “ dein ersten ZIustizbeamten / Forstmeister , Justize
Acktuar “
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Aktuar und Forst - Verwalter bestehen : so oft. gehal :
ten werden ; als die Menge der vorhandenen Sachen
eine . persönliche Zusammenkunft erfodert , oder ein

sonstiges Ereigniß dieselbe nothwendig . macht . In
der Regel soll aber alle drey Monathe an einem bestimm -
ten . und ohne die höchste Noth nicht - abzuändernden
Tage eine . Forst - Amts - Sißung seyn , welche zu -
gleich zum Waldstraftage bestimmt werden . soll .

Den Vorsiß bey diesen Sißungen , so wie

überhaupt die Direction der Forstamtes - Geschäfte „
führt nach Maasgabe des Organisations - Patents
vom 20 . May 1797 dasjenige Mitglied , welchem
sol <es nach seinem Patent zukommt oder. - sonst das

älteste im Königlichen Dienste ist . In allen schleu -
nigen Sachen , so wie auch in Fällen von . minderer

Wichtigkeit , ist es hinreichend , wenn dasjenige Mite

glied, des , Forstamts , welches die Sache . speciell bes

arbeitet : die zu ,erlassende Verfügung - entwirft und

den übrigen zur Vollziehung . zusendet .

G+ IL .

Geschsftsbetrieb .

Was den Betrieb der Geschäfte überhaupt bes

ktrift 3 so ist es Sr . , Königlichen Majestät arllehöchste
Absicht , . daß derselbe mit ; Bestand . dev Geseke so
einfach als möglich . eingerichtet und . von . Oberflächs «
lichkeit und Willkühr eben so weit , als von ängste -

licher Förmlichkeit und unnöthigen Verzögerungen ent -

fernt bleibe . Die Vertheilung der Arbeiten zielt von

selbst dahin , daß der Forstmeister die Forstpolizey -
lichen und Forsthaushalts - :der Kammerbeamte die

in . die Gewerbs - „ und Sicherheits : Polizey. einschlagen ?
den : der Justizbeamte die Giro und sonstige: Justiz

s
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Sachen bearbeitet , der Actuar das Protocoll fähre ,
der Forst -Verwalter überall die ndthige Local - Auss

kunft gebe und die Untersuchung , das Factum und

die Beweismittel suppeditire .
Die zur Vorbereitung dieser Sachen zu erlas -

"senden interimistischen Verfügungen , welche nicht
unmittelbar die Hauptentscheidung betreffen , hat ein

jeder Forstamts - Beysißer für sich öhne weitere Rück «

sprache zu erlassen und dann erst , wenn in der Sa -
< e entschieden , oder an eine höhere Behörde berichtet
werden soll , “ den übrigen Mitgliedern Vortrag zu
machen .

Diesem Grundsaße zu Folge hat der Forstmei -
ster , welchem vorzüglich die Wahrnehmung der Lans

desherrlichen Gerechtsame und Einkünfte von den

Forsten obliegt , alle Notizen für sich zu sammeln ,
die auf der Stelle nöthigen Inhibitorien und sonstige
interimistische Verfügungen zu erlassen und erst , wenn

die Sache zur Cognition des Forstamts gehörig vors

bereitet ist , mit den übrigen Mitgliedern zu ' com -
municiren «

Eben so hat der “ Kammerbeamte die Finanze
und Polizeysachen bis auf den Punkt , wo die Zu -
ziehung des Forstbedienten oder Justizbeamten noth -
wendig wird , für sich zu bearbeiten , und endlich
der Justizbeamte die Instruction und Untersus
<hungen bis zum Schlusse zu führen , demnächst
vorzutragen und in Gemäßheit des Beschlusses zu
verfahren . :

„»
G+ 12 .

Forstgerichtstages

Zu den vorzüglichsten Geschäften der Forst - Aems -
fer gehören die Waldstraf - oder Forstgerichtstage ,
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welche nach 551726" viertöljährigzu - halten sind .
Diese Gerichtstage “. haben ; den . Zweck , alle kleine

Forst : und ' Wildbahnsfrevel , welche ihrer Geringfü -
gigkeit wegen “ keine " besondere Untersuchung erfodern ! ,
summarisch " : zur erörtern und “ nach »“den » Geseßen zu

ahnden . Es sind; demnach alle gröbere: Forstverbre :
< en , als beträchtliche Bau - Scheit: und . Flößholz -
Entwendungeu über . 15“Klafter "+ Fällung " von Gränze
bäumen , Huthfrevel ; in jungen “ Schlägen u . s. ' w>

nicht für die Straftage : zu notiren , sondern in det :

gleichen Fällen allemahl besondere . Untersuchungen
zu veranstalten . Kleine Vergehungen aber werden

auf folgende Art abgewändelt , Die Revier - Verwal -

ter , welschen nach ihrer ' Instructioy / obliegt , sich von

den Förstern , Unterförstern . . und andern Unterbedien -

ten alle Vorfälle rapportiren zu kassen „+haben : nach
der ; Anzeige “ihrer Untergebenen ! getrene Register über

dier vorgefallenen Wald - und Wildbahns - Frevel an »

zufertigen , darin die : Thäter , die Beträchtlichkeit des

Frevels , die "die Anzeige machenden »Untevforstbediene
ten oder sonstige Denuncianten/niebst dem ' Ort rück -

sichtlich 8. 4 , " dem „Tage und “ der». Stunde , “ wein

der Frevel vorgefallen “; zu bemerken und " dieses deit

Forstmeister zu überreichen , welcher "diese Register
vou den Verwaltungen sammelt und dem " Justizmit -
gliede des Forstamts ' vierzehen Tage vor dem Straf :
rage mittheilt . Dieser ; veranlaßt ' . dann' ' Namens " des

Forstamtes die nöchigen ' Citationen ' und ! ergänzt , wd

es -. nöthiz ist , die noh unvollständigen Facta durch
nähere Vernehmung : der Forstbedienten "“ oder ' der

Denuncianten . An dem Straftage selbst werden die

Sträöflinge mittelst eines fortlaufenden Protocolls „
welches der Actuarius des Justiz : Amtes zu führen
hat , summarisch ' vernommen und wann das Factum
ins "klare ist , die - Strafe Ffogleich“- nach den . Wald -

Xx „“ 4
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Ordnungen sestgesezt -" Divses Protocoll wird sodann
mit : einem gemeinschaftlichen .Bericht ' an das Forst -
Departement ' : der . Kammer - zur ' Gerehmigung einge
sendet und die Sträfe "nach erhaltener . Ratification
sofort beygetrieben und ' demnächst > von deni Kammery

beamten unter » dem gehörigen Titel,der Forstrechnung
In Einnahme' gestellt « Findet sich aber ; bey“ dem , sum -

: marischen Verhör " am Waldstraftage 7 daß der an »

gezeigte . Frevel “beträchtlich ist und » eine besondere Un :

kersuchung verdient 3' 1-so ist nach" den “obigen Bestim
mungen zu verfahren :

G+ 43 »

; Ittnerer Geschäftsgängs “ “ !
In Rücksicht des innern Geschäftsganges der

Forst : Aemter . ist); zim Allgemeinen : zu bemerken ; daß
alle an : däs Forsiamt , gerichtete ! Sachen » von " dem

vorgesezten Mitgliede “ erbrochen präsentirt - und ' nach

ihrem Inhalte » vertheilt » werden =4 Dieses hat auch
nach JInhalt ». dieser / Geschäfte , die Mitglieder ' zu- aus

serordentlichen Sißungem : de8gleichen - guf Antrag der

Übrigen ' zusammen; 5 zu) berufen . ::-In den . Sikßuüngen
werden die vorhandenen Sachen - gehörig : vorgetragen
und » ein -gemeinschaftlicher Beschluß gefaßt . Sind
die . Übrigen : Mitglieder mit der Meinung des Refe -
xenten nicht veinverständen 3. so muß. bey der Kriegs -
und „ Domäinen - Kammer : angefragt werden , welches
vorzüglich : „in Fällen beobächtet . : werden “ soll . wenn

der . Justiz : Beamte mit ' den Vorschlägen des ) Forst -
meisters oder Kammer - Beamten „nicht übereinstimmt .

j /

G+ 144

Expedition der Sachett ,

Die Mundation der Forstamtlichen Verfügum
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gew! geschieht . durch 5die - Copisten ! des : - Justiz - Atits ,
welche dafür die gewöhnlichen Copialen ! zu: genießen
haben und eben so wird die Insinuation der Forst -
amtlichen Decrete - und die Ueberbringung „der Schrei -
ben und Berichte durch die »Amtsbothen besorgt “
welche auch bey den Sikßungen gegen “die Aufwart -
gebühren Dienste leisten müssen,

C. 1%5:

Protocollführer , Registratur » und Sportelwesen ,

Die Führung der Protocolle , ' so wie die Besor -
gung des Registratur : und Sportelwesens hat der

zweite Actuär des ' Justiz- Amtes „ wo aber dieser nicht

vorhanden ' ist /' der "erste zu respiciren und da -hierü -
ber ? in der den Untergerichten ' ertheilten “Instruction
bereits hinlängliche : Vorschriften *"gegeben sind „si
wird “ hier lediglich ' auf dieselben “verwiesen ,

;

Die Strafen , inclusive der Straf - Baßen , flie -
ßen zur Forst : - Kasse und erhält deshalb der . Rendant

die beglaubigte Verfügung zum Einnahms : Belag .

Die Sporteln fließen zur Sportelkasse des Justiz ?
Amtes.

4

Die Sporteln werden Übrigens näch denselben
Säßken erhoben , welche bey. den ' Kammer - Aemtern

durch die Observanz und bey den Justiz - Aemtern
durch die Sportel : Taxe bestimmt sind ,

G. 16 :

Controle ,

Damit aber bey keinem der Forstamts - Mitglie -
der die Sachen verschleppt werden odey ganz liegen »
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bleiben 3 so “ ' muß der ) Actuarius eineri Tagzettel nach

folgenden Rubriken

64 8 4
Przsen - | Rumer ! Datum| ) ' Zar .

. fr .

„ - 2 3
Numer | " Name| . Inhalt

der Sache| desExtra-/der

077
ber Expe - | des De- | : ; fl

und Ver - sheuten . .. | <e. dition , . jcyets ,
merf der a 6,

Acten .

8 9 10 Ir 12 x3 14 ,

- Copia-] Stem - | Zucht - | Jrren - | Porto . | Bothenl . | Suma
Iien . (pel. und haus . der Ge -

; bühren .

go pr 8. fr 0. [tr fl.) Er. 1 flor] Ers if
Jus

welcher zugleich die, Führung ) eines ) eigenen Copir -
und . Expeditions - Buchs entbehrlich : macht , "führen .
Die : Colonne - t + 2«/ und . 6 + werden sogleich “bey Ein -

kangung der Sache z.- die übrigen aber sogleich, nach

Anfertigung : des , Concepts. ausgefüllt ) , “ Der Vorges -
sezte muß diesen Tagzettel fleißig nachsehen und die

Bearbeitung der “ noch rückständigen " Sachen “fleißig
Letreiben .

... Um “aber : auch die höhere, Behörde - von der Ex ?

füllung seiner Pflichten zu überzeugen , liegt es ihm

ob : , vierteljährig eine Liste der anhängigen Sachen

und " ihrer neuesten Lage anfertigen zu lassen undder

„ Kämmer einzusenden <" Jugleichen ' isb -eine - Strafta -
belle : näch folgendem “ Formular

Betrag . ver

bezähl - | vremit - | noh "imt-
ten . (tierten . | bezahlten

| Strafeit «
fl. GH

|

fe . | fl. | fü

M ) |

zu fähren und , halbjährig der . Kammer , einzureichen ,

Nro . | Wetnjin wel weshalb | dictit -
d. Stra - <erSa - | d . Stra - | ten .
fe dictirtiches " fe dictirt
sets sey . fl . tv :
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G: 194

Firma . und Stil .

Die Verfäzungen der : Forst-Aeniter 5 welche

übrigens mit den amtlichen Decreten gleiche Form
haben , ergehen unter der Firma

Königl . Preußi . Forst - Amt N. N.

Der Name richtet sich nach dem Size desselben,
welcher , wie oben schon bestimmt worden ist , bey dem

Justiz : Amte seyn soll . Die Verfügungen sollen der

Regel nach von allen drey Mitgliedern unterschrie -
ben seyn . Jedoch “ ist ineiligen Fällen : die Unter ?

schrift des Forstmeisters und des Beamten , zu dess
sen Ressort die Sache gehört , hinreichend . CEben

so werden : die Berichte : im . Namen ' des Forst - Amts
erstattet und von allen unterschrieben 3 die Ord -

nung im Unterschreiben richtet sich nach dem Dienst
Alter - Es ist ein reiner und deutlicher Stil zu

schreiben, '

CG. I8 +

Diätet .

Was endli < die Diäten im Forst - Amtssachen
betrift , so hat es , bey dem Diäten : Reglement vom

I . Aug + 1796 . sein Bewenden und sollen den Forsts
Amtsmitgliedern die darinnen den Beamten bewillig -
ten Sdäze zu gute kommen , In Partheysachen und

bey Commissionen bleibt die Sportel : Taxe die

Richtschnur ,



264 8 . Insirnet / für die Fokstämt : imBayr .

ß: 19 .

Scluß .

In allen “ Übrigen . . in vorstehender Instruction
nicht ausgedrüften , Puncteu ) verweisen Seine . Könige
liche Majestät die Forst; Aemter' - auf die . "den Forst -
meistern und Kammer - und Justiz - Beanmten ertheilte
Jnstructionen und die in jeder Branche ihres Ressorts
ergangene besondere Verfügungen und Edicte 3 so wie

si Allerhöchstdieseiben zu den Mitgliedern der Forst -
Aemter überhaupt versehen , daß sie die ihnen ange -

wiesenen Geschäfte mit Treue " und »: Diensteifer be -

sorgen“ und „den höchsten Absichten (nach rihren "Kräf ? |

ten entsprechen ; werden . |

. ! Berlin . . den 175 Juny 1797 +

Auf Seiner Königlichen: Majestät ' alletgnädige
sten Special . Befehle : 4 + ! 19 151 1 - 250408)

194 |

Zardenbert ,
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9 . Fürstlich Bayreuthische Justruetion Für. die

Forstmeister des Obergebürgischen ; . Für -
stenthums ; . vom . 17 , Jun . 1797 :

Eingäng ,

Mats Seine Königliche Mäjest &t “ bon

Preußen Unser allergnädigster Herr geruhet haben ,
durch vas Organisations : Patent vom 20 . May 1797
die bisherige Forstdienst : Verfassung des Obergebür :
gischen Fürstenthums nicht nur aufzuheben , sondern
an < bey - ' der Organisation " derselben “ das Färstenthmm
Bayreuth “ iän Absicht "des ' Forst? und Jagdwesens " in

Oberforstämter " und niehrere - Forstmeister/Distvicte - din -

theilen ! zulassen „/ jeden "dieser "Distriete aber/mit et -

nem Forstneister zu versehen ; so " ertheilen “All er :

hd < st dieselben diesen Forstmeistern folgende - Dienst -
Instruckion ' zur “ ' ohnabweichlichen Richtschnur bey der

ihnen übertragenen “ Geschäftsführung ,

S. T.

Allgemeine Verpflichtung .

Zuförderst müssen die Forstmeister Sr . Königl .
Majestät treu , hold und . gewärtig seyn , Aller -

höchstdero Nußen und Nachtheil aber möglichst ver -
hüten und . sich ! "die Erfüllung “ aller " Pflichten , welche “
Se . Königlichen höchster Dienst ' mie
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sich bringt und durch die Geseke und gegenwärtige
Insiruetion vorgeschrieben worden , äußerst angelegen
seyn lassen ,

CG. 2 .

Hinweisung auf die Forstordnung und ergangene Reglements .
"

Ueberhaupt verweisen Se . Königliche Max -

jestät die Forstmeister ausdrücklich “ auf die bisher in

Forstsachen ertheilte Verordnungen , Reglements und

auf die hiernächst publicirt werdende neue Forst : und

Jagdordnung , in soferne die Vorschriften jener oder

dieser durch gegenwärtige Instruction keine Abände7

rung erhalten ,

G+ 3 +

Sikk der Forsimeister .

Den -Siß- der Forstmeister haben Se . Könige ?
li < e Majestät dergestalt : angeordnet , daß einer zu

St . Johannis „bey Bayreuth , einer zu. Trebgast “,
einer ..zu Goldcronach , . einer zu Selb und . einer zu

Schwarzenbach . am . Wald für die Districke 8Bayreuth ,
Culmbach , Gebürg , Selb . und Lichtenberg , dann

Lauenstein angeseßt seyn soll , und desfalls » die Herr :
schaftlichen Wohnungen dazu anweisen . lassen , in Ab -

sicht Goldcronach aber beschlossen , daß eine weue Woh -

nung für den Forstmeister sobald als möglich erbauet .

oder angeschaffet werden soll .

G+. 4 +

Specielle Abtheälung ihrer Districtes

Die -speziellen Abtheilungen dieser Fiorstmeister -
' Districte coder die Forstverwaltungen , aus welchen

.-.
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jeder derselben zusammengeseßt worden . ist , gehen aus

dem /Organisations : Patent vom 20 + May 1797 her -
vor . und . wird daher. auf. dasselbe hier Bezug ge ?

nommen «

G+ +5.

ReFort des Forsimeisters . .

Die Unter - Inspection über die in diesen
Forstmeistereyen belegenen : Königlichen - Domainen ?

Kämmerey und andere/Communen auch heiligen und Priz

vat - Forsten , worüber Se . Königl . Majestät die

Landeshoheit zustehet . , . übertragen Allerhöchsidieselben
den , Forstmeistern dergestalt , daß sie die . Vollziehung
der/ - Kammer - : und. - Oberforstamtlichen Befehle -besor-

gen . 7folglich die - beständigen . Commissarien dieser
Stellen , «nicht. weniger die eigentlichen - Holzanweiser
der . Forstbeamten - seyn und . besonders die beständige
Controle gegen die ihnen nachgeseßten . Forstosstzian ?
ten führen sollen , damit von diesen nichts nach ei -

gener Willkühr und dem System der Forst - Reguli -
rung zuwider unternommen werden könne , desglcichen
nichts , was nicht durch gegenwärtige Mittel - Justanz
zwischen der 2c. Kammer , den Obetforst: Aemtern und

den Uunterforst : Bedienten speziell angeordnet worden

ist..; Nicht weniger sollen sie die wahrnehmenden Be -

amten . Über alles , was : die ,Forstwirthschaft in «ihren
Distrieten . angehet - . und ' zzur Verbesserung , Unterhal -
tung „ und Benukung „derselben ; abzwekt . , - seyn , fo
wie auf: die Benukung „der „Königlichen Wildbahne
und des Jagdregals . die U: nt er - Inspection führen »

CS. 6 .

Ressort und Subordination der Forfiverwalter : e,

Hieraus folgt, " daß den Forstmeistern : sämmt :
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liche Forstverwalter unmittelbar untergeordüet sind
und sie sich ihrer bedienen müssen , um den “ übri ?

gen Unterforst - Bedienten die " nöthigen Befehle / wet ?

< e der Dienst vorschreibt , mitzutheilen und ' sich
von ihnen die Gegenstände einberichten zu lassen ,
die zu ihrer Kenntniß kommen müssen .

Se . Königl . Mazestät haben dieserhalb' ia

den Instructionen für die Forstverwalter , Förster
und Unterförster , ' welche den Forstmeistern ' hienebetit

zugefertigt werden , das erforderliche befohlen" und

machen es den Forstmeistern ' bey" eigener Vertretung
zur ohnnachlässigen Pflicht / äuf - dte pünklichste - Voll :

ziehung dieser Vorschriften " zu -sehen' , jeven Conträs
ventionsfall dem Oberforstaimte sogleich zur Remetur

anzuzeigen oder , wo diese in ihrer ' Mächt stehet

solche sofort zu verfügen

6 . 7 :

Deszöleichen der, Förster ,

Da jedem Forstverwalter nach Maaßgabe der Lage
der Umstände ' und örtlichen Verhältnisse ein oder meh“
rere Förster als Assistenten " und provisorische Verweser
der Forstverwältungen in ' /Sterb &Krankheits - " oder

Abwesenheitsfällen " der ' Berwalter ' " zugetheilt ' worden

find ; so stehen" dieselben unter ! den Befehlen der Förste
verwalter / ' welche" ihnen "ihre "Aufträge in Sachen )

die sie nicht selbst unmittelbar auszuführen haben ,
vder die die Controle - dev ' Natural - Rendantenschaft

betreffen , er ' tweder schriftlich oder mündlich mitthei-
len und ebenfalls auf die Vollziehung der den För -

stern ertheilten ' Instructionen strenge" halten müssen.

Sn
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Nicht weniger der übrigen Unterforftbedienten .

Ebenso sind die Unterförster „und. Revier - Bur -

sche den Forsiverwaltern und Förstern nach den ih -
nen ertheilten /Instructionen „untergeordnet . Jedem

Unterförster oder Revierbueschen muß ein specielles
Revier zur Beaufsichtigung zugetheilt werden , worü -

ber vas Oberforstamt auf den Vorschlag der Forsts

meister disponiren wird «

CS. 9 .

Stufenfolge der Subordination .

Auf diese Art „müssen sich die . Forstmeister le -

diglich : an die : Forstverwalter und Förster . und diese
an die Unterförsier ' und . Revierbursche halten .

Diese Stufenfolge ist zu Beybehaltung einer

guten Ordnung bey allen zu ertheilenden . Befehlen ,

deren . Befolgung und . bey denen von den nachgesekten
Forstbedienten - zu erstattenden Berichten sorgsältig zu

beobachten 3 alle Berichte sind von den Forstverwal -
tern an die Forstmeister selbst zu erstatten und die

Förster , Unterförster und Revierbursche haben den

Forstverwaltern zu vapportiren «

GS. 10 .

Vorsehung wegen schleuniger Beförderung der Unter - Inspektions -
berichte .

Damit auch die Sachen schleuniger gehen , so

haben die Forstmeister dergleichen Berichte der Forst -
verwalter in der Regel. bloß mit Beyfügung ihrer
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Gutachten am Rande bey der Kammer oder dem

Oberforstamte einzureichen und nur in solchen Fällen ,
die sich zum. Detail und ausgedehnterem Vortrag
qualificiren , eigene Berichtserstattungen , die umfas-
send , erschöpfend und mit Gutachten begleitet seyn

müssen , zu veranstalten , nicht ' aber die ' bloßen |

Briefträger der Forstverwalter zu machen .

CG. 11 .

Disciplin «

Da auf solche Weise sämmtliche Forstverwalter ,

Förster und Unterförster auch Revierbursche den Forst -

meistern so subordinirt sind , daß sie von denselben

zur Befolgung der Kammet : und Oberforstamtlichen

Verfügungen ohne weitere Anfrage angehalten wer -

den könnenz so befehlen Se « Königl . Majestät den

Forstmeistern , auf die Dienstführung dieser sämmt -

lichen Unterforst - Officialen bey eigener Vertretung

genaue und strenge Aufsicht zu führen , zur . Unge -

bühr von ihnen nichts zu fodern / sie jedoch aber zur

Erfüllung ihrer Pflichten strenge anzuhalten , vor »

züglich aber darauf zu sehen , daß sie die Untertha -

nen nicht durch Geschenk - Annahmen „ Bitt : oder Lohtie

Fuhren , Hunde - oder Schaafe - Halten , Natural ?

vder Gelderpressungen u . d « F, m. drücken , noch den -

selben Anlaß zu gegründeten Klägen . geben , weil sich

sonst Seine Königl , Majestät deshalb an die Forst
meister halten werden und schlechterdings allen wille
kührlichen Jägerdruck abgestellet wissen wollen , den Al -

lerhd <<stdieselben oft mit großem Mißfallen zu bemer ?

ken Gelegenheit gehabt haben . Alljährlich haben

die ' Forstmeister daher eine gewissenhafte Conduitenz -

liste des ihnen untergeordneten Forstpersonals bey

deni Oberforstamte einzureichen und vorzüglich in sol?
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<her glaubhaft zu bemerken , ob sich Bedrücker der

Unterthanen , Spieler und dem Trunke ergebene un -
ter denselben finden , damit . solche unwürdige Diener

zur Untersuchung gezogen , corrigirt oder wohl gar
entfernt werden können ,

g. 12 .

Bestimmung wegen dex Forst - Conducteurs ,

Die Forstconducteurs haben Se . Königl . Ma -
jestät der Obergebürgischen Kriegs : und Domainen -
Kammer directe untergeordnet ; wenn glso die Forst -
meister sich derselben zu bedienen haben , um ein ihnen
aufgetragenes Geschäfte zu befördern oder zu erläuternz
so wird die Kammer entweder auf den Bericht der

Forstmeister die ' Conductenrs zu ihrer Assistenz anweis -

sen , oder

E können auch diese requiriren , ihnen
hülfreiche Hand zu leisten , wozu sie von der Kams
met angewiesen werden sollen ,

C. IZ »

Sähere Bestimmung wegen der Geschäfte der Forsimeister ,

Die Geschäfte der Forstmeister theilen sich fol :
gendermaßen ein :

Entweder betreffen sie solche Gegenstände , die

ihnen allein zur speciellen Wahrnehmung oder Voll -

ziehung obliegen ; oder solche , bey welchen sie mit
den durc < das Organisations - Patent vom 20 . May
1797 etablirten Forstämtern , deren Mitglieder sie
sind , concurriren müssen.
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G+ 14 +

Fortsekung .

Zu ersteren gehört zuförderst eine allgemeine Auf -
sicht über die Aufrechthaltung und Beförderung der

durch die bisher ergangenen Befehle und Anord -

nungen in Forstsachen festgeseßten und hiernächst
durch die Forst : nnd Jagdordnung noch weiter vor -

geschrieben . werden sollenden Verfügungen ' und An -

ordyungen der Forstpolizey , rücksichtlich - des inneren

Forstschußes , durc < thätige Verhinderung „ und

Abwendung alles Scadens , der den . Forsien zus

wachsen kann , also Attention

1) auf die Forst : und Wildbahns - Gränzen und

deren immerwährende Erhaltung ,

2) auf alle Arten von Forsidevastationen , sowohl
in den herrschaftlichen , als in den . angränzen ?
den Städtischen und heiligen Forsten durch

Feuer , Wasser , Stehlen , Aughütungen , Gra : |

ßen , Laubstreifeln , Holzausreuten , Beengung
des Forstgrundes durch Abbruch an den äußern

Gränzen , Ausbreitung der Waldgeräumde im

innern , unnöthige Vervielfältigungen der Holze

wege , der Meiler , oder Kohlgestätte , Ausspa -

rung der sogenannten Grasfle >e , Salzlecken und

Wiesen zu Gunsten der umliegenden Landwirthe
oder der Forsibedienten selbst ;

Ferner durch Streuschneideln , Querlschneiden ,
Mäyenhauen , Ningeln und Flechten der jungen
Saamenbäume durch die Hirten , durch Insel ?

tenschaden 11, de. Objecte mehr z
)3

|
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3) atif alle Arten von Defraudationen an Holz ,
Wildpret und sonstigen Forstproducten , wie auch

4) auf die Handhabung der ganzen -Forstpoli -
zey- überhaupt , also auch auf die Hoszhauer „
Köhler , Hirten , Schäfer und auf alle in den
Forsten sonst noch handthierende Personen .

Ferner “ bleibt . den Forstmeistern allein über :
lassen :

1) die wissenschaftliche fleißige Unterinspection
über die Funsimäßige innere Berwaltung dex
Forstwirthschaft in den Revieren selbst ;

2) die pünktliche VollstreFung aller . Befehle der
Kammer und des Oberforsiamks „ worunter die

Aufrechthaltung des Forstregulirungssystems und
die Erfüllung der Etats mit begriffen ist ;

3) Die Crstattung zweckmäßiger Vorstellungen
an die vorgeseßten Behörden nach den örtlichen
Unmständen «und . die Begreifung nüklicher Ans
träge an dieselben ;

4) die vorschriftsmäßige Zugutemachung der nach -
haltig zu erwartenden jährlichen Forstausbeute
durch gehörige ; zu rechter Zeit vorzunehmende
Führung der 7 von ihnen auszuweisenden Schlä
ge , Nach : und Durchhauungen , Aushaltung
der gefällten Hölzer“ nach der Verschiedenheit der

Bestimmung und der nüßlichen Anwendung ,
der sie fähig sind , ferner die gleichheitliche und
uUnpartheyische Vertheilung der Forstproducte un -
ter die Unterthanen nach Maaßgabe ihrer Ges
werbe und der Gama derselben ;
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5) die ordnungsmäßige Behandlung der Wild»
bahnen 3

6) die thätige Controfe bey der vorgeschriebenen
Benußung aller übrigen Nebennüßungen und

Abfuhr der gewonnenen Forsiprodukte 3 endlich

aber

der Wiederanbau oder die Verbesserung der

Forsien in Ausführung der proponirten und von

dem Oberforstamte genehmigten Kultur - Anschlär

ge über verhältnißmäßige Einschonung der Sc<lä ,

ge und Gehaue zum natärlichen Auflug oder zur

künstlichen Besaamung oder Bepflanzung mit

angemessenen Holzarten , mit gleichheitlicher An ?

wendung der Waldcultur : Concurrenten und deren

möglichste Schonung während der allgemeinen
Erndezeit «

C 15 »

Fortseßung «»

Endlich haben die Forsimeister bey dem Forst
Regulirungs : Geschäfte in der Regel das Amt der

Taxordnung zu verrichten . Jugleichen müssen sie die

Durchstrecung und Realisirung der Gestelle und der

Parallelen und das Nachtragen der neuen Haue durch

die von der Kammer hiezu abgesandten Forst: Con?

ducteurs leiten .

CS. 16 .

Fortsezung in Rücksicht der gemeinschaftlichen Obliegenheiten / mit

den Forstämtern .

Zu leßteren , oder den Geschäften wit den Forst-
ämtern , bey welchen die Forstmeister nach dem Alter im

KT
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Dienste mit den Kammer : oder Justiz - Beamten ents
weder den Vorsit haben oder nicht , gehören ;

1) alle Kassen: und Rechnungssächen , bey denen
sie nach: der Rechnungsinstruction vom 27 »
May 1797 Obliegenheiten haben ;

2) die Strafpolizey und Untersuchung wider die
Forst : und Wildbahns - Verbrecher aller Art und
der Spruch über solche nach. den Geseßen und
Rechten in erster Instanz nach näherer Bestim :
mung der Instruction . fär die Untergerichte ,
nicht weniger die Behandlung aller Gegenstän -
de , zu denen die Gegenwart " einet " vereideten
Jüstizperson nothwendig ist , z+ B . Beipach -
kungen . , Contracte 2c.

3) die Wahrnehmung aller Forsthoheitlicher Gas
richtsbarkeitsgegenstände und aller Rechte und
Regalien im Rechtswege und zur ' Jnformation
des Fiskus wegen . weiterer Vertretung , lektes
res jedoch unter Approbation der Kammer .

92 174

Maaßgabe , wie die Forstmeister ihre Geschäfte zu besorgen haben .

In Absicht der Art , wie die Forstmeister diese
Geschäfte betreiben sollen , befehlen Sr . Königlichen
Majestät denselben , über die Gegenstände , die ihrer
alleinigen und speciellen Unter - Jnspection übertragen
worden sind , ihre Berichtserstattungen in Discipline
Sachen über das Forst - und Jagd : Personale , und
bey Objecten der wissenschaftlichen Forstökonomie ,
mithin alle auf das Ab - und Betriebs - Geschäfte Be
zug habende Sachen directe

un ihnen vorgeseßte
2
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Oberfovstamt "Teinzuberichten7" vorzustellen , vorzuschlär
gen und ' “ ' von diesem weitere Verhaltungs: Vorschrif -
ten einzuholen , wobey überhaupt denselben zur Dis -

rövtion dient / daß , wenn die Kammer ihnen den Bericht

abforderty ste - wach an diese zu berichten ! haben ; bey

Gegenständen hingegen , welche sie mit den übrigen

Gliedern der Forstämter gemeinschaftlich zu vertreten

oder zu besorgen! haben " , inüssen die Forstmeister mit

Diesen! än "die Kammer berichten , von dieser die Ver ?

fügungen abwarten und solche befolgen .

Go! 48 %

Beywohnungen . zu den Sitzungen der Forstämter ,

Zü dem Ende befehlen “ Seine Königliche Max

jestät den Forsimeistern in „ Verfolg der den Forstiäm -

tern ertheilten Instruction , welche ihnen mit zugehek ,

in “ jedein ! Etäatsvierteljahre der ) von der Kammer be -

stimmten . » Forstamtssizung ' /an dem Orte , wo das

Justizamt : seinen Silz hat , beyzuwohnen und die vor ?

fallenden Geschäfte dann gemeinschaftlich zu besorgen ,

in Fällen . aber ,,w9 Gefahr/ «auf dem : Verzuge haftet ,

den Weg der schriftlichen Communication einzuschlas

gen , überhaupt aber sich uach der Instruction der

Forstämter pünktlich zu richten»

8: 19 %

Geschäftsgang betr .

Die eingehenden Sachen ) müssen die Forslmei-
stevc än, ( ein besonderes Journal tragen , und solches
nach dem Schema auch | in) Absicht der expedirten

Sachen führen , „ welches ihnen mitgetheilt : werden

soll ; dasselbe vierteljährig schließen und an das Ober?
forstamt » einsenden .
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Nicht : weniger sollen ' sie ihre Registraturen nach
Hem Plän ' ordnen und “ aufbewahren 7; "dex ihnen ' ' von
der „ Kammer mitgetheilet - werden “ wird " und dabey
Rücksicht daraufs nehmen " ; “ daß , wenn »sie: zugleich

Forstverwaltungen mit recipiren , die Registraturen ders

selben nicht mit der ihres Forsimeisteramts vermischt
werden dürfen , vielmehr besonders fortgeführt werden

müssen , als wenn ein besonderer Forstverwalter vors

handen ' wäre ,

C. 20

Fortsebung .

Soviel möglich machen Seine Königliche Max
jestät ! den Förstmeistern zur ' "Pflicht , den/Forstverwal -

term ihre Anordnung in1:' wichtigeren : Angelegenheiten
schriftlich und ' in Form von Anweisungen , als ! 3. ' B2
die Fovstverwaltung ' N- - N: erhält hierdurch den “ Auf -

trag 20 . bekannt zu " machen : Da “ aber auch! viele

Fälle vorkommen : Fönnen bey welchen zu Ersparung
der. " Schreiberey und " "Zeit. imündliche ' Befehle : “! die
Stelle der schriftlichen vertreten dürfen 3" so"bleibt die -

ses " zwar den Forstimeistern/ - nächgelassen “; “sie “"sollen
aber dann verbunden seyn , solc <e. . mündliche : Auwei-
sungen in ein Tagbuch , oder wo es wichtigere Ge -

genstände betrift , worüber . besondere Acten vorhanden ,
solche zu diesen durch kurze Signaturen zu vermerken

und darauf halten , daß ' die Forstverwälter “dieselben
auf der ' Stelle in einte stets bey sich“ zu "führende
Schreibtafel " schreiben und in ein gleichmäßiges Täs -

gebuch zu Hause nachtragen .

Das Schema zu ' ' diesen Tagebüchern wird ihr
nen von . dem Oberforstamte ' mitgetheilet werden.
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Aehnlicherweise - haben: auch die Forstverwaltex
gegen die Förster und Unterförster 1c. zu verfahren
und diese sich danach zu benehmen , wenn keine schrift ;
liche Ordres „ertheilt werden können ,

ß. 21 .

Fortsezung in Absicht der monatlichen Berichtstage .

Alle vier Wochen haben die Forstmeister . üb?
rigens sämmtliche Forstverwalter zu sich an einem

bestimmten Tage kommen zu lassen und einen Be -

richtstag mit ihnen abzuhalten , damit an demselben
ihnen mündliche Befehle ertheilt und Rapporte von

ihnen erstattet werden können ,

Bey dieser Gelegenheit soll ein kurzes Proto -
Poll über die vorkommenden : - Gegenstände . abgehalten
und dteses an das Oberforstamt , “ wenn es nöthig »ist ,
eingesendet werden . Alle Sachen , die bis auf solche
Berichtstage zur Instruction liegen bleiben dürfen “,
werden daher am füglichsten . bey diesen Getkegenheiten
üÜnstruirt werden können , jedoch müssen die Forstmei -

ster sich dieser Vergünstigung zu keiner Verschleifung
Der ihnen ertheilten Aufträge und der Dienstgeschäste
Überhaupt bedienen ,

CG. 22 »

7. Ausgdehnung dieser Vorschrift : auf die Forstverwaltungen ,

Gleichergestalt sollen sie dähin sehen , ) daß ähn -

liche Berichtstäge alle acht: bis vierzehn Tage bey

den Forstverwaltungen eingeführt werden , wobey . je -

doch Rücksicht darauf zu nehmen ist , daß zu Er -

leichterung der Förster und Unterförster und Vermei -

dung ihrer zu langen Entfernung von den Revieren
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diese Berichtstage wo möglich an einem bequemen
dritten Ort in der Forstverwaltung abgehalten werden .

Bey diesen Berichtstagen braucht kein Protokoll abs

gehalten zu werden , und es ist hinreichend , wenn

das Nöthige in die Schreibtafeln zur Nachtragung
in die Tagebücher eingetragen wird ,

CS. 23».

Bestimmungen wegen des Geschäftsbetriebs ,

Wenn die Forstmeister Verfügungen an die

Forstverwaltungen ergehen lassen , so sollen sie sich
der Firma :

oKönigl . Preuß Forsimeisterey : N. N. * ihrer
Namensunterschrift ,

und “ der Form :

„die Königl . Forstverwaltung N- - N. wird ange
wiesen 26 . “

bedienen . Mit den Forstämtern communiciren sie
in der Form eines Promemoria , mit angränzenden
Stellen aber haben sie durch Anschreiben sich das

Nöthige mitzutheilen .

Bey Berichtserstattungen müßen sie ihre Berich »

te auf halben Stand schreiben , linker Hand nach
dem Dato ein , kurzes : Summarium , z. B- . Forst
meister N. N. berichtet , oder zeigt an 2c. seßen , die

Firma : Königl . Preuß . Forstmeisterey , aber wege

lassen .
Zur Beobachtung einer ähnlichen Form haben

sie die Forsiverwaltungen ebenfalls anzuhalten .
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Die Screibmaterialien sollen aber den Forst?
meistern von der Kammer: Schreib : Materialien : Vers
waltung , so, wie die für die Forstverwalter und För -
ster anch Unterförster aus jeder
frey abgegeben werden ,

Nicht weniger verwilligen Seine KöniglicheMaje -
stät den Forstmeistern und Forstverwaltungen eigene herr -
schaftliche Siegel , welche die Kammer besorgen wird und
von den ÖOssicialen gehörig asservirt werden müssen ,

G+ 244

Naturaletats .

Jährlich müssen die Forsiverwälter . die Natu -
raletats ihrer Forstverwaltungen (anfertigen . und da

solche im Dezember jeden Jahres von den Forstmei -
stern eingereicht werden müssen , so haben diesesolche
mit den raisonnirenden Protokollen zu sammlen , ihre
Sentiments . beyzufügem , völlig) zu“ insteuiten und , zu
gehöriger Zeit bey dem Oberforstamte veinzureichen «

GS. 25 .

Bestimmungen wegen der Holzabgabe , Ausweisung und Führung
der Waldzeichen .

Auf den Grund dieser Naturaletats , wenn sol -
the genehmigt sind ; wird jede? Holzabgäbe nach den

Holzschreibtagen ausgewiesen . Da nun die ' Forstmeistet
die anweisenden Forst - Beamten ' sind , so versteht es sich
von selbst , daßin der Regel , sö viel möglich , ohne ' ih -
xe spezielle Ausweisung und ,Bezeichnung der Holzab -
gaben mit dem Königlichen Waldzeichen , keine der ?

gleichen von den Forstverwaltungen unternommen wer ?

den dürfen . Zur Erleichterung "det Forstmeister aber
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und schneller Bewirkung abzureichender Decretirune
gen wollen Seine Königliche Majestät jedo <h auch
Den Forstverwaltern nachgeben , einzelne Holzauswei -
sungen vornehmen zu dürfen . Allerhöchstdieselben
befehlen daher den Forstmeistern :

1) alle Plöcher zur Fränkischen Flöße 3
2) alle sonstigen Flößholzabgaben ;
3) alle Kohl : und Brennholzabgaben , wenn sol -

< e das Quantum von 30 Klafter übersteigen ;
4) alle Bau - Nuß - und Geräthhölzer , wenn der

Betrag über x0 Klafter steigt ;
5) - alles "Holz, so' außer Landes gehet ;

selbst . auszuweisen und bezeichnen zu lassen, " dagegen
können einzelne Abgaben durch die Forsiverwaltex
ausgewiesen werden ,

Zu dem Ende söllen die Forstmeister ' und Forst-
verwalter “ mit eigenen ' und besonderen Waldzeichen
versehen werden . ' Seine Königliche Mäjestät machen
es aber diesen Forstbeamten zur heiligsten Pflicht 5
diese) Waldzeichen ' nie : aus ihrer Verwahrung zu ges !ben . Bey ' diesen Ausweisungen' " müsse » die : Baus
und - Nußhölzer “ - auf den Schlägen ! vor Einschlagung
der : Brenn - und Kohlhölzer ' fo äusgewiesen werden 5
daß“ sowohl das " Waldzeichen auf den abgehauenent
Stramin , als auf dem zurückbleibenden Stock stehen
muß . Dagegenvist . es bey Ausweisung ) des Brenn ?
holzes' hinreichend , wenn der abgeschlamte . und vor :
gepläßte Forstortan der Gränze mit dem . Waldhame
mer bezeichnet und hiernächst nach Jufmachung der
Klafter bey der Abpostung das Waldzeichen auf die
Klafterstreben aufgeschlagen worden ist , '
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G. 26 .

Holzschreibtäge .

In Ansehung der Holzschreibtäge befehlen Se .

Königl . Majestät den Forsimeistern , solche im Früh -

jahr für jede Forstverwaltung mit dem ersten Kam -

mer : Amtmann nach gehöriger Publikation durch die

Jütelligenzblätter abzuhalten und sich dabey nach der

Jechnungsinstruetion vom 27 » May 1797 sirenge

zu achten , „vorzüglich aber jein Gegenregister zu führ

ren , welches sie für sich behalten . Den Termin zu

diesen Holzschreibtagen “ wollen , Seine Königliche Ma -

jestät der Disposition der Forstmeister überlassen , je-

doch*habeunster darauf zu sehen , ' daß medio Febr .

alle Holzschreibtäge abgehalten sind «

GC. : 27:

Conferenz zu Bayreuth nach den Holzschreibtagett :

Sobald die “Holzschreibtage abgehalten worden

sind „ haben sich sämmtliche Forstmeister nach Bayreuth

guf » einen : gewissen Tag , den das Oberforstamt je?

desmahl ausschreiben wird , zu verfügen , sämmtliche

Forstregister - mitran ' Ort und ( Steile zu bringen und

der Conferenz » beyzuwohnen , - die ; das Oberforstamt ,
und in Absicht des Unterlandes die ' 2c« Kammer mit

dem Oberforstweister , abhalten wird , um sich über

die Wahl der Forstorte zu berathschlagen , welche in

Abtrieb genommen . werden sollen , und weshalb . die

Forsimeister "die nöthigen Vorbereitungen mitzubrin ?

gen haben , „ die sie im Herbst vorher “schon bearbeitet

haben müssen .

Bey dieset Gelegenheit kann auch überlegt
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werden , welche Forstorte auf. die Cultur Tabellen zu;
bringen seyn möchten ,

Das Oberforstamt , und in Absicht des Untery
landes die 2c« Kammer , werden bey diesen Conferens »
zen ein Protokoll abhalten müssen , welches den Forst
meistern Extractweise mitgetheilt werden soll und hier -
nächst bey den Anweisungen zum Grunde zu legen ist ,

G. 28 :

Anweisungen zu Führung der Haue .
Mit diesen Extracten - müssen - sich die Forst

meister hiernächst ohngesäumt inihre Districte zurück
begeben , die Anweisungen sogleich selbst vornehmen
und ' "dabey die „vorgeschriebenen ' Anweise : Protofolle
abhalten ,. sich. durch die Forst: Conduceteurs nöthigen
Falls : assistiren . - lassen und den Forstverwaltern Anweiz -
fungen ertheilen / wie sie die Gehaue zu führen haben ,

Ga " 206

Fortsekung .

Seine „Königliche Majestät machen dabey: den
Forstmeistern zur ohnnachlässigen Pflicht , vor allen
Dingen bey: jeder «Schlagführung » darauf zu schen ,
daß vey jenen Ausweisungen . das : Bau - Nuß - und
Geräthholz zuerst speziell abgeschäßt und ausgezeiche
net werde , bevör der Brenn - oder Kohlholzhieb eben -
falls nach. einer . vorläufigen speziellen Detaxation aus :

Hewiesen: wird . und müssen sie daher die Stämme ,
welche zu Bau - und Nußholz genommen werden sol :
len , dergestalt ' mit dem Waldzeichen bezeichnen lassen ,
daß solche von den Holzhauern nicht in die Klasterx
geschlagen. werden können , : und . überhaupt räthlich
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und " wirthschaftlich " mit dem Bäu - und ' Geräthholz
umgegangen - werde , 33

4' 300 .

Eontrols während des Hiebs und Revision der. Schläge ;

Während des Hiebs dieser Hölzer müssen die

Forstmeister durch die Forstiverwalter vorzüglich da -

rauf sehen lassen , daß die Schläge gehörig nach den

Diwections - Linien "so wie der Hürth! und Trift nicht

entgegen, " geführt werden ; das " Holz ordentlich ' " fe

spalten , nicht “! zu “hohe ( Stöcke ' bleibew / die Siröcke
Jorafälrig gerodet , "die "Klafter ' ordentlich nach "der

! Maaße aufgeseßt „" keine halbe Klafter ' gesekt ' / ' keine

unnöthige und -holzversplitternde Unterlagen geduldet ,
noch “ die Klafter : can die Bäume aufgeseßt werdeins

Ferner die nöthigen Saambäume , wenn es die Ab -

triebsmethode mit sich bringt , stehen bleiben , die

Büschel und Wellen ordentlich aufgemacht , Verfall ,

Abstand , Windbruch und Abholz vor und während

dem » Holzfällen "zugleich mit aufgeräumt , kurz alle

die Regeln beobachtet werden , "die bey Führung ei -

ner " guten ' Forstwirthschaft jedem erfahrnen und flei -

Pigen' Forstwirthe * bekannt seyn müssen .

Hiernächst sollen “sie; wenn Schläge in einer

Forstverwaltung : beendigt sind , dieselben gehörig res

vidiren unddie etwa vorgefallenen ' Anomalien gleich
auf der . . Stelle verbessern , über ' den erzielten Holze
einschlag ihres ganzen : Districts aber ' an " das Ober/ -

Forstamt . Bericht erstatten und nachweisen , wie über

denselben Einschlag “zu disponiren seyn möchte,
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Ss 4m

Disposition -des Holzeinschlages«

Das Oberforstamt wird ! hiernächst das Gene :

ralholz - Disvositionstablean der Kanunex vortragen
und den Forsimeistern hierauf weitere ' Verhaltungsvor -
schriften mittheilen, ; Und damit diese: dem Oberforsts
amte dazu die gehdrigen ' Specialia in einer gleiche
förmigen Ordnung subpeditiren können 3 so wird das

Oberforstamt "ihnen ein Schema ' zu dem Special »

Holz: Dispositionstableau ihrer "Distrikte zukomme
lassen , wornach sie sich zu benehmen haben ,

Si 287

Ausweisung der Hutdtunget .

In Ansehung der Huthungen ist es Seiner Ks/ -

niglichen Majestät höchster Wille , daß die Forstmei -
ster solche jährlich den Unterthanen einweisen , dars

über Protofolle halten ' , welches , die : Huthungsbes
rechtigten Pächter . oder benificirten , wie auch die

Unterforst - Bedienten mit zu unterschreiben haben „
aus diesen eine Hüthungstabells “ formirem und in jes
nen und diesen bemerken . sollen , « wem , wo , wis
und wenn die Huthung eingewiesen worden ist ?

Die Vorschläge dazu müssen die Forstmeister . in
der Mitte Aprils . jedes Jahrs zur Genehmigung des

Oberforstamts einreichen , damit solche noch zur rech ?
ten Zeit ertheilt werden = = und hierauf die Einweiz

sung bis den ersten May jedes Jahrs vor sich ges
hen fönne ,

Bey Huthfrevel - Untersuchungen , oder Klagen
der Unterthanen müssen jene Protokolle hauptsächlich.
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ihren Nußen beweisen und auf der andern Seite bey
Beobachtung richtiger , billiger und forstmäßiger
Grundsäße den Klagen der Unterthanen über Hux-
thungs Beeinträchtigung abhelfliche Maaße , wenige
stens aber Anleitung zu richtigerer Beurtheilung der -

selben geben . Die Forstmeister haben die Forstvers
walter und : übrigen Forstbedienten aber anzuhalten ,
schlechterdings für sich keine Huthnng ohne ihre Ges

nehmigung , die sie zuförderst bey dem Oberforstamte
nachzusuchen haben , einzuräumen oder zu dulden .

Noch weniger sollen die Forstbedienten , wie wohl
ost geschehen ist „+ bey Strafe der Cassation ihr ei -

genes Bieh , falls es ihnen nicht besonders concedirt

worden ist , in die Forste hüthen lassen .

8: 1320

Cultur -Revision. :

In dem Lauf des Borsommers sollen die Forst -
meister die im Frühjahr und vergangenen Herbst
vorgenommene Kulturen revidiren , ob solche zweck :
mäßig nach den desfalls ergangenen Vorschriften und

in Gemäßheit der approbirten Anschläge vorgenom ?
men worden , Verbesserungen oder Nachhülfe erfor -
dern und überhaupt "gerathen oder geschüßt sind ?
und die Forstverwalter anweisen , welche neue Kultue

ren auf die Kultur - Tabellen , die von einem Jahre
zum andern ' im voraus projectirt seyn = = und im

December jedes Jahres eingereicht werden sollen , zu

bringen und zu veranschlagen sind ? Ueber jene Re -

vision haben die „Forsimeister hiernächst ihre Berichte

so früh an das Oberforstamt und spätestens bis En ?

de July einzureichen und denselben eine Schonungs ?
tabelle nach dem Schema , welches ihnen mitgetheilt
werden wird , von jeder Forstverwaltung " beyzufügen ,
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damit bey der jährlichen Revision des Oberforstmei -
sters alles schon vorbereitet und nachgewiesen , vorliege ;

Ss. 34 »

Gränz - und Markungs - Visitationen ,

Nicht weniger sollen die Forstmeister alle Jahre
im Herbst mit den Forstverwaltern die Landesgränzen
und Markungen mit den Unterthanen , in so weit sie
Forste berreffen , begehen , Protokolle dabey abhalten ,
dieselben von den Anwesenden unterschreiben lassen ,
die Mängel oder etwa nothwendigen Verbesserungen
kürzlich anmerken und ' ihre Berichte darüber an die

Kammer bis ult . Nov . erstatten , damit die nöthigen
Vorkehrungen getroffen werden können ,

Q+ 35 +

Holzflößen «

Diejenigen Forstmeister , in deren Distrikten
Holzflößen in Betrieb sind , müssen die Aufsicht über

solche gehörig führen , dafür sorgen , daß die Flöß -
hiebe nicht mit andern melirk werden , das Holz zu

gehöriger Zeit gefällt , aufgeschlichtet , die Stöcke

gerodet , an das Wasser gebracht , die Flöß : und

Scußteiche im Stande erhalten und bey den Fls “

ßen selbst Ordnung gehalten werde , Die Flößoffician -
ten werden ihnen daher untergeordnet und es sind
alle Flößsachen , es sey denn , daß solche den kunst :
mäßigen Abtrieb der Hölzer betreffen , an die 2e ,
Kammer zu berichten . Dem Lichtenberg: Lauensteini -
schen Forsimeister machen Se , Königliche Majestät
es aber zur besondern Pflicht , darauf zu sehen , daß
die Forsiverwalrer in Absicht der fränkischen Flöße
holzsachen nicht eigenmächtig verfahren ,kein Ploch
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aus den Domainenforsten sowohl , als andern Private »
Hölzern . ohne das Waldzeichen abgeflößt werde , Pfa -
den gar nicht ohne Erlaubniß der Kammer zur fräns
kischen Flöße abgegeben werden , unv überhaupt die -

ser wichtige Artikel des fränkischen Flößholz - Handels
höchst möglich und Forsimäßig besorgt und benußt =

im Lauensteinischen aber sich pünktlich nach der erst
3795 mit den dortigen Untorthanen wegen der Bes

nußung ihrer Privatwaldungen getroffenen =- und uns

term 26 . Juny 1795 immediate genehmigten Ueber -

einfunft geachtet werde ,

C+536 »

Kohlenwesen .

Auf das Kohlwesen der Hammerwerke müssen
die Forsimeister ganz vorzüglich ein genaues Augen -
merk richten , jemehr es am Tage liegt , daß durch

schlechte Behandlung des Kohlenwesens unglaublich
viel Holz versudelt . wird . und „die Hammergewerke
selbst den größten Schaden davon haben , Wenn sie solche

Mängel bemerken ,. sollen sie die Hammerherren und

Hütten - Besißer davon benachrichtigen , ihnen die Fehs-
ler nachweisen , dieselben zur Remedur aufmuntern ,

auf das desfalls publicirt werden sollende Reglement hal -

ten , und im Fall die Gewerker sich demselben nicht

fügen , der Kammer darüber pflichtmäßige Anzeige
erstatten ,

+ 37

Streurechen .

Rücksichtlich des Streurechens sollen die Forst -

meister schlechterdings keine Forstörter im Frühjahr

zur Sammlung dieser an und für sich sehr Haut
igen ,
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ligen , obwohl nicht ganz zu umgehenden Forst - Ne-
bennußung ausweisen . |

Dagegen haben sie jährlich im Herbst den Forsts
verwaltern "die Pläße nach vorheriger Genehmigung
des Obetforstamts nahmentlich anzuweisen , auf wels

< en die Rechstren erzielt “ werden soll sich dabey nach
dem : emanirten Rechstreu : Regulativ ' ; zu" richten und

darauf zu schen, “ daß , soviel ' als möglich und ohne
den Landmann , der nicht überall die Streu wegen
seines Biehstandes und Feldbaues entbehren kann ,
zu nahe zu treten , dieses Forstübel "eingeschränkt ! , wo
es thunlich / durc ; ' andere Surrogate erseßt und über -

haupt Vertheilung . vorgenommen
werde ,

S. 38 +

Holzabnahme oder Abpostung ,

Bis Ende August , oder in Absicht : der Kohl :
holzshläge auch nach dem Bedürfen ver Gewercke
früher , haben die Forstmeister , wie durch die Forst -
rec <hnungsinstruction bestimmt worden ist , die Abnah-
me oder Abpostung. . der. . gefällten und aufgefklafterten
Hölzer versönlich vorzunehmen , die schon vorgeschrie -
benen "Avyostungsprotokolle darüber abzuhalten ; von
den “ Anwesenden und /Empfängern unterschreiben zu
lassen , die Disposition “: an die Forstverwalter über
den Holzeinschlag zu verfügen und die Wege , auf
welchen die Abfuhr , welche zwischen der Saat - und

Erndtezeit nach den örtlichen Verhältnissen jeden Dis-
triets vorzuschreiben , schlechterdings aber dahin . zu
sehen , “daß kein Forstprodukt ohne . ihre spezielle Er -
laubniß aus dem Wald : geschaft und nöthigenfalls
an die Abfuhrwege ausgerückt egg
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G+. 39 »

Saamensammlen «

Fallen Saamenjahre ein , so müssen die : Forste

meister bey Zeiten darüber an das Oberforstamt , in

Absicht der Güte „' Menge , dann der Aufbewährungs -

mittel Bericht ? erstatten , damit : die Kammer , hier ?

nächst "die gehdrigen Anstalten zur Erndte desselbigen

tressen könne .

Uebrigens müssen die Forstmeister darauf halten ,

daß die ' Forsiverwaiter alljährlich im May für die

Laubholz - / und im Dezember für: die Nadelholzsorten ,

die Saamensammlungspläne anfertigen und einreichen ;

ferner , so viel möglich alle Holzsaamensorten , so in

ihren Verwaltungen reifen , „ einerndten , ausklengeln ,

gehörig aufbewahren , das gesammelte nachweisen und

in jeder Forstverwaltung wenigstens einen Pflanzgar »

ten anlegen ,
|

S. 40 +

Aufsicht auf die Schneidemühlen .

Auf die ' Schneidemühlen haben, die Forsimeister
nicht weniger ein . genaues Augenmert zu richten ,
den bey diesen liegenden Holzvorrath oft zu unters

suchen , nöthigenfalls dem Schneidemüller Legitima ?

tion über . solche Hölzer , die nicht . mit dem Königs

lichen 'Waldzeichen bezeichnet sind , abfordern , ihre
Register nachsehen und in Fällen , wo die ' Schnet

demühlen defraudiren sollteir , oder unrichtiges Maaß

beobachten : sie durch die Forstämter zur Verantwor ?

tung ziehen lassen «
:
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S» 41

Aufsicht auf Maaßen und Gewicht .

Ueberhaupt müssen die “ Forstmeister auf die in

Forstsachen gebraucht werdende körperliche und

Flächenmaaßen , auch Gewicht , scharfe Aufe
sicht halten und keinen Unrichtigkeiten nachsehen ,
auch darauf halten , daß kein Forstbedienter den

Wald ohne die bey sich zu führenden . Längenmaas -
sen besuche .

GS. 42 »

Feldiägercanton Sachen ,

Im Junius jedes Jahres sollen sie ferner über
das dem Jägercorps obligate Personale der Forstbe -
dienten die vorgeschriebenen Tabellen an das Ober -

forstamt einsenden , sich< überhaupt angelegen seyn
lassen , sichere , schöne und gute Rekruten für das Jäs
gercorps zu verschaffen und in solchen Fällen ans

Oberforstamt . Bericht erstatten .

S+. 43+

Anwerbung tüchtiger . Rekruten für das Jägercorps und Beyr -
laubte desselben .

Nicht weniger müssen |sie darauf halten , daß
Sr «; Königlichen ; Majestät Wille in ,Absicht . der

Pflicht der . Forsibedienten , „ Beurlaubte - des Jägers
corps als Revierbursche . anzunehmen , erfüllt werde ,
dazu. also. selbst, „mit. zutem Beyspiel vorangehen ,
Überhaupt . aber sich die „Belehrung. des Forstpersonale
angelegen; . seyn; lassen „und. jährlich » Bericht an das «

Oberforstamt , unter Beylegung der beurlaubten Rex
3
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vierbursche beylegen , auch anzeigen , wenn dieser oder

jener einberusen und durch ' einen andern ergänzt wird ,

S. 44 »

Benehmen bey Gränzirrungen ,

Wenn Gränzirerungen "vorfallen , haben die

Forstmeister " auf die bey ihnen eingehenden Berichte

der Forstvertvalter , darüber ohnzesänmt ' mit dem Fovst -
amte Bericht an die 26. Kammer zu erstatten ; ' damit

ndthigenfalls Protestationen wit Gegenprotestationen
durch die Forstämter verwahrt werden können , üb -

rigens aber in allen Benehmungen . mit Nachbarn

sich einer anständigen und nicht beleidigenden Schreibe
art zu bedienen ,

G+: 45 »

Irrungen der Königl , Foxstbedienten unter sich.

Fallen Streitigkeiten zwischen Königlichen' Foörst :
beamten einer Verwaltung über Forst : oder Wild -

bahnsgränzen oder sonst * vor53“ so erwarten Sr . Kö -

nigliche Majestät , daß die Forstmeister darüber ente

weder , “ wenn es thunlich , „kurz abhelfliche “ Maaße

ertheilen , oder dem Oberforstamte Bericht erstatten .

Ueberhäupt “ haben sie äber darauf zu ächten ,

daß sämtliche Königliche ' Forstbediente nicht ' allein

unter sich „ sondern auch mit andern Königlichen Be ?

amten / “Offieialen "u. d. ' ms' in gutem Vernehmen le !

ben / “Feiner dem andern zu "nahe trete “ , noch beein?
trächtige „“ weshalb sie selbst mit gutem Beyspiel vo -

rangehen sollen ?“ 4 SIN “
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Benehmen gegen Muti „im Lande gesessene Ritterguts -
*" besitet , ;

Gegen» die Magisträte : . in den “ Städten , vorzüg »
lich - aber “gegen. die , im „Lande gesessenen Rittergutsbe -
siter „ haben die , Forstmeisier in Sachen des „ Dien -

stes - sich - bescheiden - und. nicht „außer. den Gränzen ihrer
Befugniße zu benehmen , Irrungen mit denselben. bey
der Kauuner , oder . dem Oberforstamte anzüzeigen „ und

„Huf“ die „in; ihrem, Bezirk liegenden . adelichen, Guts-
waldungen , in Ansehung , ihrer pfleglichen „Benukung
und Wiederanziehung ein sorgfältiges Augenmerk zu
richten und , wenn sie wahrnehmen , daß solche über -

nommen oder in der Kultur vernachlässiget werden ,
solches“ der vorgesekßten Behörde anzuzeigens - <

: 9+- 47 »

Reuthverfassung in den sechs Aemter ,

In den sechs Aemtern besehet eine eigene Ver -
fassung mit dem Reuthwesen . Seine Königliche Maje -
stät wollen daher , daß die Forsimeister zu, Selb uud
Goldkronach . eben so. dabey fürohin concurrirey . sollen ,
als bisher “ der Obexforstmeistex . der . Sechsämterischen
Oberforstmeisterey mitgewirkt . hat , und haben. außer -
dem noch zu bestimmen gerühet , daß einer der Forst :
verwalter . in». den . Sehsämtern den Reuthverwalter :
posten mit beforgen . soll und die vorfallenden Messun?
gen) ; durch „die, Forstcoyducteurs „gescheheu,

Auch. die Concurrenz . des .Kammeramts Wun -
siedel. bleibt . dabey nach wie vor in statu quo , sd
wie in Anschung der übrigen Waldgeräuymdesachen,
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die der übrigen Kammerämter durch das Forstamt

jeder Verwaltung «
,

yy

6. : 48 +

Abwesenheiten und. Urläubsertheilungen ,

'
Den Foörstmeistern machen übrigens Seine ' Kd-

nigliche Majestät zur Pflicht , sich außerhalb “ ihres

Districts nicht "acht und vierzig Stunden ohne ' Vor»-

wissen ' des Oberforstamts aufzuhalten und außer Land

ohne Urkaub der Kammer nicht zu verreisen , ' no< wetiis

ger ohne Erlaubniß des Oberforstamts nach Baye

reth zu kommen oder zu verweilen .

„ S: 49 :

Vorkehrungen bey Sterbefällen . und Abwesenheiten.

Stirbt ein Forsimeister , so soll nach der Ver-

fügung , die das Oberforstamt treffen wird , die Ver |

Wesung 291
von einem . angränzenden für die res |

gulativmäßigen Diäten übernommen werden,

Aehnlicherweise soll es gehalten werden , wenn

Königliche ' oder Privatgeschäfte , ' oder Kranfheits »

fälle einen Forstmeister über drey Wochen von seiner |

Forstmeisterey entfernen , oder an seinen Dienstoblie - |

genheiten verhindern würden .

Die ihnen untergeordneten Officialen aber solleit

ohne speciellem Urlaub der Forstmeister sich nicht

über vier und zwanzig Stunden aus dem Bezirk ihrer

Berwaltung entfernt halten , noc < weniger nach Bay »

reuth oder außerhalb Landes / es sey denn nach ei ?

nem Gränzort , ohne besondere Erlaubniß ' der Kams

mer oder des Oberforstämts sich begeben«
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GC. 50 .

Desgleichen bey ähnlichen Fällen der untergeordneten Hfficialett.

N Stirbt ein Forstverwalter , oder hat derselbe die

Erlaubniß erhalten , sich: auf einige - Zeit ' “von seiner

Forstverwaltung zu entfernen , so müssen die Forste
meister in ersten Fall ! den Todesfall sogleich bey dem

Oberförstamte anzeigen , in diesem sowohl , als ' im

leßtern dafür sorgen , daß der Förster die. Verwesung

übernehme und die Controle der Natural - Rendanten -

schaft gesichert werde , worüber in der Förster - Jnstruc -
tion das ndöthige verfüget worden ist . Der Abgang
eines andern Unterbedienten ist gleichfalls ohne Zeit ?

verlust änzuzeigein «

F: ST .

Forst - und . Jagd - Uniform, . ; ' ;

; Da auch Seine Königliche »Majestät - dem Forst

personale allergnädigst erlaubt haben , dieiForst : und

Jagduniform ' nach ' . dem Organisationspatent : vom ' 2 : 0 «

May 1797 ! zu tragen5 so sollen die | Forstmeiste ? darx -

auf sehen / - daß) die “ihnen! untergebenen ! Forstbedienten
solche“ sich "änschaffen , ' rezulativimnäßig" tragen ! und ih-
nen selbst in diesem Stücke ) mit : gutem Beyspiele

vorgehen ,

CG. 52 .

7 Huartalsberichte «

Damit auch das Oberforstamt beständig von den

Fortschritten der Forstverbesserung sowohl 7“ . als der

Befolgung der höchsten' Befehle in Forstsachen ' ver -

sichert ' -seyn“ könne und “ fortwährende "Notiz “erhalte5
so befehlen Seine Königl , Majestät den Forsimei -
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| stern alle Quartale mit : Schluß derselben und also
den ZX. + August , 30 + Nov , ult , Febr , und 3x .

May , Quartalsberichte näch ' Anleitung der "Forst -
und ' Jagdordnung * und "' gegenwärfiger Instruction ,

»an ' " das “ Oberforstamt “ einzusenden , 3

11139 1Diese» Berichte : müssen: fo!!grundlich . als möglich
erstattet . werden und aus denselben : die , fortschreiten
" den Geschäfte des : Forsiweseus hervorgehen ,

G+ 53 »

j4 = 4a 15)Diäten .

In Ansehung der Fälle , in welchen die ; Forst -
meister bey ihren Geschäften außer ihren Districten
vder Officialarbeiten , .Diäten und Auslagen liquidi -
ren dürfen , verweisen Allerhöchstdieselben die Forst

meister auf das "Diätenregleinent ' vom 1. August
4796 7" Kach" welchem dieselben . innerhalb . ihre Dise

fricte ! , " Leine - Diäten aufrechnen “ dürfen , noch . sollenz
vielmehr allen Geschäfte ohne dergleichen Aufrechnun “

gen besorgen »söllen : . Außerhalb . ihrer Districte sollen

sie: hingegen/ . befngt seyn ,, die . regulativmäßigen . /Diä -
ten zu: liqyidiren ! und . die ' Liquidationen der ) Kanimer

zur . Zahlungsverfügung einzusenden , | |

GS. 54 »

Aufmerksamkeit auf angränzendeWaldungen fremder Lande .

Nicht minder müssen "sich die Forstmeister be -

fleißigen 53 - v&n- dem- Zustand der ; benächbarten/Länder ,

ihrem ForKaufhalt » Depit - und - Preißen von- Zeit ' zu

Zeit sichere Nachrichten . einzuziehen und darüber auf

Erfordern hinreichende Auskünft - geben ; oder nach , Bes

schaffenheit . der Umstände Amtswegen Bericht evstatten «
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G+ 55 .

'
Sc < luß .

Schlüßlich befehlen Seine Königliche Majestät
„ den Forsimeistiern nochmahls - so, gnädig als ernstlichst
die Befolgung dieser Instruction in den Königlichen
Domainen - Forsten , sowohl als in „ den . Kämmerey »
Communen wnid' Prtivat - Forsten " des Ländes " , nicht
außer Augen zu lassen , derselben in allen Stücken

auf . das pünktlichste nachzukommen , „41 „zweifelhaften
Fällen bey Ddenzihnen , vorgeseßten ' Behörden . anzufra -
gen , sich Feine Willführlichkeiten zu erlauben , die

Aufnahme und VerbessFäng der ihnen anvertrauten

Districes - Forsten und Wildbahnen , über welche leßs
tere sie. im Julius jeden Jahres Berichte über ihren
Zustand " und Behandlung zu erstatten haben und

nicht leiden sollen , daß ihnen Abbruch geschehe , noch
weniger durch übermäßige Lieferungen , Jagdstreunen
unbefugter Perfonen =»Vermehrung =der Naubthiere
und dergleichen mehr Schaden zugefügt werde , sich
kräftigst angelegen seyn zu lassen und sich überhaupt
so zu benehmen , wie es sich für treue , ehrliche und

fleißige Forstmeister eignet und gebühret , ohne An -
sehn der Person zu verfahren , niemanden unerlaubter

Weise zu begünstigen , den ihnen untergeordneten Forst -
und Jagbedienten nicht durch den Finger zu sehen ,
ihre Versäumnisse zu rügen und sie zu ihren Pflich »
ten bey eigener Vertretung strenge anzuhalten .

Dagegen wollen Seine Königliche Majestät die

Forstmeister in allen billigen Dingen schüßen , ihre
Aukorität aufrecht erhalten und ihnen die Präroga -
tiven zugestehen , welche andern Königlichen Forst -
meistern zugestanden werden . Allerhöchstdieselben ha-
ben dieses feste Vertrauen zu den Forstmeistern und
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werden im entgegen geseßten Falle , wenn sie ihren |
Pflichten nicht pünktlich nachkommen und den ihnen

vorgesehten Behörden nicht prompte , und gehdrige |

Parition leisten , dieselben ganz ohnausbleiblich mit
|

„Den gesehmäßigen Strafen belegen lassen .
er

Berlin , den i7ten Juny , 1797 :

y

Auf Sr . Königl . Majestät allergnädigsten "“
REUS

T2. 31 105 OS affe 777777 TD
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T0 , Der Churpfälzischen Hof- Forstkammer Ver -

ordnung “ die Thätigungen der -Forst -
Frevel betreffend ; vom 20 , Jun , 1798 .

Durs die vielfältig vor und während diesem Krik -

ge: "eingeloffene Klagen in Betreff der überhandneh :
menden Frevel hat man bey verschiedenen Oberäm -

kern mißfälligst wahrgenommen , ' daß statt nach ' deim

Sinne des Geseßes die Frevel ' in gemeinen Waldun -

gen alle halb Jahr : längstens jene in den herrschaft :
lichen : Waldungen aber an den meisten Orten ' alle

Monate gethätiget werden sollten , diese Thätigiungehn
Jahre lang ausstehen geblieben / und der Frevler ; ' bey
welchem die Entrichtung einer Geldbuße für seinen
ersten “ Frevel . zwar : nicht “ äusserst. drückend , deuno <
aber von heilsamem Einflusse gewesen wäre ' und viele

leicht einen " zweyten “ Frevel : hätte verhüten können ,
durch diese Nachsicht eingeschläfert , " den zweyten ' und

dritten Frevel . begieng , fort jezt . , 4v0 er auf ' einmal
eine ganze Reihe nach! und . nach "angesekßter Strafen
zahlen joll , entweder zur Verzweiflung gebracht sey
oder einzig mit dem Gedanken unigehe , fich durch “ eis

nen neuen listig "auszuübenden Frevel das ihm zur
Zahlung der vielleicht sonst unerschwinglichen Strafe
erforderliche Geld zu verschaffen . “

Gleichwie es nun auf einer Seite an der jeitt
| lichen Thätigung " und dem gehörigen Nachdruck ge ?| fehlet , die Strafen in kurzen Fristen von den Frevs - -
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fern zu erheben , so hat es auf der andern Seite
noch mehr an der denen Jägerpurschen und Wald -

aufsehern zu einem fleißig : und truglosen Dienst er -

forderlichen Aufmunterung gemangelt , indem oft Jah -
xe lang die Zahlung des von , solchen verdienten Fang -
geldes ausgeblieben , somit diese Leute aus Mangel ei -

»nig. “ andern Verdienstes der äussersten ' Atmuth preis

gegeben waren :

So siehet sich Churfürstliche Hofforst - Kamtiter
Pflichten halber : äufgefordert ; - zur ' Abstellung der durch
diesen . trägen Geschäfts - Gang: und dergleichen Frevel :
Thätigung , und . der «dädurch deyen ' Churpfälzischen

Waldungen : dröhende ; : Devastations - Gefähr folgende
für . die Zukunft . ohne alle Ausnahme . pünktlich zu

befoigende Verordnungen : zu erlassen . daß nemlich

1) Bom xten August , anni curr : “ anfangend
sämtliche ' sowohl in . herrschaftlichen als Cent - und

„gemeinen " Waldungen betroffen werdende Waldfrevlexr
in ein - Negister eingetragen ; und . in diesem Negister
der herrschaftliche : Ceut : ' und . gemeine ( auch wo geist
liche Administrations : Waldungen sind ) geistlicher Ad -

minisirations : - Holzwerth ' in! abgesonderte /Nubriken ' ge -

seßet. fort. für den ! Strafen - Ansaß die Landesfund &

Gebühr und . das . Fanggeld besondere Felder von der

Forstbehörde Freygelässen „demnächst der Ansaß von

dem Oberamt - bewivket , dänn

2). Dieses Register : künftighin alle ' drey Monate

geschlossen dreyfach : gefertiget/7 ' von. deuen Förstern
immer , den . ersten: Tag: nach dem! . abgeloffenen Quatre

tal der Forstmeisterey . - : von " solcher ; aber längstens den

zten Tag dem einschlagenden Oberamt eingesendet ,
und von lekterm “ längstens : innerhalb 14 Tagen nach
dem " Empfang die . ' Thätigung vorgenommen , dann

7- 3 ) Solche Register, läugstens 18 Tage nach erfolg ?
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ter Thätigung änher ad ratificandum , mittelst uns

terthänigsten Berichts , einbefördert , ferner
4) Der Holzwerth und die Strafen hierauf inner ?

halb zwey “ Monaten , mittelst Anwendung nachdrucks

samster Zwangsmittel , dergestalten eingetrieben wer ?

den . sollen , daß bey erfolgender ' nächster Thätigung : nie
mehr ein Rückstand irgend einer Straf , no < weni -

ger“ aber des Holzwerths statt habe , damit aber auch
5) Denen Jägerpurschen und übrigen Wald - Aufs -

sehern immer . das verdiente : Fanggeld in Zeiten - ver ?
schaft , durch dessen. eigene Einnahm von denen - Frev ?
lern selbst zu keinem ' Unterschleif Anlaß gegeben wers ?

de“, tnd zugleich das höchste Aerarium . alles lästigen
Boörschusses entlastet *werden möge 3'so' wird hiemit - fer
ner geordnet , daß ' von der einschlagenden ; Forstmeiz
sterey vor der weitern Beförderung deren Register
in die hiezu" freygelassene .Nübriken das Faunggeld
atigeseßet , der hieran jedem Frevler zukommende - Theil
gelegenheitlichen der ' oberamtlichen Vorladung zur Wald » -

rüge von Ort zu Ort mittelst nöthigen ' Namens - Aus -

zugs bemerket , und die einschlagende Orts : Vorständs
angewiesen “ werden sollen , den Frevlern - die - Mitbrin -

gung des Fänggelds ' unter Strafe anzubefehlen, ' und

selbes nach erwiesener - und ! - " anerkannter Thätsache
gleich denen Stubengelder “ auf "der Stelle zu entriche
ten ' , falls aber ? eiw ' Frevlex nicht verscheinen „oder

aus sonst einem ! Vorwand . die Zahlung des schuldigen
Fanggeldes ' verWeigern sollte , ' das einschlagende Obers ,
amt solchewiauf der Stelle » in '-sd lang durch richters
lichen Zwäng“verfolgen soll “, bis die Zahlung ers ,

wähnten ' Fangäeldes ' erfolget seyn wird ; '

Wo hingegen . aber auch Fendlich auf : der andern :
Seite , um dieses für die Erhaltung der Churpfälzi -
schen Waldungen so nöthize Verfahren auch mit dem

Wohl der einzelen und' ?einer ' unpartheyischen . Gerechs



302 : 10 , Thätigung : der Forsi - Frevel

tigkeits : Pflege zu. - vereinbaren , zu beobachten ist , daß
bey der Thätigung nicht mehr ( wie bisher öfters ge -

schehen) dem Unterthanen das audiatur zu versagen ,
und modo tumultuario : lediglich : die .Namen der

Frevler abzulesen , sondern nach den Gesäken einer

unpartheyischen "Rechtspflege mit summarischer Hö?

rung des Anklägers und Beklagten zu verfahren , bey

der Thätigung selbst denen Ursachen der . Waldfrevel ,
ob solche aus Muthwillen , Bosheit oder Noth ge -

schehen ; nachzuforschen . , und demnach die Strafens -
Ansäßke verhältnißmäßig zu schärfen „ oder zu mildern ,

dann über alle solche Umstände und etwa eingeschli -
< ene Mißbräuche gemeinschaftlich mit denen einschla »

genden Forstmeistereyen jedesmalen ausführlich guts

achtliche Berichte , samt geeigneten Verbesserungss

Vorschlägen anhero einzusenden , endlich auch der

geisilichen Administration , Cent : und gemeinen Ein-:
nehmern von dem "diesem oder jenem zukommenden

Holzwerth oder Schadens : Ersaß ' ein Auszug jedess

mal zuzustellen ist ,

Dem ' Oberamt wird solc <emnach

diese Verordnung zur. pünktlichsten Nachgelebung mit

dein Bedrohen -zugefertigt , daß 1» wiefern . -die nach

der vorgeschriebenen Art gethätigte Waldrüg Register .
binnen der bestimmten Frist -nicht, erfolgen würden »

für jede Saumsal eine Strafe von fünf Reichsthaler

erfolgen , und der Abzug ohne Nachsicht oder Ent -

schädigung an der Besoldung geschehen „soll , weßwes

gen dann auch die Forstmeistereyen *?und Kammeral ?

Recepturen zur gleichmässig einschlagenden Befolgung
unterm heutigen strengst "angewiesen worden sind«

Mannheim den 20oten Junii 1798 +
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Von Churpfalz Hofforst : Kammer. an sämmtliche Obe
erämter also abgangen ,

Notificetur der „ Kammeral : Receptyr 4
um. bey Einlangung deren Register sogleich einen

Auszug der . Frevler zu fertigen , sol <en ohne Vers
schub an die Oberschultheisen zur Erhebung der Stra -
fen . , Holzwerth . und Fanggelder abzusenden , bey sich
zeigender Zögerung , sogleich bey dem Oberamt zu Ab -

pfändung des Frevels anzustehen , die Beytreibung
aber dergestalten zu beeifern , daß im zweyten Mo -
yat des andern Quartals nicht der mindeste Ausstand .
erscheine , oder zu gewärtigen , daß ihr der sich
zeigende Rückstand . simpliciter zu Last belassen
und feine Liquidation gestattet . werden solle 3 und daz,
mit die Jägerpursche und . Wolfskraiser in Ansehung
der rückständigen Fanggelder . eine Befriedigung ers

halten , so wird ermeldter Receptur qufgegeben , jene
Fanggelder ( welche lediglich aus Kämmeral - Walduns
gen entspringen und im Ausstand begriffeg sind ) nach
und nach aus eingehenden Waldrüg - Strafen vorzügs
lich, . zu zahlen ; im „Fall. aber die Strafgelder niche
hinreichen sollten , solche alsdann von den übrigen
Forstnußungs - Geldern »herzunehmen , indem wegen
denen aus geistlichen Administrations :Cent: und ges
meinen Waldungen herrührenden Fanggeldern das

gehörige Benehmen ; mit der Churfürstlichen Regie
rung und dem auch Churfürstlichen Oberforstamt ges
pflogen worden , sofort , wie geschehen , die Anzeige
anhero zu machen , “"Datumut - supra .

Churpfalz Hofforst: Kammer,

Sreyherr von Perglas ,
Eichholz .
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Von Churpfalz Hofforst - Kammer an * sämtliche Res

cepturen also abgangen «

»
Notificetur der Forstmeisterey I

un hiernach nicht nur die untergebenen Förster anzus-

weisen , sendern auch selbsten unter eigener Responn-

sabilität auf die genaueste Befolgung zu! wachen ,

keine Beschwerde , noch Aufenthalt desfalls unter " der

nehmlichen , denen saumseligen Oberämtern dictirken

Strafe zu veranlassen , sd fort , wie jedes Quartal ,
die Einreichung der Frevel : Register bey dem einschlar

genden Oberamt bewirket , sogleich die Anzeige anhero

zu machen , endlich denen Jägerpurschen und Wolfs »

kräaisern das eigene Pfand : Geldnehmen unter Strafe
der Kassation nochmahl zu verbiethen , solchen auch

zügleich die baldige Zahlung ihres Rückstandes zu

notificiren , und , bey dieser Gelegenheit , zur künfs

tigen fleißigsten Huth ? und Forstschuß anzuweisen ,

Mannheim ut supra :

Churpfalz Hoffotst -Kammer ,

Sreyherr von Pergläss «

Eichholz ,

wee



RIET qa3 8 . 00

über den VIten und VIIten Band des Neuen
Forst - Archivs , nach den Seitenzahlen .

1 Regifier ,

über die angeführten Schriftsteller .

B . Z9t „TT. D . A. Vl . 197 »7 : 7M4 Hose , 3 . A. VI . 249 .

Bridel . Vl . 194 . L.

D .
Laurop , C. P. VI . 241 .

Dallinger , P. Prosper . VU. Ceonhardi , Fr . Gottlob ,
IL : VET

Dandelmann , A. A. F. Linker / Joh . Jak . Frey ?

7 Reichsfreyherr von , herr von , VI . 192 .
E

Drais , Tavthhier von , VI . M.

256 . EIE YTE* 1292 :
Dü Rot , Johann Philipp , Macartney , Lord , VI . 31 .

VII .
145. Medicus / Friedrich Cast -

SIUNMer ; TE VO LOL mir , VL
4292 : 199. 252 .

G. Meißner ,J. B . VI. 195.

Gorschen , H. von , V1 . 257 . P.

H Poissenet . VI . 194 .“ 4
Pott , 3. F. VII 145.

Öaetig Georg Ludwig , S.
ZE C. W. von , VI , Sandhof , C. H. VI . 193,

192 .
api I . G. von , VIL 2,
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| Se , Andreas , VI . 27 .

95 .

j
Späth , Joh . Leonhard ,

p4I0T
VI . 193 .

Staunton , George , V1 . 31 .

U.

|
193:

11 ,

Abdrüce von getrockneten
Pflanzen zu machen . YI .

191 . ;

AbFang , periodische , der

Buchwaldungen . VII . 55 .

Absterben der Baumpflan -

seyem Stande . YU . 528

Accidenzien der hohen und

Würtemberg . sind
Landtagsbeschwerde .
107 .

tenberg . Yl . 12g -

s , VII . 148
1

000 VL. 26 .

'

Register über den

„ Acer campestre , VII . 147 .

Ae>erichs - Genuß in Wür -

] Aeseulus hippocastanum .

| 48 .

! | Akazie , unächte , hilft dem

| Brennholz - Mangel nicht

ab . VI . 3. Deren Ertrag

13
| und Bau - Unfosten . Y1. 7 ,

" mit Nadetholz verglichen . 7

Hindernisse im Aspe . VI1U.

Anbau dorfelben . YI. 25 . Utmosphäre ,

]
Deren Anbau . Y1 . 191 ,

19 ] 192 , 3293. in Frantey ,

W.

Sommer , Chr . VI . 193 . Walther , D . Friedy . Lud ?

wi
VI .

1953.
) 7

illiams , Johann , VI . 44.
Sprengel , M . C. Vl . 32 . Wintershaußen , Freyherr

von , VILL 161 .

Z.

Uslar , Joh . Jul . von , VT . Zyllnhardt , Carl Freyherv
vion , VILL 149 .

Reggifier ,

über die vornehmsten Sachen .

VI . 215 . als Hochwald ,
VI . 222 . als Schlag und .

Buschwald . V1 . 223 . als

Kopfholz . VT. 223 . Ohne

Düngung ist. ihr , Fort ?
fommen nichts . VIL 147 .

zen . VII , 39 . in geschlof ! Nlais , dafige Steinkohlen ?
feuerung ia Seiden - Fila -
torien . VI . 57.

niedern Forstbedienten in Ylpen - Ebenholz , dessen An ?

eine
VI . Umts : Tage der Odberforst ?

bau und Nußken . V1 . 28 .

meister in Würtemberg

find. ein Landtags - Vor ?
wurf . Vl . 99 -

Unzelfischerey , Auteitung

dazu . VI . 199 .

Ansdbach, , dasige Verord ?

nung , das Pechen und

Harzen betreffend . VI .

174 . das Ausrotten der

Waldungen betreffend .V1.
176 .

258 .
deren Zufüh -

yung der Pffanzen - Nahe
rung . VI , 169 .
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Ausrotten dev Waldungen Betu/a alba . VI . 149 .
im Ansbachischen. V] . 176. Beeu/a alnus glutinosa .

B . YI . 15 .
Bspyen , deren Schaden und Bewirthschaftung derBuch -

Vertilgung . Vl . 194 . waldungen . VII , 76 .
Bauholz , dessen tubische Birke , VIU . 149 . zu deren

Berechnung . VI . 194 . Anbau muntert Nürnberg
Bauhbolzmangel , demsel ? . durch Prämien auf . VI ,

ben voyzubeugen . VI . 194 . 292g .
Baum - Pflanzen , Wachs : Birkenraupen . VI . 192 .

thumsgeschichte derselben . Boden - Einfluß auf das
VI ' . 27 . deren Wachs : Wachsthum der Baum !
thumswerfzeuge . VII . 22 . pflanzen . VII . 47 .
Wirkung derselben . V11 . Bohnenbaum , dessen An -
80 . deren Wachsthums - bau undNußen. V1. 27. An?
maximum und Absterben . lagen davon in verschie ?
VIL . 39. dexen Winterzu : denen Gegenden Deutsche
stand . VII , 58 . dexyen : lands . VI . 98 . leidet viel
Stockausschlag , und des - durch Hasen und Kanin :
sen Wachsthum . VI 64 . hen . VI . 33 .
dessen periodisches Wachs : Borkenkäfer , dessen Ge :
thum . VII . 74 . schichte . VI , 191 .

Baumrayupen , deren Ge ? Brandholz , dessen kubische
schichte . VI . 191 . Berechnung . VI . 194 -

Bapreuth , dasige sehr schwe Brandholzmaas , neues , in
re und fette Hirsche . VI . derfranzösischen Republik .
234 . Vevordnung über VI . 258 .
die Forstdienstvcrfassung . Brandholzmandel , demsel :
VII . 203 . Reglement we ! ben vorzubeugen .VI. 194 .
gen Führung des Forst - ist durch unächte Akazien
Rechnungs : Wesens . VI11l. nicht abzuhelfen . V1 . 3.
221 . Instruktion für die Brandholzsparung inEng -
Forstämter . VII . 2948. In : land . VI . 260 .
ftruftion für die Forst ! Breslay , dasige Steinkoh -
meister . VI ] . 265 . lenfeuerung inZucker-Raf-

Behandlung der Waldun - finerien . V1 . S5
gen überhaupt . V1! , 161 . Brodbaen in Schlesien
der Buchwaldungen ins - mit Steinkohlenfeuerung ,
besondere . VU . 109 . [ E. " 40: ;

Berberis vulgaris . V| 1. 149. Buchen : Reservewa ldungen ,
Berberizenstaude . VI . 149 . derenEinrichtung . VI1 . 96 .
Berlin , dasige Steinkohlen - Buchen - Hochwaldungen , de -

feuerung in Zucker: Raffi: renBewirthschaftung . VI .
nerien . VI . 57,

u ? deren Eintheilung in
-
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Schläge . VI . 84. deren Eichstädt , dastges Forst !
Ertrag . VII . 103 . deren und Jagdpersonale . Vl .

Behandlung . VU . 121 . 212 .

Buchen ! Schlagwaldungen , Einflvß von Boden , Lage
deren Bewirthschaftung . und Kiima auf dasWachs
VII . go . deren Einthei : thum der Baumpflanzen .
lung in Schläge . VILL 94 . VII , 47 .
deren Ertrag . VII . 103 . England , dasige Brand ?
deren Behandlungen .V11. holzsparung . VI . 260 .

123 . Erbach - Erbach , dasiges
Buchenwaldungen , deren Forst: und Jagdpersonale .

Wachsthum , Bewirth ? Vl . 227 .

schaffung und Behand Erbach: Fürstenau , dasige

lung . VII . 1. deren pe ! Forst ? und Jagdordnung .
xiodischer Abgang . VII . VI . 136 . Forst :und Jagd ?
55 . deren . Ertrag . VIl . personale . VI . 226 .

1,93: Erbach ! Schönberg , dasiges

Buschwaldungen von vn ? Forst undJagdpersonalc .
ächten Akazien zu ziehen . VI . 229 .
VI . 223 . Erhaltung der Waldungen .

Bußordnung in der Graf ? VL. 94 . VI . 169g.

schaft Erbach - Fürstenau . Erle . VIl , 151 .

VI . 167 . Ertra > der Buchen - Hoche
N und Schlag ! Waldungen .

Carpinus betulus . VIL. 152, VII . 103 . 1930 .

Churpfalz , Geschichte der
F

dasigen Parforce - Jagd -
2

VL 247 . Verordnung , Sichtenkrebs , dessen Ge :

die Thätigung der Forst ! schichte . VI . 291 .

frevel betreffend . VIl . 299 . Sichtenraupen . VI . 192 .

Commun : Waldungs - Excesse Fichtenspinner , dessen Ge !

in Würtemberg . Vl . 2135 . schichte . VI . 191 .

Cytisus laburnum . f. Boh Sinanzsachen der Forstäm-
nenbaum . ter im Bayreuthischen .

DO. VIL 253 .

Dermestes typographus . Sischerey mit der Angel . VIX.

VI . 191 . 193.
Dessau , dasiges Forsi - In - Fischotter , deren Schaden

stitut . VI . 256 . und Vertilgung. VI . 19 %
Direktion der Waldungen . Slugruß ausSchornsteinen ,

VII . 126g . dessen Benußung zu Kien -

' ruß . VI . 246

zebenhols , falsches , dessen Förster im Bayreuthischen-
Anbau und Nuten . Y1,28 , VU , 207 ,

Sort :



VI ; und “ VIL Band ,
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Sorstämter im Bayreuthi - “ „GrafschaftErbach - Erbach.
schen . VII . 207 . Instruf : V1 . 227 . in Erhach - Für -
tion für dieselben . VII . stenau . Vl . 228 . in Ex ;
248 . bach: Schönberg. V| . 229.

Forstbedienten , deren Sa Forstpolizey . V11 . 169.
larirung im Bayreyzhi : Forst - Rechnungswesen im
schen . VII . 20g . Bayreuthischen . VI ] . 221 .

FSorstbedienungen , deren Forst - Schriften , neue . Vi .
Eintheilungen im Bay - 189.
reuthischen . VI . 815 . Forst ! und Jagdbeschwer -

Forstdienst - Verfassung im den der würtembergischen
Bayreuthischen . VI1 . 203 . Landstände vom Jahre

Forstdirektion . VI . 194 . 1797 . VI : 61 .

FSorstfrevel , deren Thäti - Forst : Uniform im Bäyreu :
gung in Churpfalz . VII . thischen . VII . 295 .
299. Sorstverfassung im Bay -

Sorjtfrohnen in Würtem : reuthischen . VI11 . : 20Z .
berg . Vl . 82 . Sorst Verordnungen . VI .

Sorst ! Gerichtsbarkeit im 156 . 174 . 196 . 179 . 181 .
Bayreuthirschen . VIl . 205 . 182 . 183 . 184 . 185 . 185 .

Sorst - Hoheits - und Polizey - VII , 201 . 221 . 248 . 265 ,
sächen im Bayreuthischen . 29g -
NEL . 254 ; Forstverwaltung im Bay :

FSorjthubner Ayd zu Nürn ! reuthischen . VIt . 206 .
berg . VI . 187 . Sorftwesen . VI . 192 .

Sorstkondukteurs im Bay : Forstzustand in der Graf :
reuthischen . VIT . 208 . schaft Hanau - Münzen :

FSorst - Lehranstalt zu Pforz - berg . VI . 193.
heim . VI . 253 . zu Dessau . Sranken , Belehrung zur
VI . 856 . wünschen die dasigen Anzucht des un ;
Landstände in Würtem - ächten Akazienbaums .V1.
berg . VI . 75. 9215 .

FSorstmeister , adeliche , sind Srankreich , dasige Stein
in Würtemberg als Aus kohlenfeuyerung in Zucker :
länder eine Beschwerde Raffinerien . V1 . 55. in
der Landstände . VI . 64. Seidenfilatorien . VI . M7FSorftmeisterepen iim Bay - neues Brandholz -
reuthischen . VI11. 206 . mäaas . VI . 258 .

FSorjimeijter - IJnftrüktion im Sriedrichsrode , dafige Bohe-
Bayreuthischen . VI . 265 . nenbaum - Atilagen . V1 . 28 .

Forit : Oekonomie im Bay ; Füchse , deren Schaden und
reuthischen . VI1l . 205 . Vertilgung . VI . 194 .

Sorstpersonale im Eichstäd : Fürstenau , Erbach -, das :
tischen . V1 . 212 . in der

: Forst : und Jagdord -
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nung “ V1 . 1155 . Forst - und Zirsche . , Nachricht ' vö1n bes

Jagdpersonale . VU. ' 228 . sonders schweren und fet
fen . VL. » 254. 17) |

. . G. Zirsch ! Jagden , große , in

Schoitland : 4NXL- 257 .

Gebaue, derenBestimmung. Zitze von Küchen - Hoerden

VI . 193. zur Erwärmung der Stu ?

Geißklee , dessen Anbau und “ ben zu benugen . V1 . 260 .

Nuten . Yl . 28 . Zohwald von »unächten

Geißftaude , deren Anbau Akazien zu "ziehen . VI .

und : Nuten . Vl , 28 . 222 . von . Huchen . “ VI .

Sesträuche , Anleitung zu 79 - deren Eintheilung in

deren Wartung . Vl : 1921. Schläge . V1b4 .

Gladenbach , dasige Boh - Zohenheim , Abboilvung der

nenbaum ? Anlagen . VI . + dasigen Deerkwürdigkfeiten .

26 . NL 1. 09
Grabenäufseher Pflicht in Zolzdiebe durch Schießpul ?

den : " Waldungen Nürn : ver zu entde > en . Vl . 259 .

bergs . VI . 184: Solzfallung . VL 294 . 5)

Grabenräumer Pflicht in Holzflössen im Bayveuthi -

den Waldungen Nürn ? schen . VI11, 287 .

bergs . VI . 185 . Zolzkultur , deren genatte

Güntersche Saamen - und Untersuchung in Deutsch ?

Baumhandlung zuStutt : lad : VI . 255 ,

gart . VI 241 : Zolzmangel ist durch die

unächte Akazie niche ab

H. zuhelfen . V1 . 3.

; Zolz - Natural ! Rechnungs ?

Zainbuche : VII . 152 . Schema im Bayreuthit ?

Zanau - Münzenberg , dasi-" schein : VIL 237 .

ger Forst - Zustand . VI ] . Zolzsaamen/Sammlen , im

193 . Bayreuthischen .VH. 290 .

Zarbke ; dasige wilde Baum “ Zolzschreibräge im. Bay ?

zucht : VIL 1495. reuchischen . VH . 202 .

Zarzen . im Ansbachischen . Zolzsparkunit in England .

VI . 174 .
VL 960 . durch eine Koch!

Zasen , deren Schaden am. maschine ohne Feuer . VE.

Bohnenbaum - V1 . 553. 244 » beym Kienrußbren ?

Zeilbronn hatin den Stadt ! nen . VL. »2493- x

waldungen einen Bohnen - Huthen der Förster sind ist

baum - Ort . Vl . 28 . Würtemberg . eine Be ?

Zildesheim ,. dasige . Boh ? schwerde der Landstandes

PrnTnE
; Anlagen - YXL VI 1208

a8 .



VE und VI Band . ZIL

ter im Bayreuthischen .
* . PIL255 ;

Jatdbedienten , deren Sa K.

larirung im Bayreuthi -
schen . VI1L. - 209 . Raninchen , “deren . Schaden

Jagd . » Gerichtsbarfeit im " am Bohnenbaum . ; F7 .

Bayreuthischen . V1 . . 205 . 133.

Jagdpersonale im Eich ! Riefernraupen . 4 F7 . 292 .

städtischen . "VI. 212 . in Kienruß aus dem , Flugruß
der Grafschaft Erbach ! in den Schornsteineu . . zu

Erbach . VL. 227 . in. Er : bereiten . F' 7 . 245 .
bach Fürstenau . Vl . - 228 . Rleebaum ,/ "dessen Anbau

in Erbach - Schönberg .Vl: und Nugen . F7 . 23 .

229 ; Klimg - Einfluß ; - auf : das

Jagdschriften . / “ - neue : V1. + Wachsthum . der , Baum “

2109 . pflanzen . X 17 . 147 .

Jad -- und Forstbeschwer - Rommaschine ohne Feuer .
den 1)Würtembergs : auf ; F/' 17. 244 :
dem : Landtage zu: Ulm Kohlenwesen : im Bayreu :
im» Jahre 2797 , 1 VI . „thischen. . / ' 77 . ,288 ,

1. Kopfyolz . von unächten
Jagduniform im Bayreu ! = Afazien . zu „ziehen. . . F' 1 .

thischen . VII , 295 . 925 .

Jagdverfassung im Bay - Kräfte ; „wirkende , in der

reuthischen . VIl . 204 . Pflanzenwelt . FZ1 . . 175.
Jaädverordnungen . . FT ; Rubischer Gehalt des Hol ?

156 . YTL . 201 . zes , dessen " Berechnung .
Jagdwesen . 7/1 . 192 . jein : F1 , 194 .

zig mögliche Art , dassel ?
be einzurichten . F7 . . 493 ,

Zlex aquifolium . FP11,159 . FL.

Iltisse ; deren : Schaden . und
Vertilgung . FT. : 294 : Kage - Einfluß auf . das

-

Insekten ,/ den Waldungen - Wachsthum ' der „ Baum “

schädliche . :FT . 192 % 192 : pflanzen . FLLT. 47 .

193 . Kaubholz , dessen Anbau .

Instruktion für die Forst : F771. 195.
Ämter im Bayreuthischen . Kaubmoossammlung , ge

PY IT . 248 . für die Forst : - trocknete , käufliche . F7 .

meister . Y77 . 265 . 248 .
Juniperuscommunis F 11. Sgubrechen in. -Würtem * !

160 . berg eing Landtags Be
Justitzsachen der eu Fail FL , 122 .

“ 2
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Leimendräber zu Nürn - gen . 72 . 183. Pflicht
berg , Pflicht . 7Z . - 182 . der Grabenaufseher . 71 .

Serchenbaum , dessen Er : 284 . der Grabenräumer

ziehung und Nußen . 7/7 . “ Pflicht . F4 . 185 . Ayd

397 . . .
der Forsthubner . / 7. 187 .

Serchenwälder , deren Be : dasige Prämien auf den

wirthschaftung . F2 : ' 208 . | Andau der Birken . FX .

Linsenbaum , dessen Anbau 229 .
und - Nußen . XT . 27 .

ERFIN kleine . 71 , OO.
19 -.

Oberforstämter im Bay :
M. reuthischen : 777 . 205 .

Oberforstmeisters - Amtsta ?

Markäeher Ayd in den ge sind in Würtemberg

Waldungen Nürnbergs . - eine ' Landtagsbeschwerde .
Y 1. 7183. YI . 99 -

mMasholder . ZT . 147 : Oesterreich , dasiger Boh !

Mastungsgenuß in Wür : nenbaum . 77 . 28 .

temberg : YI . 129 . Orleans „ dasige Steinfoh -

znontpeiller , dasige Stein : lenfeuerung inZucker ! Raf ?

kohlen - Feuerung in Zu ? finerien . 77 . 57.
>er - Raffinerien . FT . 57.

Mmüunzenberg , Hanau , da ?
7

siger
Forstzustand . FIT . x

199 .
Parforcejagd inChurpfalz ,

N . deren Geschichte . 77 . 247 .

Pechen im Ansbachischen .

Lrtadelholz im Ertrage und F" 2 . 174 .

Bau - Unkosten mit unäch - Pflanzen , Anleitung zu de ?

ten Akazien verglichen . - ren Wartung . FT . 191 .

Y1 . 20 . Hindernisse im Pflanzenabdrü >e von ge ?

Anbau derselben . FT . 515 trockneten Exemplaren .

dessen Aübäau . YTL. 195 . FIL . 191 .

ve6DEIN derPflanzen . F/ 11. Panne - Nahrung . FT .

8
; 1851 . .

vürnberg , dasige Pflicht Pflanzenwelt /' allgemeine

der Steinbrecher . /2 . 179 - Säge über dieselbe . 711 .

Eyd des Amtmanns über 1274 .
die Steinbrüche . 77 . 181 . Pflanzstämme von Bäu ?

Pflicht der Laimengräber . men und Sträuchern
Y1 . 182 . Ayd der Mark ! käufliche | zu Stuttgart

geher in dafigen Waldun “ 777 . 242 .
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Pforzheim ; dasige Forst : Jagdbedientet ' im Bay »
Lehranstalt . 27 . 253 . reuthischen . / " Z7 . 20g .

Phalaena bombyx pini . Salzwerke mit Steinkohe
ET . 10 lenfeuerung . FZ . 58 .

Populus tremula . Y7T . 158 . Sammlung getrocneter
Preussen , dasiger Raupen » Laubmoose , käufliche . 77 .

fraß - und Windbruch ! 248
schaden in den Jahren Savoyen , dasiger Bohe-
2791 - = 1794 . FT , 192 . nenbaum . 7 . 28 .

Schema zur Holznaturale ?
O . rechnung im Bayreuthi -

schen . VII . 237 ,
G. uartalsberichte der Forst : Schießpulvergebrauch zur

ämter im Bayreuthischen . Entdeckung der Holzdiebe .
YII . 295 . VI . 259g .

Schiffsbaubholz , dessen ku
R : bische Berechnung . VI ,

194 -
Raubthiere , deren Kennt : Schlag - Eintheilung derBu !

niß und Vertilgung . FT . .. <en - Hochwaldungen . VI1l .
194 - 84- der . Buchen : Schlag ?

Raupenfraß in den preus “ waldungen . VII . 94 .
sischen Waldungen in den Schlagwaldung von une
Jahren 1791 = = 1794 - . ächten Akazien zu ziehen .
FT . 192 . VI. 223 . von Buchen .

Rechnungswesen in Forst ! Vil . go .
sachen im Bayreuthischen . Schlesien , dasige Steinkohe
Yir . 221 . lenfeuerung in Brant

Reicherts Holzsaamenhand : weinbyennereyen . VI . 57.
lung zu Weimar . 7 . 261 . beym Brodbacken . V1. 58.

Reservewaldungen vonBu : Schneidmühlen imBayreus
< en , deren Einrichtung . + thischen . VII . 9go .
FL . 96 . Schottland , dajige große

Revierbursche im Bayreu - Hirschjagden . Vl . 257 .
thischen . Y"Z7L. “ 208 . Schweine , wilde , deren

Roßkastanie . 771 . 148. Stbiden und Vertilgung .
- 194 -

S . Schweiz , dasiger Bohnen
baum . VI . 28 .

Saamen von ; ' Holzarten , Soda , deren künstliche Ver ?
käufliche , zu Stuttgart . : fertigung . VL. 246 .
FI . 241 . zu Weimar . Solinger Wald , dasige
YT . 261 . Bohnenbaum - Anlagcn .

Salarirung der Forst : und Vl . 28 .
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Staatswäldver , deren Be ! sige käufliche Holzsaamen

haridlung . VI . 194 . und Pflanzen .
Stecßbaum . VI1 . 159.
Stechpaime . Vi . 159. I

Steinbrecher , veretn Pflicht
im' ' Nürnbergischen “ " VI . Tannenraupen - VI : 192 .

179 - Taxation der Waldungen .

Steinbrüche ! Amtmann zu VL. 194 -

Nürnberg , dessen ' Eyd. Teneriffa - dasiger Boh!
' VL. 181 . nenbaum . VI . 52 .

' Steinkohlen , deren Benu - Teutschland . , dasige schäd ?

kungsart als Brandmit - liche Wald - Insetten , Yl .

tel ( in Stubenöfen : VI . 192 ,
N 37.

Steinkohlengebirge / ' Na- U.

1: xurgoschichte derselben , VI .

Umzäunung der Waldttn ?
44 -

Steinkohlenfeuerunsg beym gen Würtembergs . VI .

Prantwein - Brennen ' in x03 .
1 Schlesien . VI . 57. in/Zu - Unterförster im Bayreu ?

>er - Nafsinerien ? V1 . 57 . thischen . VII . 208 .

in : Seidenfilatorien - YV1. Ursache des Wuchses der

5- 7. in Salzwerken . “VI . Pflanzen : VI . 179 :

58. : beym Brodbacken . VI . Ysurpationen : der hohen

58 . und niedern Fovstbedien ?

Sto >ausschlag dev Baum ? " ten in Würtemberg . Vl ,

pflanzen ,und dessenWachs - 105 .

unfßum . &VIL 64. dessen 13zeb , dasige Steinkohleh -

periodisches Wachsthum . Ffeuerung in Seidenfilato ?

VII . 54 :
rien . VI . 57.

' Sto >enschneiders Erfin

dungccriner Kochmaschine
ohne Feuer . VI. . 244 . % .

Stoffe . in der Pflanzenwelt .
VIIL. . 177 . Wachholder . VII . 160 .

Streurechen im Bayreu - Wachsthum der Pflanzett,
thischen . VII . 283 . dessen Ursache . VII . 179 .

Stubenöfen mit Steinkoh - wWacdsthumsgeschichte der

len zu feuern / Anleitung . Baumpflanzen . NAN 17

dazu . VI . 37 . Wachsthumsmaximumder
Stutigart , Aufhebung der Baumpflanzen . VIL . 3g-

dasigen hohen Carlsschu Wachsthumswerkzeuge der

le ist eine Beschwerde der Baumpflanzen . VIE 23 .

Laudsrände . VI . 74 . da : Wald - Excesse . VIL 16g.



VE und MIL , Band ,

Wald : Huthungen im Bay -
reuthischen . VILL, 285 .

Wald : Insekten . Vl . 191 .
192 . 193.

Waldungen , derenBehand -
lungen . VILL 161 .

Waldverbote in Würtem -

berg . VI . 92 .
Waldzaun in Würtemberg

ist ein Landtagsvorwurf .
NT, 401

Weimar , däsige käufliche
Holzsaamen . VI , 261 ,

Wiidschaden in Würtem -

berg . V1 . 75,
Windbruc in den preussi :

schen Waldungen in den

Jähren 1942 = = 2794
VI . 192 .

Winterzustand der Baum ?

pflanzen . VII . 58 .

Wölfe , deren Schaden und «
Vertilgung . YV1. 194 .

Wurtemberg , dasiger Land -

stände Forst - und Jagd -
beschwerden zu Ulm im

SQ0re 1. 7075. %42; D1 . . 10

Ansehung der Anstellung
üdelicher und ausländi /

schey Oberforstmeister . VI .

315

schaden . VI . 76. der Forst!
frohnen . V1 . 82 . der Wald -
verbote . V1 . 92 . der Amts ?

tage der Oberforstmeister .
VI . 99 . der Umzäunung
der Waldungen . Vl . 101 .
der Huthen der Förster .
VI . 193 . der Usurpatio -
nen der hohen und nie ?
dern Forsi - Bedienten in

Rücksicht ihrer anmaßen :
den Administration über
die Commun - Heiligen ?
und Privat Waldunden .
VI . 105 . der Accidenzien
der hohen und niedern
Forstbedienfen . VI . 107 .
der Excesse , die in Com ?
munwaidungen begangen
und von Seiten der Ober
forstämter gerügt werden .
VI . 113 . in Anschung des
Laubrechens . VI . 122 . der
Mast . VI . 129 . Größe
der dasigen Waldungen .
VI . 74 .

EN

64 . der Aufhebung der Zuwachs der Waldungen
hohen Carlsschule . VI . 74 .
der Klagen über Wild -

zu berechnen . VI . 193.
der Buche , VI ] . 19 . .





Verbesserungen ,

14,
24,
28,
30,
31,
31,
33 ,
33 ,
35 ,

39 ,
43 ,

50,
54,
S8,

S8,
66 ,

99 ,
103 ,
104 ,

112 ,
117 ,
ITS ,
136 ,
137 ,
137 ,
139 ,
141 ,

Zeile

in der

=

. - -

I , statt seyn , lies : seyen ,

I 2
Tab

19 ,

= seyn , [. seyen .
== seyn , Il. seyen ,
= seyn , l . seyen .

1 el= aufdie Pflanzen , [. auf die die Pflanzen ,
= sehr schwer , [l. nicht sehr schwer .
-== seyn , l . seyen ,
= Wurzelbaum , l . Wurzelbaue .
= Drauges , l , Draiges hervorgebracht

werde ,
= = seyn , l . seyen .
= verschieden . Baumpflanzenart , [. ver »

schiedene B53umpflanzenarten ,
Oberffüche , l . Oberfläche .
Beschaltung , l . Beschattung .
Ueberhaupt aber , l , Lehmen wir nun

Rücksicht .
fönnen wir , [. fo können wir ,
der Luft , l . des Lichts .
der Luft , 1. des Lichts ,

elle , ftatt 5/620 " 000 ' , 1, 8620000 ,
vergrößern , l . vergrößere ,
verzügere , 1. verzögern .
derselben , l . desselben .
Summa , [, Summe .
ihrer , [. ihre .
Sättigungs - Entwurf , [, SSliungs=

Entwurf .
:an deren Erträge , [. von deren Er »

trage .
= Landzsleute , l . Landleute .
= - verhalte , l , vorhalte ,
suppl . nach den Worten : abgeschnitten

,. Wird , mit eingerechnet ,
größern , [. größere .
Ausschlage , l . Aufschlage ,
I8sten , 1. 8osten Jahres .
und , [. in ,
165 Klaftern , [, 164 Rlaftern ,
8 Klaftern , l , 9 Blaftern ,
Menschen , l , Yöanden ,
den , I, der ,

EE

812

8

66
6,3

1

Eri

Elt
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Das im 6teit Bande des neuen Forstarchivs Seite 235

angegebene Maas ist unrichtig , esm dieSud neben7ange -

zeigte Länge haben,
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